Moulin ſous Touvent abgenommen hatten. 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vlerleljährlich 


nummer (Belagexemplat) 10 Pf. 


— — 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Senn und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 


2 Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. | * 


Katharinenſtraße Ar. A, 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


— — 


m (chorner Preſſe) 
Thorn, Freitag den II. Juni 1915. 


Anzeigeupreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Gesuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
= außerhalb Weſtpreußens und Bofens und durch Vermitllung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz ⸗ 

N vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif— Anzeigenaufträge | 


nehmen an alle ſollden ZUnzeigenvermittlungsftellen des In. und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäfksſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzelgen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn, 
Serantwortiich für bie Schriftleitung: Heinr. Wartmaun in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, fondern an dle Schriftleitung oder Geſchüftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungel 


können nicht berückſichtigt werden. 


Die Kämpfe zur See. 
Torpedierter Dampfer. 


Aus London wird gemeldet: Der Dampfer 
„Lady Salisbury“, mit Kohlen von Hartlepool 
nach London, wurde bei Harwich ohne Warnung 
torpediert. Mehrere Mann verloren ihr Leben. 


Opfer engliſcher Minen. 


„Amſterdamer Blättern zufolge iſt ein Omuider 
Fiſchdampfer bei der Doggerbank in die Luft ge⸗ 
flogen. Von der Beſatzung wurde nichts mehr ge⸗ 
ſehen. Der Fiſchdampfer „Rijndam“ gilt als ver⸗ 
loren. Wegen der Fiſchdampfer „Terel I“ und 
„Irene“ herrſcht lebhafte Beſorgnis, da ſie ſich dicht 
an der engliſchen Küſte in der gefährlichen Zone 
befanden. 5 

* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Dienstag 
Nachmittag lautet: Im Abſchnitt nördlich von 
Arras ſpielten 19 einige Af ben Sithenen am 
Abend und in der Nacht auf den Oſthängen des 
Lorettoplateaus ab. Der Feind erwiderte unſeren 
Angriff durch drei heftige Gegenangriffe, aber die 
Stellungen wurden beiderſeits nicht verändert. 
Nordöſtlich der Zuckerfabrik von Souchez rückten wir 
vor. In Neuville—St. Vaaſt bemächtigten wir 
uns nach einem ſehr heftigen Kampfe einer weite⸗ 
ren Häuſergruppe. Im Gebiete des Labyrinthes 
wurde ein deutſcher Gegenangriff zurückgeworfen. 
Südöſtlich von Hebuterne ſuchten die Deutſchen die 
verlorenen Stellungen zurückzuerobern. Sie wur⸗ 
den viermal zurückgeſchlagen. Wir erweiterten 
unſeren Gewinn gegen Nordoſten bis zur Straße 
Hebuterne—Verre, indem wir auf 50 Meter Front 


zwei Reihen deutſcher Schützengräben einnahmen. 


Wir machten 150 Gefangene, darunter 150 unver⸗ 
wundete. ö 
Amtlicher Bericht von Dienstag Abend: Im 


Unbenuble Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 
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Der Weltkrieg. 
Die Kriegslage. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz dauert die ſtarke Offenſive des Gegners 
zur Entlaſtung der ruſſiſchen Feldarmee noch an, mit wechſelndem Kriegsglück, da 
auch unſere Truppen gelegentlich ſtarke, erfolgreiche Vorſtöße machen. Die Lage 
iſt unverändert. — Im Oſten haben die Ruſſen ſowohl nach Kurland, um Szawle 
und die Bahnlinie nach Kowno zu halten, wie nach Lemberg Verſtärkungen ge⸗ 
worfen. Unjere Offenſive auf der Linie Kurſchany⸗Szawle iſt dadurch vorerſt 
zum Stillſtand gekommen. Auch der direkte weitere Vormarſch auf Lemberg von 
Weſten (Przemysl) und Süden (Stryj⸗Dnjeſtr) iſt dadurch aufgehalten. Dagegen 
hat General von Linſingen eine Diverſion über Stanislau hinaus nach Südoſt⸗ 
galizien unternommen, der hohe ſtrategiſche Bedeutung beigemeſſen wird, 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 

e Berlin den 10. Juni. N 

Großes Hauptquartier, 10. Juni, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Kämpfe bei 
Souchez und Neuville dauern an. Nordweſtlich von Souchez 
wurden alle Angriffsverſuche der Franzoſen im Keime erſtickt. 
Weſtlich von Souchez in der Gegend der Zuckerfabrik erlangten die 
Franzoſen kleine Vorteile. — Feindliche Angriffe gegen unſere 
Stellungen von Neuville brachen zufſammen. Im Grabenkampf 
ſüdlich von Neuville behielten wir die Oberhand. — Ein feindlicher 
Vorſtoß ſüdöſtlich von Hebouterne ſcheiterte. Im Verlaufe 
der letzten Kämpfe wurden dort etwa 200 Franzoſen von uns 
gefangen. — In der Champagne ſetzten wir uns nach erfolg⸗ 
reichen Sprengungen in Gegend Souain und nördlich von Hur⸗ 
lus in Beſitz mehrerer feindlicher Gräben. Gleichzeitig wurden 


2 


Lorettogebiete war der Xrtilleriefampf heute fehr nördlich von Le Mesnil die franzöſiſchen Stellungen in einer 


lebhaft; die Infanterie befeſtigte überall die vor⸗ 
her gewonnenen 1 und erzielte neue Fort⸗ 
ſchriktte. In Neuville —St. Vaaſt nahmen wir die 
Gejamtheit des kleinen vom beſetzten 
Dorfteils im Weſten des Dorfes ein, ebenſo neue 
Häuſer in der Hauptſtraße (Nordteil). Im Laby⸗ 
rinth ſchlugen unſere Truppen einen 
Gegenangriff zurück. Südlich Hebuterne erweiter⸗ 
ten wir leicht unſere Fortſchritte und behaupteten 
unſere Gewinne von geſtern heute Nacht trotz ſtar⸗ 
ken Gegenangriffes, der von zwei eiligſt in Auto⸗ 
mobilen aus dem Gebiete öſtlich Arras herbeige⸗ 
ſchaften Bataillonen ausgeführt wurde. Wir ſetz⸗ 
ten ſodann unſeren Fortſchritt gegen Oſten auf einer 
Fah von etwa 1200 Metern fort. Der Feind 
bombardierte heftig die Schützengräben, die wir 
ihm geſtern nördlich der Aisne in der Nähe von 
Die⸗ 
ſem Bombardement, das unſere Artillerie eifrig 
erwiderte, folgte kein Gegenangriff. 


Engliſcher Bericht. 


Feldmarſchall French berichtet vom 9. Juni: 
Der Zuſtand hat ſich nicht geändert, es herrſcht eine 
größere Ruhe. Vor dem Wald Ploegſtaert ließen 
wir unter den deutſchen Laufgräben eine Mine 
ſpringen, wodurch die Bruſtwehr in einer Länge 
von 30 Yards vernichtet wurde. Zwei deutſche 
Flugzeuge wurden genötigt, zu landen, das eine 
gegenüber unſerem rechten Manger durch Geſchütz⸗ 
feuer, das andere in der Nähe von Ypern nach 
einem Luftkampf mit einem unſerer Flugzeuge. 


Der belgiſche Heeresbericht 


eind no 


Juni und am 7. Junk Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer 


auf der Front. Am 7. Juni wurden die nördlich 


von Dixmuiden gelegenen Schützengräben ſowie der Armee des Generals von 


. 1 en Rams⸗ 
eftig beſchoſſen. ie belgiſche Artillerie 
zerſtreute deutſche Arbeiter bei Beersbloot. 


Die engliſche Verluſtliſte 
n 9 77 5 
Mann 1 5 weiſt 70 Offiziere und über 3560 
Ein engliſcher General gefallen. 


Das engliſche Kriegsminiſterium teilt mit, da 
der engliſche General Nugent in den ten 


Kämpfen in Nordfrankreich gefallen ſei. 


Die Kritik an der franzöſiſchen Kriegführung. 


Hervys richtet in feinem Blatte heftige An⸗ 
griffe gegen die Art der lrangzſiſchen Alter 


äũcmysl iſt die Lage unverändert. 
Lom 9. Juni lautet: In der Nacht vom 6. zum 7, Rohatyn 


Breite von etwa 200 Metern erſtürmt und gegen nächtliche Gegen⸗ 
angriffe behauptet. 1 Maſchinengewehr und 4 Minenwerfer fielen 
dabei in unſere Hand. — Im Weſtteile des Prieſterwaldes 


heftigen blieb ein Grabenſtück unſerer vorderſten Stellung im Beſitz des 


Gegners. | 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Südweſtlich von Szawle 
ſetzten die Ruſſen geſtern unſerem Vorgehen lebhaften Widerſtand 
entgegen. Es wurden nur kleine Fortſchritte gemacht. Die Beute 
der beiden letzten Tage betrug 2250 Gefangene und 2 Maſchinen⸗ 
gewehre. — Gegen unſere Umfaſſungsbewegung öſtlich der Dubiſſa 
ſetzte der Gegner aus nordöſtlicher Richtung Verſtärkungen an. 
Vor dieſer Vedrohung wurde unſer Flügel, vom Feinde unbeläſtigt, 
in die Linie Betygola⸗Zoginje zurückgenommen. — Südlich des 
Njemen nahmen wir bei den Angriffen in der Verfolgung feit 
dem 6. Juni 3020 Ruſſen gefangen. Ferner erbeuteten wir 
2 Fahnen, 12 Maſchinengewehre, viele Feldküchen und 
Fahrzeuge. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Oeſtlich Prze⸗ 
f Aus der Gegend von Nikolajow⸗ 
ſüdlich und ſüdöſtlich von Lemberg ſind neue ruſſiſche 
Kräfte nach Süden vorgegangen. Ihre Angriffe werden von Teilen 
Linſingen in Linie Litynia nord⸗ 
weſtlich Drohobycz⸗Onjeſtr⸗Abſchnitt bei Zurawno abgewehrt. 
f Oberſte Heeresleitung. 


operationen. Die Reſultate ſeien im Verhältnis Nuch Frankrei i n Munitionsmangel. 

gu den gebraiten a aa ein g. Ale Auch e leidet a ag 
erſuche, die deutſchen Linien zu durchbrechen, ſeien „Matin“ will wiſſen, daß alle Spezialarbeiter 

mißlungen und die Verluſte erſchreckend geweſen. der Metallinduſtrie und die Ingenieure, welche 

Jedermann habe den Eindruck, daß es in militäri⸗ mobiliſiert ſind und an der Front oder in den. 

ſcher Beziehung nicht gut gehe. enn etwa. Mu⸗ Depots ſtehen, den für die Landesverteidigung 

nitionsmangel der Grund ſei, durfte die Heeres⸗ arbeitenden Werkſtätten und Fabriken wieder zu⸗ 

leitung nicht, ſelbſt unter dem Vorwande, den getei werden ſollen. Diele Maßnahme hängt mit 

Rufen Luft zu ſchaffen, Hunderttauſende von der Steigerung des Munitions⸗ und Kriegsmate⸗ 

Menſchenleben in einer nutzloſen Offenſive opfern. rialbedarfs zuſammen. 

Die f bricl un muß doch wiſſen, wo ſie der * 1 * 

Schuh drückt, und ſoll auch dementſprechend handeln. 

* 2 * 


verſammelten ſich in einer 


Jidaczow machten wir etwa 300 Ge 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Stanislau erobert. 
Amtlich wird aus Wien vom 9. Juni mittags 


gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Sudlich des Dnjeſtr verloren die Ruſſen neuer⸗ 
dings an Boden. Anter vielfachen Verfolgungs⸗ 
kämpfen ſiegreich vordringend, erreichten die Ver⸗ 
bündeten geſtern nördlich Kolomen die Linie Aus 
laczkowee—Korszow, gewannen die Höhen von 
Ottynia, nahmen abends Stanislau in Beſitz und 
drangen weiter gegen Halicz vor. Der Tag brachte 
5570 Gefangene. An der übrigen Front in Galizien 
und Polen hat ſich nichts Weſentliches ereignet. 


Balkankriegsſchauplatz. 


An der ſerbiſchen Grenze fanden da und dort 
Plänkeleien und auch Artilleriegefechte ohne Be⸗ 
deutung ſtatt. 

Bei Korito wurde eine montenegriniſche Bande 
in öſterreichiſch⸗ungariſchen Uniformen zerſprengt. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

5 von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Der große ruſſiſche Generalſtab gibt unterm 
9. Juni bekannt: In der 11 5 von Sza wle 
unternahm der Feind, der ſich verſtärkt und eine 
neue Aufſtellung eingenommen hatte, einen hart⸗ 
näckigen Angriff in der Richtung auf Bubis. Am 
7. Juni räumten unſere Truppen dieſes Dorf und 
tellung vor Szawle. 
An der unteren Dubiſſa entwickelt ſich unſer 
Vormarſch in befriedigender Weiſe. Am linken 
WVeichſelufer nördlich von Rawa benutzten die 
Deutſchen die günſtige Windrichtung und verſuchten 
unſere Truppen mit Stickgaſen zu ae en In 
Galizien dauert der hartnäckige Kampf auf dem 
linken Ufer der Wisznia fort. Dort gelang es dem 
Feinde am 6. Juni, unſere Truppen zurückzudrän⸗ 

en. Nichtsdeſtoweniger machten wir dort bei 
egenangriffen ungefähr 2000 Gefangene. An der 

Dujeſtrfront fanden am 6. und 7. Juni zwi⸗ 
chen den Flüſſen Tismienica und Lukva Kämpfe 
alt Die Angriffe des Feindes gegen unſere 
Stellungen am rechten Ufer des Dnufeſtr zwiſchen 
Agarſtberg und Jidaczow blieben een ei 
angene, dar⸗ 

unter 6 Offiziere, und erbeuteten zwei Maſchinen⸗ 
gewehre. Bei Zurawno drangen die feindlichen 
Streitkräfte, die Verſtärkungen erhalten hatten, 
im Walde bis zur Eiſenbahn vor. Am rechten Ufer 
des Dnjeſtr Sing die Deutſchen in der Gegend 
des Dorfes Siwla in einen Hinterhalt. Sie wur⸗ 
den in dichter Reihe mit einem Kugelregen über⸗ 
ſchüttet und ſodann durch einen raſchen Bafonett⸗ 
angriff niedergemacht. Angefähr 200 Deutſche wur⸗ 
den getötet und einige Dutzend gefangen. indischen 
Siwka und Lukwa wieſen wir einen feindlichen 
Angriff ab. 0 


Die Rückzugslinie der Ruſſen am Dnjeſtr 
bedroht. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
meldet der Kriegsberi kerſtatter Kirchleben: Durch 
die Eroberung von Stanislau dürfte die ruſſiſche 
Offenſive gegen die Armee Pflanzer⸗Baltin end⸗ 
iltig zum Stehen gebracht ſein. Auch muß den 
Ruſſen deutlich werden, daß hier ihre Rückzugslinie 
durch die Armee Linfingen im Rüden bedroht 
werde. Die Ruſſen haben bei Moszista durch ſtarke 
Befeſtigungen die Straße nach Grodek geſperrt. 
Dieſen Punkt greift gleichzeitig N, mee 
Puhallo von Medyka heftig an. Die Ruffen leiſten 
ier zähen Widerſtand, um die Verbündeten wenig⸗ 
feen eine Zeit lang aufzuhalten. . 

Das „Berl. Tagebl. meldet aus Eperjes: Ein 
Kriegsberichterſtatter meldet, die plötzliche Wen⸗ 
dung der Armee malſten d von Norden gegen Diten 
ſei eines der genialſten Manöver der oſtgaliziſchen 
Offenſive. Einerſeits wird hierdurch der Verſuch 
der Ruſſen, unſeren rechten glügel zu Sur eee 
vereitelt, andererſeits ſind die zwiſchen Kolomea 
und Delatyn angreifenden großen zuffiihen Kräfte 
zur Defenſive gezwungen. 


Seiner Bewunderung für die deutſchen 
Soldaten 


ibt der Kriegsberichterſtatter Molnar in einem 
elegramm an die „Neue Freie Preſſe“ Ausdruck. 
Molnar ſchildert das Ausſehen der Deutſchen 48 
Stunden nach der Einnahme von Przemysl und 
erzählt einige Einzelheiten aus ſeinen Beobachtun⸗ 
gen. welche alle Zeugnis von der glänzenden Dis⸗ 
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ziplin und der muſterhaften Ordnung und Sauber⸗ 
keit unſerer Truppen 5 und faßt ſein Urteil in 
die Worte 1 Wer je geſehen hat, was 
wir hier geſehen haben, dem kann man nie aus⸗ 
reden, daß dieſe Soldaten von niemandem auf die⸗ 
ſer Welt überwunden werden können. 


Angeblicher Erfolg ruſſiſcher U-Boote. 


Von Petersburg aus iſt am 7. Juni die Mel⸗ 
dung verbreitet worden, daß aus den Berichten 
ruſſiſcher Küſtenpoſten und im Dienſte befindlicher 
e e ee daß es gelungen ſei, 
durch in der Fahrtrichtung des Feindes ausgelegte 
Minen und durch 1 80 ruſſiſcher Tauchboote drei 
feindliche Schiffe zu verſenken oder zu beſchädigen. 
Hierzu erfährt Wolffs Büro an zuſtändiger Stelle, 
daß nur ein Schiff, und En ein Kohlendampfer, 


durch den Torpedo eines feindlichen Unterſeebootes 


verſenkt iſt. Ein Torpedoboot, das gerade bei dies 


ſem Dampfer längsſeit 9 Pesch war, wurde durch 


denſelben Torpedo leicht be 
zwiſchen im Hafen eingelaufen. 
die Nachricht unzutreffend. 


Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 9. Juni meldet vom italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz: g 

Der erſte größere Angriff des Feindes, geſtern 
Nachmittag von Truppen in der beiläufigen Stärke 
einer Infanteriediviſton gegen den Görzer Brücken⸗ 
kopf angeſetzt, wurde unter ſchweren Verluſten der 
Italiener abgeſchlagen. Dieſe fluteten im Artille⸗ 
riefeuer zurück und mußten mehrere Geſchütze ſtehen 
laſſen. Das gleiche Geſchick ereilte feindliche An⸗ 
griffsverſuche bei Gradisca und Monfalcone. 

Die Kämpfe an der Kärntner Grenze öſtlich des 
Plöckenpaſſes und das beiderſeitige Geſchützfeuer 
im Gebiete unſerer Kärntner und Tiroler Sperr⸗ 
befeſtigungen dauern fort. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Zur Vernichtung des italieniſchen Luftſchiffs 
„Citta di Ferrara“. 


Amtlich wird aus Rom gemeldet: Am Morgen 
des 8. Juni überflog eines unſerer Lenkluftſchiffe 
Fiume und ließ mehrere Bomben auf Orte mili⸗ 
täriſchen Charakters fallen. Bei der Rückfahrt 
wurde das Anh durch Motorpanne gezwungen, 
in der Nachbarſchaft der Inſel Luſſin auf dem 
Meer niederzugehen, und wurde 8 5 Na 
Mitteilung des Feindes ſoll die Beſatzung gerette 
und gefangen genommen worden ſein. 

Der Kriegsberichterſtatter des Wiener „Frem⸗ 
denblattes“ meldet zur Vernichtung des italieni⸗ 
ſchen Luftchiffes „Citta di Ferrara“, daß das Luft⸗ 
ſchiff ſooftt nach Sichtung von einem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Flugzeug verfolgt wurde. Das Flug⸗ 
zeug überflog das Luftſchiff ſenkrecht und ſchleuderke 
eine Leuchtpatrone, worauf das Luftſchiff explo⸗ 
dierte, zerſchellte und als Trümmerhaufen zu Boden 


rzte. 

ber die Bombenabwürfe der „Citta di Fer⸗ 
rara“ wird noch gemeldet: Eine Fran wurde ges 
tötet, eine andere und zwei Kinder wurden ſchwer 
verletzt. Eine Bombe fiel, ohne Schaden anzu⸗ 
richten, auf das Gebäude der ungariſchen Hlin⸗ 
duſtrie⸗Geſellſchaft. Es wurde hier, wie auch bei 
gerichtet Bomben, nur unbedeutender Schaden an⸗ 
erichtet. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 9. Juni 
mit: An der Dardanelleufront bei Ari Burnu 
ndr wir in der Nacht vom 7. bis 8. Juni zwei 
eindliche Angriffe gegen unſeren rechten Flügel 
leicht zurück und brachten dem Feinde große Ver⸗ 
luſte bei. Geſtern anhaltende ſchwache Artillerie⸗ 
und n mit Unterbrechungen. An 
den übrigen Fronten nichts von Bedeutung. 


chãdi und iſt in⸗ 
In übrigen iſt 
* 


Zum Untergang des franzöſiſchen 
Minenlegers. 
Ein türkiſches Blatt erklärt, daß der unterge⸗ 
gangene franzöſiſche Minenleger wahrſcheinlich auf 
eine ſeiner eigenen Minen aufgelaufen ſei. 
* * 


Die portugieſiſche Aktion an der Grenze 
von Deutſch⸗Südweſt. 


Die Genfer Blätter melden aus Liſſabon, daß 
der Gouverneur von Angola beauftragt worden 
fei, den . Teil von Angola wieder zu be⸗ 
ſetzen und zu verſuchen, die von den Deutſchen er⸗ 
oberten Gebiete wieder zu gewinnen. Die portu⸗ 
giefigen Truppen ſollen eine neue Aktion vorbe⸗ 


Schändliche Behandlung deutſcher 


Gefangener in Weit: und Nord⸗ 


afrika. 
Deutſche Vergeltungsmaßregeln. 


Schon im November v. J. hat die deutſche 
Regierung die Forderung geſtellt, daß die 
deutſchen Kriegs⸗ und Zivilgefangenen aus 
Afrika an klimatiſch einwandfreie Orte ge⸗ 
ſchickt werden ſollten. Dieſe Forderung iſt durch 
die amerikaniſche und auch durch die ſpaniſche 
Botſchaft verſchiedentlich wiederholt worden. 
Die franzöſiſche Regierung hat es für nötig ge⸗ 
funden, darauf nur zu antworten, daß die 
Deutſchen in Dahomey an geſunden Orten 
lebten, — was nicht zutrifft — und daß nur 
diejenigen nach Frankreich zu ſenden wären, 
deren Geſundheit einen längeren Aufenthalt 
in Afrika nicht geſtattete. Frankreich hat alſo 
dieſe Forderung nicht erfüllt. Zurzeit befin⸗ 
den ſich annähernd 400 deutſche Kriegs⸗ und 
Zivilgefangene in Dahomey, teils aus Kame⸗ 
kun, teils aus Togo, und mehrere Tauſend 


von Kriegs⸗ und Zivilgefangenen in Marokko 


und Tunis und den anderen franzöſiſchen Be⸗ 
ſitzungen. bereinſtimmende ſichere Nachrich⸗ 
ten beſagen, daß unſere Deutſchen dort, an den 
verſchiedenſten Plätzen verteilt, und beſonders 
in Dahomey geradezu ſchmachvoll behandelt 
werden. Zum größten Teil müſſen ſie in 
glühender Sonnenhitze ſchwere körperliche Ar⸗ 
beiten verrichten (Wegearbeiten, Steine⸗ 
klopfen uſw.) 

In Dahomey iſt ihre Bekleidung völlig un⸗ 
zureichend. Sie durften nichts aus Kamerun 
oder Togo mitnehmen; in den leichten Sachen 
wurden ſie im Herbſt 1914 nach Dahomey ge⸗ 
bracht. „Abgeriſſen“, mit leichten Kopf⸗ 
bedeckungen, verrichten ſie ihre Arbeit. Sie 
wurden faſt nie in Europäerwohnungen ge⸗ 
bracht, ſondern leben in ſelbſt erbauten 
Lehm⸗ oder Strohhütten, ohne Moskitonetze, 
auf Strohmatten, ja auf dem nackten Fuß⸗ 
boden. Zumteil zimmerten ſie ſich ihre Betten 
ſelbſt. Sie müſſen ſelbſt kochen, eine Bedie⸗ 
nung wird ihnen zumteil verſagt. Die Be⸗ 
wachung geſchieht in entwürdigender Weiſe 
durch Schwarze, die den Weißen ihre Macht 
zeigen. Die franzöſiſche Zeitung „Minoir“ 
hatte ſogar die Stirn, dies in einem Bilde zu 
bringen, das von einem höhniſchen Kommen⸗ 
tar begleitet war. Es fehlt an den nötigen 
Medizinen, wie Chinin uſw. und an ärztlicher 
Hilfe. Ein franzöſiſcher Arzt ſagte: „Die 
Männer ſollen keiden“. Das Klima in Daho⸗ 
mey iſt eines der mörderiſchſten der ganzen 
Weſtküſte Afrikas; nicht nur deutſche, ſondern 
auch franzöſiſche Fachleute haben ſich in dieſem 
Sinne geäußert. Gelbes Fieber, Schwarz⸗ 
waſſerfieber, Malaria ſind an der Tagesord⸗ 
nung. Man kann ſich nur mit Hilfe von Mos⸗ 
fitonegen gegen die Inſekten ſchützen. Wenn 
es auch Orte geben mag, die für den Europäer 
einigermaßen bewohnbar ſind, ſo iſt das 
Klima im allgemeinen eines der ungeſündeſten. 

Nicht beſſer ergeht es unſeren Kriegsgefan⸗ 
genen in Nordafrika. Mit dem fortſchrei⸗ 
tenden Sommer erhöhen ſich dort die Tages⸗ 
temperaturen auf 50 bis 60 Grad C. Ohne 
Tropenhelme müſſen unſere braven Soldaten 
in dieſer Gluthitze ſchwerſte Arbeiten verrich⸗ 
ten. Das einzige, was die franzöſiſche Regie⸗ 
rung bis jetzt zugeſtanden hat, iſt eine Ver⸗ 
längerung der Mittagspauſe von 11—3 Uhr. 
Nach übereinſtimmenden Urteilen von Fach⸗ 
männern iſt es für Europäer, und noch dazu 
ſolche, die des Klimas ungewöhnt ſind, ohne 
Geſundheitsſchädigung unmöglich, dieſe Ar⸗ 
beiten auszuführen. Noch ſchlimmer erſcheint 
es, daß die Franzoſen auch Verwundete und 
Kranke nach Afrika gebracht haben und ohne 
Erbarmen zur Arbeit zwingen. 

Die Ernährung iſt auch hier durchaus unzu⸗ 
reichend. Die Pakete aus der Heimat kommen 
in den meiſten Fällen beraubt oder garnicht 
an; auch die Geldſendungen gehen ſehr un⸗ 
regelmäßig ein. Die Strafen ſind außer⸗ 
ordentlich grauſam, eine Tatſache, die aus der 
Fremdenlegion ſchon längſt bekannt iſt. Viel⸗ 
fach haben Kriegsgefangene aus Verzweiflung 
über ihre Lage den Lockungen zum Eintritt in 
dießremdenlegion nachgegeben, wo ſie es natür⸗ 
lich auch nicht beſſer haben. Aus einer großen 
Anzahl von Briefen hört man übereinſtim⸗ 
mend die erſchütternden Klagen über die Lei⸗ 
den unſerer gefangenen Krieger in Afrika 
heraus. Hierbei iſt zu bedenken, daß alle Poſt⸗ 
ſachen der Prüfung durch die Zenſur unterlie⸗ 


gen und die Leute nicht das ſchreiben können, 


was ſie wollen. Aber durch die eidlichen Aus⸗ 
lagen zurückgekehrter Frauen und Miſſtonare, 


und in durchgeſchmuggelten Nachrichten zeigt 


ſich ſtets dasſelbe traurige Bild. 

Anſere Heeresverwaltung hat ſich gezwun⸗ 
gen geſehen, da alle Verhandlungen erfolglos 
blieben, nunmehr zu Taten, d. h. zu energiſchen 
Gegenmaßregeln zu ſchreiten. Das mörde⸗ 
riſche Klima von Dahomey ſteht uns nicht 
zur Verfügung, auch auf dem Wege der Ernie⸗ 
drigung der weißen Raſſe durch die Aufſicht 
von Schwarzen vermag Deutſchland dem 
Kulturſtaat Frankreich nicht zu folgen. Aber 


man wird kriegsgefangene Franzoſen in unge⸗ 


fähr gleicher Anzahl wie unſere Kriegs⸗ und 
Zivilgefangenen in Afrika, aus den ſchönſten 
Gefangenenlagern, wo ſie alle Annehmlich⸗ 
keiten und alle Fürſorge ſeitens der Lager⸗ 
kommandanturen genießen, zu Arbeiten in die 
Moorkulturen überführen. Die Auswahl der 
Gefangenen wird ohne jede Rückſicht auf ſoziale 
Stellung und Beruf geſchehen, genau ſo, wie 
es Frankreich mit unſeren Kriegsgefangenen 
in Afrika macht. Wir wollen dadurch erreichen, 
was der Apppell an die Menſchlichkeit Frank⸗ 
reichs und langmütigſte Verhandlungen bis⸗ 
her nicht erreicht haben. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes 


trat am Mittwoch Nachmittag zu einer 
Beſprechung zuſammen und einigte ſich dahin, 
den Präſidenten zu ermächtigen, die nächſte 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes auf Sonn⸗ 
abend dieſer Woche einzuberufen und die 
zweite, eventuell dritte Leſung des Fiſcherei⸗ 
geſetzes auf die Tagesordnung zu ſetzen. Man 
ging dabei von der Annahme aus, daß es dem 
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Herrenhauſe möglich ſein werde, in ganz 
kurzer Zeit das Fiſchereigeſetz gleichfalls zu er⸗ 
ledigen. Die darauffolgende Plenarſitzung 
des Abgeordnetenhauſes ſoll erſt nach Abſchluß 
der Beratungen des Herrenhauſes über das 
Fiſchereigeſetz bezw, nach Abſchluß der Bera⸗ 
tungen der verſtärkten Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes ſtattfinden; nach dem 
Stande der Beratungen der Budgetkommiſſion 
wird dieſe Plenarſitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſchwerlich in der nächſten Woche anbe⸗ 
raumt werden können. 


Falſchmeldung über einen Anſchlag auf das 
Gebäude der deutſchen Geſandtſchaft in Bern. 
Pariſer Blätter, wie zum Beiſpiel „Jour⸗ 
nal des Debats“ haben Meldungen aus Bern 
gebracht, in der deutſchen Geſandtſchaft in 
Bern ſeien die Fenſter durch Steinwürfe zer⸗ 
trümmert worden; der Geſandte habe dies an⸗ 
gezeigt und einen überwachungsdienſt erbeten, 
da er ſonſt gleich von der Schußwaffe Gebrauch 
machen werde. Die Meldung iſt nach einer 
Erkundigung der „Basler Nachrichten“ völlig 
erfunden. Allerdings wurden durch Stein⸗ 
würfe Fenſterſcheiben zertrümmert, aber bei 
der italieniſchen Geſandtſchaft, 
worauf auf deren Erſuchen der Be⸗ 
wachungsdienſt bei den Geſandtſchaften ver⸗ 
ſchärft worden iſt. — Ferner meldet die 
Schweizeriſche Depeſchenagentur: Von zuſtän⸗ 
diger Seite wird beſtätigt, daß die von einigen 
Zeitungen gebrachte Nachricht über einen An⸗ 
ſchlag auf das Gebäude der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Bern kein wahres Wort enthält. 


Die Wehrpflichtfrage in England. 


Die Nationaliſtiſche Partei ver⸗ 
ſammelte ſich am Mittwoch im Unterhauſe und 
nahm eine Reſolution an, in der ſie ſich 
ausdrücklich gegen die Wehrpflicht erklärt. 


Rußland ſorgt auch in England für Juden⸗ 


reinheit. 

Die in London erſcheinende jüdiſche Zei⸗ 
tung „World“ ſtellt feſt, daß die Entfernung 
der bisherigen jüdiſchen Miniſter aus dem 
neuen engliſchen Kabinett auf direkte Beein⸗ 
fluſſung Rußlands zurückzuführen iſt. Da die 
Entfernung Herbert Samuels als General⸗ 
poſtmeiſter nicht gleich durchzuführen iſt, be⸗ 
ſchloß die Regierung das Verbleiben Samuels 
auf ſeinem Poſten, aber ohne Sitz im Kabinett. 
Die Veranlaſſung hierzu gab ein Proteſt jü⸗ 
diſcher Miniſter gegen die Verfolgung ihrer 
Glaubensgenoſſen in Rußland. Nach Konſti⸗ 
tuterung- des neuen „judenreinen“ Kabinetts 
in England erfolgte die bereits vorher be⸗ 
ſchloſſene, aber eine Zeitlang zurückgehaltene 
Verordnung der ruſſiſchen Regierung über die 
Ausweiſung ſämtlicher Juden aus Kurland 
und im Gouvernement Kowno. 


Maßregeln gegen die Juden in Nußland. 

Nach dem „Rußkoje Slowo“ beſchloß der 
Miniſterrat, aus allen neuzugründenden 
Aktiengeſellſchaften außer den feindlichen 
Ausländern auch die Juden auszuſchließen. — 
Eine Depeſche der „Kiewskaja Mysl“ aus 
Wilna dementiert die Nachricht Petersburger 
Blätter von der angeblichen Zurücknahme der 
Verordnung über die Ausweiſung der 
Juden aus Koroman und Kowno. Viel⸗ 
mehr iſt, nach dieſer Depeſche, den Juden der 
Aufenthalt im ganzen Feſtungsrayon Kowno 
endgiltig verboten. Die Geſamtzahl der aus 
dem Gouvernement Kowno und aus Kurland 
ausgewieſenen Juden erreichte 147 000. Da die 
Ausweiſungen innerhalb 24 Stunden erfolg⸗ 
ten, ſind Hunderte von Kindern 
verloren gegangen. Die lettiſchen 
Zeitungen fordern die Letten auf, den Handel 
in allen Gegenden an ſich zu reißen, aus denen 
die Juden und Deutſchen ausgewieſen find. — 
„Denj“ meldet: Auf dem Breſter Bahnhof in 
Warſchau iſt eine vom 31. Mai datierte 
und vom Stationschef unterſchriebene Ankün⸗ 
digung angebracht, in der es heißt, daß es auf 
Verfügung der Militärobrigkeit den Juden 
verboten iſt, vom rechten Weichſelufer über 
Iwangorod oder aus anderen Gouvernements, 
die jenſeits der Weichſel liegen, in der Rich⸗ 
tung nach Radom zu reiſen. Deswegen iſt der 
Fahrkartenverkauf an die Juden 
eingeſtellt und ihnen überhaupt verboten 
ſich auf den Bahnhöfen zu zeigen. 


Anhaltende Beſſerung im Befinden des Königs 
von Griechenland. 

Nach dem am Dienstag mittags ausgegebe⸗ 
nen Krankheitsbericht betrug die Temperatur 
des Königs 37,6. — Der Krankheitsbericht 
von Dienstag Abend beſagt: Der Zuſtand des 
Königs hat ſich gebeſſert. Die Temperatur 
betrug heute Abend 37, Puls 108, Atmung 18. 


Die italieniſche Kolonie Erythrea bedroht. 


Nach einer Privatmeldung der „Neuen 
Züricher Zeitung“ aus Mailand wird dort 
verſichert, an der abeſſiniſchen Grenze ſeien 
ernſte Unruhen ausgebrochen. Man rechne 
mit einem Einfall der abeſſiniſchen Stämme in 
die italieniſche Kolonie. Die italieniſchen 
Truppen wären zu ſchwach, ſodaß erhebliche 
Verſtärkungen für einen erfolgreichen Wider⸗ 
ſtand notwendig ſein würden. 


Zur Lage in Mexiko. 

Das Reuterbüro meldet aus El Paſo 
(Texas): General Villa beſchloß, Caronza 
aufzufordern, einen Ort auf neutralem Gebiet 
für eine Beſprechung über die Warnungsnote 
Wilſons zu beſtimmen. 


Die Fleiſchausfuhr aus Auſtralien verboten. 


Die Regierung von Victoria hat der briti⸗ 
ſchen Regierung mitgeteilt, daß ſie infolge 
Fleiſchmangels die Fleiſchausfuhr verbiete. 
r = . nennen 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Juni 1915. 

— Die Kronprinzeffin fuhr Mittwoch 
Vormittag 11,30 Uhr vor der königlichen Aka⸗ 
demie der Künſte am Pariſer Platz vor, um 
der dort veranſtalteten Großen Berliner 
Kunſtausſtellung einen Beſuch abzuſtatten. 
Der Präſident der Ausſtellung, Profeſſor Karl 
Langhammer, empfing die Kronprinzeſſin und 
geleitete ſie durch die Säle. Nach Beſichtigung 
er Ausſtellung deutſcher Häkelſpitzen in der 
Eingangshalle wandte ſich die Kronprinzeſſin 
den Sälen mit den Bildern und Plaſtiken zu. 
Am Dienstag Nachmittag hatte die Kron⸗ 
prinzeſſin das Cecilienhaus des Vaterländi⸗ 
ſchen Frauenvereins in Charlottenburg be⸗ 
ſucht, das ſeit Kriegsbeginn Lazarettzwecken 
dient. 

— Mit Ermächtigung des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten hat das königliche Provinzialſchulkolle⸗ 
gium hierſelbſt die diesjährigen Sommer⸗ 
ferien an den höheren Lehranſtalten für die 
männliche und weibliche Jugend, ſowie an den 
Schullehrerſeminaren und Präparandenanſtak⸗ 
ten in der Provinz Brandenburg, mit Aus⸗ 
nahme von Groß⸗Berlin, um 2 Wochen, auf die 
Zeit von Freitag den 16. Juli bis Dienstag 
den 17. Auguſt hinausgeſchoben. 


Parlamentariſches. 
In den Sitzungen am 7., 8. und 9. d. Mts. 
ſetzte der verſtärkte Haushaltsausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes die Beratung über den 
Antrag Brütt fort. Bei den Geſellſchaften 
und dem Organiſationsplan für die zukünftige 
Brotverſorgung wurden folgende Anträge an⸗ 
genommen: 1. Die königliche Staatsregierung 
zu erſuchen, darauf hinzuwirken, daß die Er⸗ 
nährung des Volkes einſchließlich des Heeres 
und der Marine nach folgenden Grundſätzen 
geregelt wird: 1. Die Kommunalverbände 
ſowie Vereinigungen von ſolchen ſind als 
Selbſtwirtſchaftsverbände zuzulaſſen; es iſt 
ihnen eine weitgehende Bewegungsfreiheit zu 
laſſen. 2. Anſtelle der Kriegs⸗Getreidegeſell⸗ 
ſchaft tritt die Reichsgetreideſtelle. Sie bes 
ſteht aus zwei Abteilungen. Der Abteilung 1 
werden die öffentlich⸗rechtlichen Verwaltungs⸗ 
aufgaben, der Abteilung 2 die Beſchaffung des 
für die Ernährung der Bevölkerung einſchließ⸗ 
lich des Heeres und der Marine erforderlichen 
Brotgetreides ſowie die Verwaltung und 


Nutzbarmachung der Getreidebeſtände übertra- 


gen. 3. Die Reichsgetreideſtelle unterſteht 
der Aufſicht des Reichskanzlers. 4. Zur bei⸗ 
rätlichen Mitwirkung bei Entſcheidung grund⸗ 
ſätzlicher und ſonſtiger wichtiger Fragen der 
Abteilung 2 wird ein Ausſchuß eingeſetzt, in 
dem Konſumenten und Produzenten gleich⸗ 
mäßig vertreten ſind. Ferner wurde folgender 
Antrag angenommen: Die Staatsregierung zu 
erſuchen, dahin zu wirken, erſtens, daß die 
Höchſtpreiſe für Getreide, Mehl, Brot, Hülſen⸗ 
früchte, Futtermittel Zucker uſw. ſo bemeſſen 


werden, daß ungerechtfertigte Ankoſten ver⸗ 


mieden werden, zweitens, daß die mit der 
Lebensmittelverſorgung betrauten Stellen 
keinen Gewinn erzielen. Aberſchüſſe ſind dem 
Reich zur Kriegsinvalidenfürſorge zu über⸗ 
weiſen. Der Miniſter des Innern führte u. a. 


aus, am 20. Mai ſei nur ein Drittel des am 


1. Mai vorausgemeldeten Kartoffelbedarfs 
ausgegeben worden. Der Reichsſtelle ſei ein 
Überſchuß von 8,75 Millionen Zentner verblie⸗ 
ben. Hätte die Regierung dieſe Entwickelung 
vorausgeſehen, ſo hätte ſie wohl von ihren tief⸗ 
greifenden Maßnahmen abgeſehen. Das Er⸗ 
gebnis der Schweineſchlachtung ſei nicht ſo er⸗ 
ſtaunlich. Es ſei alles geſchehen, um eine un⸗ 
wirtſchaftliche Abſchlachtung zu verhindern. 
Der gegenwärtig vorhandene Kartoffelüber⸗ 
ſchuß werde dem Verbrauch zugeführt werden. 
Der Vorſitzer der Neichsſtelle für Kartoffelver⸗ 
ſorgung, teilt mit, daß die über die Verarbei⸗ 
tung von drei Millionen Zentner Kartoffeln 
Verhandlungen abgeſchloſſen ſeien. Eine 
größere Menge werde für die Spiritusproduk⸗ 
tion Verwendung finden. Der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter erklärte, bei der Knappheit an 
Schweinefleiſch müſſe die Rindviehzucht weiter 
gefördert werden. Die Kommiſſion ſei ſich 
darüber einig, daß eine behördliche Verteilung 
aller Futtermittel notwendig ſei. Angeregt 
wurde ferner, dafür zu ſorgen, daß der Land⸗ 
wirtſchaft billige Futtermittel zugeführt wer⸗ 
den. Nur ſo könnten bei den landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkten billige Preiſe erzielt werden. 
„„. — ͤ—— — ... .... T... 


Ausland. 


Wien, 9. Juni. Der frühere Handels: 
miniſter im Miniſterium Badeni, Hugo Frei⸗ 


herr Glanz von Eicha, iſt heute geſtorben. 
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Provinzlalnachrichten. 


r Graudenz, 9. Juni. (Ein ſchwerer 
Flieger⸗Anfalt) dem leider zwei Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer gefallen ſind, er⸗ 
eignete Ph geſtern vormittags auf dem Flugplatze 
der Militärfliegerſtation in Graudenz. Dort 
ſtürzten aus ziemlicher Höhe zwei Unter⸗ 
offiziere während einer unternommenen 
Übungsjahrt mit ihrem Flugapparat ab. Beide 
waren auf der Stelle tot. Der Apparat wurde 
ſtark beſchädigt. 


Marienwerder. 8. Juni. (Oberlandesgerichts⸗ 
1 Wirklicher Geheimer Oberjuſtizrat Dr. 
von Staff) hat nach beendetem Urlaub ſeine Dienſt⸗ 
geſchäfte wieder übernommen. 


Elbing, 7. Juni. (Straßenbahnunfall.) Von 
zwei n en, die am le abends 
gegen 8 Ahr, von ogelſang duc Stadt fuhren, 
mußte der vordere Wagen in der Nähe des Grund⸗ 
ſtücks des Photographen Baſilius plötzlich Ba 
um einen Fahrgaſt aufzunehmen, der mitfahren 
wollte. Der dahinterfolgende Wagen konnte, da er 
kur kurzen Abſtand vom vorderen hatte und der 
Wagenführer darauf nicht vorbereitet war, daß an 
dieſer Halteſtelle jemand aufgenommen werden 
Alte, nicht rechtzeitig halten. Der Wagenführer 
hatte auch nicht bemerkt, daß der vordere Wagen 
eine Geſchwindigkeit vermindert hatte. Der zweite 

agen fuhr daher mit voller Wucht in den vorde⸗ 
ren Wagen, ſodaß ſämtliche Glasſcheiben des 
vorderen Wagens und ein Teil der Scheiben des 
en Wag 1 5 zertrümmert wurden. Mehrere 

erſonen hab en durch den Zuſammenſtoß und die 
Glasſplittex Verle id und erlitten, die jedoch nur 
leichterer Art und aus Dautabſchürfungen 


eſtehen. 

Inſterburg, 7. Juni. (Eine Webeſchule) hat der 
Ba bernd Frauenverein (Kreis Fuſeerbig 
eit Februar in Inſterburg eingerichtet. Es ſin 
dort bis je ent von 165 Frauen und Mädchen Webe⸗ 
reien im Werte aut Ei Mark Hergeitellt worden. 

Königsberg, Juni. (Aus dem Fenſter ge⸗ 
ſtürzt) 5 ch geſt geſtern mittags in der Da elebten 
819 tſchen Lang 59e eine weibliche Perſon. 

Sie ſtürzte drei Sto aus dem Fenſter auf die 
Straße. Im Falle Aber lug ſich der Körper, ſodaß 
die Lebensmüde mit dem Kopfe voran auf die 
Kante des Bordſteins fiel, Hinzueilende Perſonen 
bemerkten nur noch einige ſchwache Lebenszeichen. 
Der Arzt ſtellte ſchwere innere Verletzungen und 
Schädelbrüche feſt. 

Hohenſalza, 7. Juni. (Die Rote Kreuzmedaille) 
hat erhalten Schweſter Marga Nohrmann, zurzeit 
im Felde, Tochter des hieſigen Betriebsführers 

= 0 

Poſen, 7. Juni. (Selbſtmord.) Als heute vor⸗ 
mittags ein sem oſtwagen auf dem hieſigen Haupt» 
bahnhofe zur Ans geöffnet wurde, fand man 
in demſelben den 9g e Schwandt von hier 
erhängt vor. Die Leiche wurde nach dem Auf⸗ 
ewahrungsraume des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
gebracht; ſie hing bereits acht Tage in dem Wagen, 
der während dieſer Zeit ausrangiert war. as 
den Beamten in den Tod getrieben hat, iſt noch 
nicht aufgeklärt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. Juni 1915. 


(Ein ſchwerer Verluſt) hat die 
Familie des ee der Provinz Weſt⸗ 
preußen, Herrn von Ja betroffen. Der ein⸗ 
zige Sohn, Referendar 5 ias von Iich i fe Er 
nant d. R. eines Jägerbataillons, der ſich in 
an Kämpfen das. Eiſerne Kreuz erwarb, An 11 

Oſten den Tod fürs Vaterland geſtorben. An der 
rauer ihres Oberhauptes nimmt die geſamte 
Provinz aufrichtigen herzlichen Anteil. 
(Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unjerem Oſten: der einzige Sohn des 
Sa der Provinz Weſtpreußen a 
don, Matthias von Jagow, Ritter des 
gueznen Kreuzes; er war Referendar und fiel als 
Leutnant d. R. in einem Jägerbataillon im Alter 
von 23 Jahren; Leutnant im Pion.⸗Regt. Nr. 23, 
rüher im Pion. ⸗Batl. Nr. 17 (Thorn) Harald 
inkler, Ritter des Eiſernen all 2. Klaſſe 
and vor gejälagen zum Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe 
9 500 N Georg Fee ande 
eſ.⸗Feldart. 25); der Selbwebelleutnant in 
einem Inf.⸗R 20 Theodor Beilfuß aus 
8717 00 Krlegsfreiwilliger im Nuß „Regt. 46 
illi Ediger aus Damerau, Kreis Culm; 
Erſatzreſerviſt im Inf.⸗Regt. Nr. 46 Eduard 
dewenberg aus Thorn; Wehrmann im 
Landw.⸗Inf⸗Regt. Nr. 4 golet Grubinskiſ d 
aus Thorn; Leutnant im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 
r. 204 Robert We aus Fürſtenau, Kreis 
enden Musketier im Erſatz.⸗Inf.⸗Regt. Keller 
la w R Lupe aus Golkowo, Kreis 
15 urg; Musketier im Brig.⸗Erſ.⸗Batl. Nr. 25 
anislaus Kierztowsti aus Li Eu, 
Kreis Culm; ee im Brig. ⸗Erſ.⸗Btal. Nr. 
nton Schulz aus Noßleck, Kreis Siehs burg 
aus dfenn il Maler Bernh. Adams 

Thorn; der Erſatzreſerviſt im Inf. EN 

Ar. 99 Julius Julkowski aus Thorn, der im 
gzarett zu Hörde i. W. an feinen auf dem Schlacht⸗ 
5 e erlittenen an ſtarb; der Musketier, 
995 5 Mruczkowski aus Thorn. 
= ſelt Me 1 Otto Kiste 5 12145 15 
ajor 0 er ußa eim 
Eherton ande der 11. Armee. Wit d 
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Fernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden 948875 
zeichnet: Leutnant d. R. Otto Kelwitz, Sohn des 
Bramerzienrat⸗ und Stadtrats Emil Kolwitz in 
romberg; Bürgermeiſter Dr. Rieckenberg aus 
ordon, Leutnant im Feldart.⸗Regt. 17 Guts⸗ 
eſitzer Roſe⸗Blieſen, Kreis Nen d Offizier⸗ 
Halde im Landw. nf.⸗Regt Gefreiter 
u en a aus Stolp (Landw. Ai. 21); Unter: 
Feeds glass 9 des 17. Armeekorps Kurt 
ohn des Photographen Gerdom in 


mei tion Bromberg.) Verſetzt: 
kater pirant Bartram von Bromberg nach Unis⸗ 
S ie Verſetzung des Oberbahnaſſiſtenten 
aufmante von Küſtrin Neuſtadt nach Elſenau il 
Em: ehoben. Die aer haben beſtanden: zum 
anlührer die Scha affner Zebrowsky, Lada und 
Label in Hohenſalza, Blazy in Schneidemühl; zum 
ne der 0 ele Stoyke in Thorn Hf. 
des rdensver ung) Dem Vorſtan 
Nr ee Danzig, Eiſenbahn⸗ 
tor Bütow, der zurzeit als yauptmann und 

b Kon aofefommanpant von on im Heeresdienſt 
1. Kl In sam a facht 15 en 
es könig ä en rechtordens 

mit en dem Marine⸗Oberpfarrer a. D. 
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. 
Kobodroipo 
N „Hertegliano? _ 


Die obige Karte bietet einen genauen 
überblick über die bisherigen Gefechte im 
„Küſtenlande“, wie der Grenzdiſtrikt an der 
öſtlichen italieniſchen Grenze genannt wird. 
Die Hauptverteidigung der Sſterreicher liegt 
im Süden des Küſtenlandes hinter dem Lauf 
des Iſonzo, deſſen Tal einen natürlichen 
Feſtungsgraben zu den öſtlich ſich davon er⸗ 
hebenden Bergſtellungen bildet. Die weſtlich 
der Linie Monfalcone—Sagrado— Görz vorge⸗ 
lagerte Ebene war nicht zu verteidigen und 
ſtand daher für die italieniſche Offenſive auch 
ohne Kampf offen. Übergangsverſuche, welche 
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u den Kämpfen im öſterreich iſch⸗italieniſchen Küſtengebiet. 


dieſe bei Gradiska und Sagrado machten, 
wurden jedoch blutig abgewieſen. Trotz der 
Kämpfe im Krngebiet, in denen die Italiener 
zur Räumung des gleichnamigen Ortes ge⸗ 
zwungen wurden, und ſonſtiger mißlungener 
Unternehmungen nördlich Görz iſt anzuneh⸗ 
men, daß die Italiener im Küſtenlande einen 
allgemeinen Angriff auf die öſterreichiſchen 
Iſonzoſtellungen vorbereiten, der jedoch an 
den ſorgfältig gewählten und vorzüglich ar⸗ 
mierten Sperr⸗ und Feſtungswerken der 
Oſterreicher ſcheitern dürfte. 
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Dr. Möhrke in Marienburg der Note Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Reifeprüfung am königl. Gym⸗ 
naſium.) Es waren zur Prüfung rohen und 
beitanden fie alle Bauen: ins Heer tretenden 
Oberprimaner: Ulrich Kamlah, Gottfried May⸗ 
vorn, Gerhard Mol ei Dazu trat Gotthold Paul, 
der gleich bei Ausbruch des Krieges bei unſerem 
Pionierbataillon eintrat und in den Kämpfen 
gegen die Ruſſen verwundet und mit dem Eiſernen 

reuz 2. Klaſſe ausgezeichnet wurde. Er benutzte 
einen längeren Erholungsurlaub, um feine 1 055 
ſchaftliche Ausbildung auf dem Gymnaſium fort 
zuſetzen. Die Prüfung wurde abgehalten unter 
gan Vorſitz des it Geheimrats Dr. Kanter. 
Am le, Nachmittag folgt die Prüfung der 
Oberprimaner des Realgymnaſiums. 

(M.⸗G.⸗V. „Liederfreundel.) Dem] S 
Verein iſt es 17 n, den hier rühmlichſt bekann⸗ 
ten, beim Militär efindlichen Opernſänger Herrn 

Dreher für ſeine Mitwirkung an dem am Sonntag, 
den 13. Juni, im Tivoli zum beſten der Soldaten⸗ 
fürſorge in Thorn ſtattſindenden vaterländiſchen 
Konzert Ai gewinnen. s 

nterſchlagun von eldpoſt⸗ 
9 9 0 Ein als Hilfsbeamter auf dem Poſt⸗ 
amte II (Hauptbahnhof), 11 555 tigter junger Mann 
005 91 einer ſchweren Anterſchlagung gane ge⸗ 

„indem er Feldpoſtpakete beiſeite ſchaffte und 
1 In nhalt aneignete, wie bei einer Haus⸗ 
uchung feſtgeſtellt wurde. 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 30 Schlachtſchweine und 47 Ferkel auf⸗ 
getrieben. Gezahlt wurde für Schlachtſchweine 90—100 
Mark für den Zeutner, Läufer 60-80 Mark das Stiick 
und Ferkel 42—60 Mark das Paar. — Der Auftrieb 
war im 821 8 zur Kaufluſt gering. 

Der Polizeibericht! verzeichnet heute 
feinen Arreſtanten 

— (Zugef ko. gen) iſt ein Kanarienvogel. 


Aus Raid, Ba 5 uni. (Die Lebensmittel⸗ 
teuerun Werſche 3 „Rietfh“ meldet aus 
War 1 vom 29. "hat: Heute wurde Fleiſch 
im Einzelverkauf mit 90 Kopeken das Pfund be⸗ 
rechnet. In normalen Zeiten koſtet das Pfund 
nur 15 Kopeken. 


Briefkaſten. 

(Bel jämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 

des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anouyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Einwohnerfrau aus der Lindenſtraße. Wenn 
Sie, wie Sie ſelbſt ſagen, jetzt ein größeres Ein⸗ 
kommen haben als bel Le zeiten Ihres Mannes, 
ſo kann der Hausbeſitzerin kein Vorwurf daraus 
mg werden, daß ſie den früheren Nachlaß an 
er Monatsmiete von 1,50 Mark nicht mehr ge⸗ 
währt. Der Krieg kommt hierbei garnicht in⸗ 
betracht; wer bezahlen kann, muß im Kriege ſo gut 
bezahlen wie vorher 1 Die Wirtin hätte 
freilich, ſtatt die 1,50 Mark kurzerhand mit abzu⸗ 
ziehen, Ihnen vorher Mitteilung machen können. 


daß ein Nachlaß nicht mehr gewährt werden würde. 
Aber hätten nicht auch Sie, als Sie das Geld 
ſchickten, die Verpflichtun gehabt, der Wirtin Mit⸗ 
teilung zu machen, daß ech, im Genuß eines 
größeren Einkommens, 2 en Na la von 
1,50 Mark keinen Anſpruch mehr erhöben? 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 


Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Sammelbüchſe bei Rob. Liebchen 
67,85 Mark, darunter für am ee er⸗Tage 
nicht getaufte a von Bäckermeiſter Günther» 
Stewken 5 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 19 667, 05 Mark. 


Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 
Enns nn nie .patnSerbesbUn names nnaetn m memBBEBEEB Br BBSEBmBB_n men 


Mannigfaltiges. 


(Weil ſie ihm nicht zum Ge⸗ 
burtstag gratulierte.) In der Nacht 
zum Dienstag iſt in Dresden aus einem 
ganz unglaublichen Grunde ein Verbrechen 
verübt worden. In der Vorſtadt Löbtau hat 
der Maurer Schär ſeine 30jährige Tochter 
überfallen und mit einem Hammer ſo ſchwer 
verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird. Die Tatſache, daß die Tochter ihm nicht 
zum Geburtstag gratuliert hatte, war die Ur⸗ 
ſache des mörderiſchen Überfalles. Der Vater 
iſt nach der Tat geflohen, konnte aber bereits 
verhaftet werden. Er verſuchte Selbſtmord zu 
begehen, indem er ſich die Pulsader und die 


Kehle durchſchnitt, konnte aber noch lebend ins 


Krankenhaus eingeliefert werden. 


(Bankerott eines engliſchen 
Geſandten.) Der frühere engliſche Ge⸗ 
ſandte in München, Sir Edwin Harry Cor⸗ 
bett, der auch der Vertreter Englands am 
württembergiſchen Hof war, iſt bankerott er⸗ 
klärt worden. Seine Schulden belaufen ſich 
nach engliſchen Mitteilungen auf 7500 Litr. 
(150 000 Mark), ſein Vermögen wird nur mit 
35 Lſtr., alſo 700 Mark angegeben, abgeſehen 
von der Hauseinrichtung aus ſeiner ſonſtigen 
Habe, die ſich noch im engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaftsgebäude in München befinden, aber nicht 
jo wertvoll find, daß die Gläubiger viel dafür 
erhalten werden. Die engliſche Regierung 
meigert ſich, die Schulden zu zahlen 


(überſchwemmungsſchäden in 


Rußland.) Dem „Rußkoje Slowo“ vom 
23. Mai wird aus Aſtrachan gemeldet: In 
der Niederung des Jenatojewer Stadtgebiets 
wurden 10 000 Stück Vieh von der Flut fortge⸗ 
riſſen. Die Stadtverwaltung wandte ſich tele⸗ 
graphiſch an den Gouverneur mit der Bitte 
um Hilfe. Das Steigen des Waſſers dauert 
noch an. Das Dörfchen Nowo⸗Alexandrowskij 
ſteht ganz unter Waſſer. — In Tiflis wurde 
durch ÜUberſchwemmung in den Kellern von 
den Kaufleuten zu Spekulationszwecken 
verſtecktes Mehl in großer Menge, ſowie 6000 
Pfund Zucker durchnäßt. Dieſen Zucker ver⸗ 
kaufen die Händler jetzt zu 6 Kopeken das 
Pud. 


Letzte Nachrichten. 
Das Befinden des Königs von Griechenland. 


Berlin, 10. Juni. Die griechiſche Geſandt⸗ 
ſchaft teilt mit: Nach dem geſtern Mittag ausge⸗ 
gebenen Krankheitsbericht beträgt die Temperatur 
des Königs 37, der Puls 104, die Atmung 20. Das 
Allgemeinbefinden iſt befriedigend. 


Ein engliſcher Kreuzer durch ein 
öſterreichiſches Uuterſeeboot ver: 
nichtet. 


Wien, 10. Juni. Unterfeeboot 4, Kom⸗ 
mandant Linienſchiffsleutnant Sinenle, hat 
am 9. d. Mts. vormittags 30 Meilen weſt⸗ 
lich von San Giovanni di Medua einen eng⸗ 
liſchen Kreuzer, Typ „Liverpool“, der von 
6 Zerſtörern beſchützt fuhr, torpediert und 


verſenkt. Flottenkommando. 
Die Behandlung der U⸗Boot⸗ Gefangenen 
in England. 


London, 10. Juni. (Reutermeldung.) Im 
Unterhaus erklärte Balfour, daß ſeit einigen 
Wochen keine nennenswerten Unterſchiede in der 
Behandlung Kriegsgefangener von U⸗Booten und 
anderen Kriegsgefangenen gemacht worden ſeien. 
Er erklärte namens der Regierung, daß Maßregeln 
getroffen worden ſeien, um die Behandlung zu⸗ 
künftig vollkommen gleich zu geſtalten. Dies be⸗ 
deute keine Anderung der Anſichten über die Art 
der Handlungen, zu denen die U-Boote verwandt 
würden. Die Regierung ſei überzeugt, daß dieſe 
Praktiken nicht nur in flagrantem Widerspruch zu 
dem Buchſtaben und dem Geiſt des Kriegsrechts 
ſtehe, ſondern daß fie niedrig, feig und unmenſchlich 
feien. Angriffe auf unverteidigte Schiffe ſeien mehr 
als bloße Verletzung der Menſchlichkeit. Darum 
ſolle die Frage der persönlichen Verantwortung 
bis zum Ende des Krieges vertagt werden. (Den 
Balken im eigenen Auge, die Feigheit, Hinterliſtig⸗ 
keit und Anmenſchlichkeit, Hunderte harmloſer 
Paſſagiere als Schild für den armierten, Konter⸗ 
bande führenden Hilfskreuzer „Luſitania“ zu bes 
nutzen, fieht Balfour anſcheinend nicht. Die früher 
geübte Ritterlichkeit auch des U⸗Boot⸗Kampfes 
haben die Praktiken der Engländer unmöglich ge⸗ 
macht! Anm. der Schriftl.) 


Berliner Börſe. 


Bel andauernder Zurückhaltung konnte das Geſchäft an 
der Fondsbörse eine rechte Ausdehnung nicht gewinnen. Trotz 
der geringen Umſätze war jedoch zu bemerken, daß die Berg ⸗ 
werke und Hütten eine feſte Stimmung zeigten, während die 
ſpekulauven Kriegswerte, wie deutſche Waffen, Deimler uſw. 
anfangs unter Realifierung litten. Späterhin gewannen aber 
auch dieſe eine beſſere Haltung und erlangten den Preis der 
anfänglichen Abſchwächungen zurück. Deutſche Anleihen blieben 
voll behauptet. Baluten ſtill, rumäniſche feſt. Tägliches Geld 
3 Prozent, Privatdiskont 8½ Prozent und darunter. 


Amſterdam, 9. Juni. Java⸗Kaffee ſtetig, loko 48, 
nz per September 38, per Dezember 86, per 
März 34, 


10. g Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
babe 2, en oggen 1, Gemenge 1, Graupen 1, Gries 
1 Tonne. b 


Königsberg, 10. Juni. Amtlicher Getreidebericht. 
Zuſchr: Welzen 1, Roggen 3, Gerſte 8, Hafer 3 Tonnen. 


Wetter ⸗Ueberſicht 


der Deutſchen See warte. 
Hamburg, 10. Jun. 


Name FE Pu} ER 
22 = verlau 
der Beobad- 8 5 3 2 der letzten 
tungsſtation 8 = 24 Stunden 
Borkum 758,7 N halb bed. 16] Wetterleucht. 
amburg 757,80 SS W halb bed. 21 vorw. heiter 
winemünde 760,0 SD wolfent. 22 vorw. heiter 
Bi 768,10 SSO ſwoltenl. 23 vorw. heiter 
an ee = = — 
Königsberg 764,116 heiter 25 vorw. heiter 
emel 764,450 halb bed. 23 vorm. heiter 
Metz 750,1 NW woltenl. 20 zieml. heiter 
Hannover 758,1 NW wolkig 20 zieml. heiter 
Magdeburg 758,116 heiter 22 vorw. heller 
Berlin 759,80 S wolkenl. 25 vorw. heiter 
Dresden 759,110 heiter 24| vorw. heiter 
Bromberg 762,150 wolkenl. 25 vorw. heiter 
Breslau‘ 161,8 06D ſwolkenl. 20 vorw. heiter 
Frankfurt, a. M. 758,44 — Dunſt 24 vorm. heiter 
Karlsruhe 759,0 WSW bedeckt! 20 zieml. heiter 
München 758,6 SW hald bed. 23 | vorm. heiter 
Prag 760,70 wolkenl. 21 vorw. heiter 
Wien 761,4 S wolkenl. 22 vorw. heiter 
Krakau 763, 7 AND wolkenl. 17| vorw. heiter 
ea ſadt — En! = = 
ermannſta , = 
Bliffingen 158,9 N Nebel 18 borw. heiter 
Kopenhagen 758,8 SS hheitet 19 vorw. heiter 
Stockholm 759,80 SW wolkig 22 vorw. heiter 
Karlſtad 759,2 — bbedeckt 17 zieml. heiter 
Haparanda 761,015 Regen 10 vorw. heite / 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Rom — = — — — 
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im 34. Lebensjahre. 
Diefes zeigt tiefbetrübt 


Im Lazarett zu Horde, wo er 
Heilung von ſeiner im Felde er⸗ 
haltenen Verwundung zu finden 
hoffte, ſtarb in blühender Alter 
von 24 Jahren, der 2 


Erſatzreſerviſt 


Julius Julkowshi 
vom Inf.⸗Regt. 99. 
Thorn den 10. Juni 1915. 
Seine vom Schmerz 
tiefgebeugten Eltern 
und 3 


agu al 7 m g 


für die Stadt Thorn. 


Höchſter Verkaufspreis: 

Eier die Mandel 1,50 Mark, das 
Stück 10 Pfennig. 

Konſum⸗ Margarine Pfd. 1,10 Mk. 
Dieſer Nachtrag tritt ſofort inkraft. 
Thorn den 10. Juni 1915. 

Königliches Gouvernement. 

Magiſtrat. i 


Bekanntmachung. 


Am Dienstag den 15. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr, werden wir im 
St. Georgenhoſpital in der Katha⸗ 


10 chlaßſachen 


melftbieiend verſteigern laſſen, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn den 7. Juni 1915. 


Der Magiſtrat. 
Täglich ſriſche 


bchwelne⸗ und 
Sammelgeihlinge, 

Muadel⸗ und 

Summellübfe, 
Süinderlungen mit 


ele 


Proviantamt Thorn. 


Verkaufsſtelle: Schlachthof, vormittags 
11 —12 Uhr, nachmittags 3—5 Uhr. 


Nell Verſteigerung. 
25. Sunt 1915, 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Thorner Lei- 
hauſes Brückenſtraße 14, nachſtehende 
verfallene weder eingelöfte noch verlängerte 
Pfänder Nr. 14448, 14451, 14452, 
19563, 20251, 20394 und von 20918 
bis einſchließlich 23867, beflehend aus: 


goldenen u. ſilbernen Uhren, 
Ringen, Fahrrädern u. n. a. m. 


meiſtbietend verſteigern. 

Etwaiger Ueberſchuß kann innerhalb 
eines Jahres bei der Armenkaſſe von den 
Berechtigten in Anſpruch genommen 


werden. 
Gerhardt, Gerichtsvollzieher. 


babe große Auswahl 


in neuen eleganten 


Jagdwagen, 


Sa eng und anderen Sorten 
Spazie wagen, darunter auch einen ele⸗ 
ganten N mit Auto⸗Einlenkung. 
E. Puff. Wagenbauerei m. elekt. Betrieb 
2 Tuchmacherſtraße 26, Sener. 375. 


Geſtern, 7¼ Uhr, entriß uns der unerbittliche Tod 
nach kurzem, ſchwerem Leiden meinen innigſtgeliebten, 
unvergeßlichen Mann, unſern treuſorgenden Vater, 
Sohn, Schwiegerſohn, Bruder, 
den Beſitzer, Vizewachtmeiſter d. L. 


Friedrich Ruback 


Gr. Neſſau den 10. Juni 1915 
im Namen der Hinterbliebenen: 


bie trauernde Witwe nebit Kindern. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 13. d. Mts., nach⸗ 
3 2 — vom 3 aus ſtatt. 


( Heron per Sopesierer 


Schwager und Onkel, 


an 


A 


zeigen an 


ben Tag wie bisher empfiehlt 
Brauerei Kujas. 
Morgen auf dem Worjenmarkte: 


lebendfriſche Marünen. 


H. Baruch. 


Fräulein 


Amit guter Handſchrift möchte in einem 


größeren Kontor die Buchführung die 


lernen. Angebote unter A. 876 an die 


Den Heldentod fürs Vater⸗ 
7 land ſtarb am 1. Juni d. Is. im 
Oſten unſer langjähriges Mit⸗ 
glied und lieber Kollege, der; 


Musketier 


Joseph Mruczhowshl, 


Das Andenken dieſes liebens⸗ 
würdigen Kollegen wird in un⸗ 
ſerem Verein fortleben. 


Thorn den 10. Juni 1915. 


Jeutihland’s. 
ee 7 


Der Siam 


21. Treihändiger 


Vockverkauf 


Hampſhiredowu⸗Vollblut⸗Herde 
Sawdin Weſtpr. 


Der Verkauf von ca. 50 ſtark as 


Jihrlingsböcken 


Preise: 27725 150.15 175, 200 (ie teurer) 
und je 3 Mk. Stallgeld. 
Domäne Samdin 
Poſt⸗ und Bahnſtation. 
von Frantzius. 
Bin an das Feruſprechamt unter 


Nr. 


ange 5 
ar . —.— en 


Molterel-Butter |" 


Gramtſchen) 
iſt vorrätig TE 


im e ieee 22 


Primiffima, 
300 er Zitronen, 


pro Kiſte 30,00 Mark, bietet an 


Carl Matthes, Thon. 
Neue patrioliſche und 


Kriegspoſtkarten 


für unſere Soldaten fendet nach allen 
Fronten zu Engros⸗Preiſen. Muſter und 
en gratis. Vertreter geſucht. 
Neumaun's Kunſiverlag, 
Kaas 3, Neuer Steinweg 82. 


Men Alnnierfimmer 


weilt demnächſt in Thorn. Gefl. Be⸗ 
ſtellungen erbittet 


Berthold Neumann, 


Pianoſorte⸗Großhandlung, Poſen. 


Morgen auf dem Wochtümarkte: 


Ladung 


holländ. Rhabarber, 


ganz en in Bunden von 
bis 20 Pfund, 


Pfund 10 Pfennige, 


(vorausſichtlich das letzte mal). 


2000 Hall. Niesenguxten. 


stück 25 amd 30 Pig. 


Tomalen, Blaser, Bananen. 


Ad. Kuss, Culmerſtraße 7. 
An den Wochenmürkten 


verkaufen wir bei Herrn Kaufmann 
Netz außer unferer Butter auch 


fische Buttermich 


Gutsmolkerei echmolln. 


5 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 
mit guter Handſchrift ſucht Stellung als 
Verkäuferin in einem beſſeren Geſchäft. 

Angebote unter B. 877 an die Ge⸗ 


3 — . — der — 


L ee 3 3 


ſofort geſucht. 
Wilhelm Welhausen. 


Tüchtige 


Grjneibergefellen 


= für dauernde Beſchäftigung ſtellt ſofort ein 


| Alb. Marklewitz, 


Mellienſtraße 126. - 


Tapeziergehilfen 


ſucht Bettinger, Strobandftraße 7. 


Tüchtige 


Konditoren 


ſtellt dei gutem Lohn ein 


Herrmann Thomas, 


Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Tüchtige 


Zimmergeſellen 


eventl. Polier mit größerer Kolonne 
werden fofort gegen hohen Stundenlohn 
und dauernde Beſchäftigung eingeſtellt. 


Chr. Jorrens, 


Baugeſchäft und Dampfſägewerk, 
Sensburg Oſtpr. 


Kin küchlger Schmled, 


der auch de iſt, wird ſo⸗ 
fort eingeſtellt. 

er und Baugeſchäſt, 

ö 8 locker. 


und einen Suficher |, 


verlangt 


P. Trautmann. . 


15 6rsubmadhergefeilen 


Schlei a 
Araberſtr. 5 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein Eiſen⸗ 
warengeſchäft kann ſofort oder auch ſpäter 
eintreten. 


Georg Dietrich, 


Alexander RittwegerNachf. Nachf. | 


2 Rehrlinge 


mit guter Schulbildung werden von ſo⸗ 
fort geſucht. 


Herrmann Seelig, 
das Haus der Moden. 
Lehrling 


F. Bettinger, Tapezierer 
und Dekorateur, Strobandſtr. 7. 


Friſeur⸗Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Arthur Toeppich, Friſeur, 
Thorn, Gerechteſtraße 2. 


Einen Heizer 


für meine Lokomobile Dei ſofort 
Möbelfabrik Carl Pidun, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße. 


Arbeiter 


von ſofort geſucht. 


Sultan & Co., 


Breiteſtraße. 


Einen Arbeiter 


ſtellt 18 ein 
. Simon, Altſtädtiſcher Markt. 


Saubere Aufwärterin 
geſucht. Mellienſtraße 60, part. 


geſucht. 


alt alen 


Die glückliche Geburt eines munteren 


Töchterchens 


Oberleutnant Königs, eh im Felde, 


und Frau Edith, geb. Bielfeldt, 
5 zurzeit Carpangen, Kreis Stuhm 


den 7. Juni 1915. 


I Arbeitet 


von ſofort geſucht. 


Thorner Brolfabri. 


G. m. b. 


Arbeiter ( 


ſtellt ſofort ein 
Baumalerialien⸗ und Kohlenhandels⸗ 
eee mit beſchränkter Haftung, 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 


Arbeiter 


ſtellen ein 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn, Breiteſtraße 35. 


mm Eu ge dene. 


kann ſofort eintreten. 


Sorg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 
Eliſabethſtraße 7. 


Ein ordentl. Hausmann 


wird für e Beſchäftigung von 
f geſucht. 
.M. Wendisch Naehflg. 
Seifenjabrik. 


Kräftiger Laufbueſche 


(Radfahrer) kann ſich melden. 


Schwanen⸗ Apotheke. 
Laufburſchen 


und einige junge Mädchen zum Packen 
von Fahrrädern können ſich melden bei 
Oskar Klammer. 


Einen Lauſburſchen 


ſucht J. Simon. Aliſtädt. Markt. 


Fräulein 
mit guter Schulbildung zur Erlernun 
der Buchführung ſofort geſucht. Schrift⸗ 
liche Angebote an 
— Eutmer Spauffee 1. 
„Suche zum ſofortigen Eintritt eine 


jüngere Verkäuferin 
und ein Lehrmädchen. 

M. Fischer, Altſtädt. Markt 36, 
Galanterie⸗, Luxus⸗ und Lederwaren. 


Potente 


ab 1. Juli für Thorn, möglichſt Zentrum 
wohnhaft, geſucht. Gewiſſenhaſte, ſaubere 
und mit kleiner Kaution bevorzugt. Uns 


mann, Langfuhr, Friedenſteg 10. 


F Abele 


ſtellt noch ein 


Friedrichſtraße 7. 


Geſchicktes, fleißiges 


Müͤdchen 


findet ſofort gutbezahlte Stellung. 


Erfurter Blumenhalle. 
Aufwärderin 


J. chichoflos, 
Een 20. 


Aufwartemädchen 


kann ſich melden. 


Aufwartemädchen 
gefucht. Schulſtraße 16, part. 


Füngeres Aufipartemänigen 


für den Vormittag gejucht 
Slrobandſtraße 17, 3, rechts. 


Junges Mädchen 
für nachmittags zu Kindern geſucht. 
Frau Hecktor, Tuchmacherſtr. 8, 1. 


Ein ſchulſteies Madchen 


für den Nachmittag zu 2 Kindern geſucht. 
Gerechteſtraße 4. 


Empfehle 


Wirtin, Stützen, Köchin und Alleiumäd⸗ 
chen. Suche Mädchen für alles. 
Wanda Breniu, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Gute hölzerne, 


Farbefäſſer 


und eiſerne 


Farbekübel 


ſind abzugeben. 


verlangt 


C. Bombrowski’fde Buchdruckerei, 1. n 


Kalharinenſtraße 4. 


gebote find zu richten an P. Wolk- E 


Gerſtenſtraße 12, 1. 


8 4 


„B. Liederfreunde 


Chormeiſter: königl. Seminar⸗ und Muſiklehrer Janz. 


Vaterländiſches Konzert 


zum beiten der Soldatenfürſorge in Thorn 
am Sonntag den 13. Juni 1915, 


nachmittags 5 
A im „Tivoli“ 


Uhr, 


ID 
r 


unter freundlicher Mitwirkung des Herrn Opernſängers Dreher. 


Eintritt 50 Pfg., Familien 


Wohltätigkeit Schranken zu ſetzen. 


Grundſtück, 46 Hektar groß, gute zwei⸗ 
ſchnittige Wieſen, großer Holzbeſtand, 
gute, große Gebäude, Kieschauſſee von 
zwei Seiten, iſt mit vollem Inventar zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
25 der Preſſe“. 


Mein 


Meftaurationsgrundſtül 


in beſter Lage der Brombergervorſtadt, 
an 2 Straßen grenzend, Geſchäft gut⸗ 
gehend, billig zu verkaufen. 

Angebote unter B. 855 an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Neue Nähmaſchine 


fofort zu verkaufen. Anfragen zu richten 2 


born. -Mocker, Mocker, Sandſtraße 6. 6. 


1 Sophatiſch, 


Schiemſtänder 1 1 Fenſter Plüſch⸗ — 


Portieren 125 verkaufen. 


Roſenowſtraße 5, 3, rechts. 


für Wagen und Arbeit 


hat zu verkaufen 


Leibitſcher Mühle. 


Arbeitspferd 


zu verkaufen. Wo, fagt 1 Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Hochtragende 
zu verkaufen. ar > Shllins, 
Ein gut erhaltener 


Selbſtfahrer 


zu verkaufen. 
Thorn, Tulmer Chauſſee 11. 


N 5 haufen nt N 


Fedora Unilorm, 


Er gut erhalten, für mittlere Perſon geſucht. 


Zu erfragen in der Geſch. der „Preffe“. 
Guterhaltene 


2 Hekkenzinmereinrictung 


gänz oder UN zu kaufen geſucht. 


Angebote unter V. 871 an die Ger f 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bettſchirm 


zu kaufen geſucht. Angebote u. W. 872 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Gebt. Sikbadewanne 


zu kaufen geſucht. Gefl. Angebole mit 
Preis unter X. 873 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Hobelbank 


zu kaufen geſucht. Angebote u. F. 881 
an die an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Guferhalt. Handwagen, 


zweiräderig oder auch vierräderig, zu 
kaufen geſucht. Zu erfragen 
Neuſtädtiſcher Markt 13. 


Guten Jagdhund, 


am liebſten Stichelhaar, ſucht zu kaufen 
und bittet um Angabe von Alter u. Preis 


Oberinſpektor Sitz, 
Gut N Kreis . — 


ing, 7 Zimmer mit reichl. Zubehör, 
Wilheleſtadt Bismarckſtraße 5, per 


(3 Perſonen) 1 Mk., ohne der 


Der Vorſtand. 
Wieſes Kämpe. 


Täglich kräftigen gen Mittags ti ſch. 
Jeden Mitlwoch und Sonnabend: 
Schmantwaffeln.—: 


Jicha 250 Jenner 
la Marmeladen 


Fabrikat: Bourzutſchey und 81 
1 Bid.-Gläfer ze er eine 110 2, 5, 10 und 
fd. 
Konſitur. Einzelfr. > p Qual. 
Desgleichen preiswert: 


Oelſardinen, 


Fiſchmarinaden, Kompolls und Ge⸗ 
müſekonſerven in Doſen, Artikel füße 
Markeiender, 


Blum Nachf., Bromberg, 


Telephon 216. 


Damenkleider, 


auch Wäſche, werden angefertigt von 
Frau — 1 — 19. 1 — 


Stopfhacken 8 


von hieſigem Lager ſofort billig 
= ieferbar. 2 
Smoschever & Co., 
— 


8 —— OR 
= Helle und 5 


55 


mit Bad, Balkon und reichl. Zubehör, 
Albrechtſtr. 6, 2 Tr., umſtändehalber von 
ſofort ganz billig zu vermieten. Näheres 
Schloßſtraße 1. 


2 Zimmer 
und helle Küche von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Sieg, Eliſabethſtraße 5. 


2 Zimmerwohnung 


mit Zubehör an ruhige Mieter zu ver⸗ 
mieten. mieten. Frau Rausch. Gerſtenſtr. 8. 


Mohl. Wehr- und Erhlafzimmer 


(Burſchengel.) auch geteilt, zu vermieten. 
Gerechteſtr. 25, I., r. 


Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 


eventl. Burſchengelaß, ſofort zu ver⸗ 
mieien. Coppernikusſtraße 3, part. 


1—2 möbl. Zimmer 


mit voller Penſion von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Mauerſtraße 52. 


Möbl. Wohn u. Schlafz. mit Gasb. 


von ſof. 3. verm. Tuchmacherſtr. 28, part. 


Möbl. Zimmer, 


evenil. Burſchenzimmer, ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Schulſtraße 3, 1, links. 


2 möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion vom 1. 7. 18 zu 
vermieten. Zu erfr. Parkſtr. 20, 8. l. 


1—2 möbl. Zimmer 


mit Kachgelegenheit ſofort zu vermieten. 
. un 40. 


Dum 2 ) 


Shin nrohe 2 eee 


ſucht Beamter mit einem Kind in der 


Stadt vom 1. 10. 15. Angebote mit 
Preisangabe unter G. 857 an bie Ger 
ſchäftsſtelle der „Brefie”. 


Leere Stube 


ſofort geſucht. Angebote mit Preisan⸗ 
gabe unter 8. 868 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Ordentliche Frau 


ſucht Stube und Küche f. 15 Mk. oder 
Portlerſtelle. Angebote unter E. 880 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verloren. 


Portemonnaie mit zirka 41 Mark JM 
halt (Dienſtgeld) hat armer Soldat a 
dem Wege von der Poſt, Mellienſtraße 
bis Artillerle⸗Depot verloren. 

Wiederbringer erhält Belohnung. 
Albert Rosen, Zaudwehrmann, 

Ordonnanz. Artillerie⸗Depol. 


Täglicher Kalender 


Dienstag 


Vreitag 


FTTI 
8 
21 
— — 
— 


0 21 
27 28 29 3 
9 
12 13 
19 20 
26 27 

Auguſt 1 2 3 5 
8 0 111213 
15 16 17 | 18 

Dierzu zwei Blätter. 


See 


4 
11 
18 
25 


2 
Bor 
. 
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ET EEE ESESIEFERT 


r ET REN EEE SERTTTEE EIERN 


en U. Juni 1915. 


33. Jahrg. 


Der Rücktritt des amerikaniſchen 
Staatsſekretärs Bryan. 


Über die Gründe des Rücktritts des ameri⸗ 
kaniſchen Staatsſekretärs Bryan objektive 
Klarheit zu gewinnen, iſt unter den obwalten⸗ 
den Amſtänden ſchwer. Jedenfalls handelt es 
ſich um Meinungsverſchiedenheiten mit Wil⸗ 
ſon über die Antwort Amerikas auf die letzte 
deutſche „Luſitania“⸗Note. Zunächſt it man 
lediglich auf die Meldungen engliſcher Blätter 
und des berüchtigten „Reuter“⸗Büros ange: 
wieſen, die ſämtlich tendenziös gefärbt ſind. 

Dem „Tag“ wird aus Rotterdam (die Quelle 
iſt natürlich engliſch) berichtet: Washingtoner 
Meldungen zufolge hat Staatsſekretär Bryan 
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, das von 
Wilſon angenommen wurde. Der Rücktritt 
Bryans ſei auf Meinungsverſchiedenheiten 
über die an Deutſchland zu richtende Note zu⸗ 
rückzuführen. Wilſon ſoll dabei die ſchroffe, 
Bryan die verſöhnliche Tonart vertreten 
haben. Lanſing, der bisherige Unterſtaatsſe⸗ 
kretär, wird Bryans Nachfolger. 

Eine Meldung des „Reuterſchen Büros“ 
aus Waſhington lautet: Bryan ſagt in einem 
Briefe an den Präſidenten Wilſon: Im Ein⸗ 
klange mit Ihrem Pflichtgefühle und von den 
vornehmſten Beweggründen geleitet bereiteten 
Sie zur Weitergabe nach Deutſchland eine 
Note vor, der ich nicht zuſtimmen kann, ohne 
meine Pflicht gegen das Land zu verletzen. Der 
Gegenſtand iſt ſo bedeutend, daß mein Ver⸗ 
bleiben im Kabinett ebenſo ungerecht Ihnen 
wie der Sache gegenüber wäre, die meinem 
Herzen am nächſten liegt, nämlich Verhütung 
eines Krieges. Präfident Wilſon antwortete, 
er bedauere das Rücktrittsgeſuch Bryans, das 


s 
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vollendeten Studien im Jahre 
Rechtspraxis zugelaſſen. Aber bereits 1892 
zieht ihn die Washingtoner Regierung als 
einen ihrer Vertreter zu dem Schiedsgericht 
hinzu, das die Zwiſtigkeiten löſen ſoll, die über 
die Jagd auf Pelzrobben in der Beringſee zwi⸗ 
ſchen England und den Vereinigten Staaten 
entſtanden ſind. Als im Jahre 1896 neue 
Streitigkeiten in dieſer Frage ein abermaliges 
Schiedsgericht notwendig machen, ernennt ihn 
Waſhington nunmehr zum Leiter einer Rechts⸗ 
kommiſſion. Im Jahre 1903 iſt zwiſchen Ka⸗ 
nada und Alaska eine Grenzregulierung er⸗ 
forderlich geworden, und auch dieſe Frage ord⸗ 
net im Auftrage ſeiner Regierung Lanſing. 
Sechs Jahre ſpäter finden wir ihn im Haag, wo 
er als Mitglied des internationalen Gerichts⸗ 
hofs Unſtimmigkeiten mit beſeitigen hilft, die 
wegen der Küſtenfiſcherei an der Nordatlantic 
entſtanden waren. In das Auswärtige Amt 
wurde er erſt im März 1914 berufen, und zwar 
zunächſt als Rechtsbeiſtand in internationalen 
Fragen. Anterſtaatsſebretär kann Lanſing 
daher erſt ſeit wenigen Monaten fein. — In 
Amerika war man immer der Meinung, daß 
Bryans Noten, ſoweit ſie internationale Dinge 
behandelten, ſein jetziger Nachfolger inſpiriert 
habe. Bei den den „Luſitania“⸗Vorgang be⸗ 
handelnden diplomatiſchen Aktenſtücken Ame⸗ 
rikas wurde allerdings betont, daß Wilſon 
ihre Bearbeitung ſich vorbehalten habe, ſodaß 
bei dieſen Noten dann freilich die Gedanken⸗ 
richtung Lanſings bisher nicht zum Ausdruck 
gekommen wäre. | 


1889 zur 


Die amerikaniſche Antwortnote an Deutſch⸗ 
land. 


Ein Waſhingtoner Bericht des Newyorker 


er mit einem Gefühle perſönlichen Bedauerns| „Evening Sun“ verneint, offenbar aufgrund 


nur deshalb annehme, weil Bryan darauf be⸗ 
ſtünde. Wilſon kommt weiter auf die erfreu⸗ 
liche Zuſammenarbeit mit Bryan während der 
letzten zwei Johre zu ſprechen und ſagt: Selbſt 
jetzt trennt uns nicht das Ziel, ſondern nur 
die zu befolgenden Methoden. 

Ehe nicht wirklich authentiſche Meldungen 
amtlicher Art aus den Vereinigten Staaten 
vorliegen, wäre es verfrüht, auf den Stand 
der deutſch⸗amerikaniſchen Beziehungen aus 
dem Rücktritt Bryans Folgerungen zu ziehen. 
Feſt ſteht eben bisher nur, daß Bryan zurückge⸗ 
treten iſt, und daß Lanſing ſein Nachfolger 
wird. Bryan iſt allerdings Pazifiſt, hat aber 
bisher immer mit Wilſon an einem Strang 
gezogen. 


Der neue amerikaniſche Staatsſekretär Lanſing 


gilt nach dem „Tag“ in den Vereinigten Staa⸗ 
ten als einer der hervorragendſten Kenner des 
internationalen Rechts. In Watertown im 
Staate Newyork 1864 geboren, wurde er nach 


Italieniſche Nacht. 


Italieniſche Kriegsbriefe von Paul Schweder. 


(Nachdruck ve boten.) 

Bis in die Morgenfrühe des erſten Pfingſttages 
hinein fegte ein glühend heißer feuchter Sirocco 
über die blaue Adria nach Trieſt. Er riß an den 
Holzläden der Fenſter, ſchlug ſich mit den Straßen⸗ 
laternen herum und machte die Jalouſten der Kauf⸗ 
läden erzittern. Neugierig ſtieg er auch über den 
Balkon meines Hotelzimmers und dehnte ſich dann 
behaglich im Raume, daß ich vor ſeinem glühenden 
Atem aus dem Bett ſprang, in dem ich trotz der 
hauchdünnen Seide des Pyamas wie in einem 
Schwitzbade gelegen hatte. Draußen auf der Reede 
funkelten gleich den Augen eines Ungeheuers die 
Bordlaternen eines Lloyddampfers, der den letzten 
Reſt der öſterreichiſchen Handelsmarine im Hafen 
von Trieſt verkörperte. Einſam ging die Hafen⸗ 
wache, während auf dem Kai der Staub in tollen 
Wirbeln tanzte. Dann erſchien plötzlich von Capo⸗ 
diſtria her ſchnaubend und ſtöhnend der Lokal⸗ 
dampfer mit ſchwatzenden, lärmenden Fiſcher⸗, Obſt⸗ 
und Gemüſeweibern. Im Lichte des langſam er⸗ 
bleichenden Mondes hoben ſie die zentnerſchweren 
Körbe voll Kirſchen, Erdbeeren und friſchen grünen 
Erbſen auf das Haupt und gingen mit dem in den 
Hüften ſich wiegenden Oberleib in kerzengrader, 
faſt königlicher Haltung davon. Während fie den 
Verkaufsſtänden auf der Piazza Ponte⸗Roſſo zu⸗ 
ſtrebten, wuchs die Pfingſtſonne leuchtend aus dem 
grauen Geſtein des Karſt empor und weckte die 
ſchlafende Stadt. Aber vergeblich ſuchte das deutſche 
Auge die Pfingſtmaien an Tür und Haus, und ver⸗ 
geblich die Feſtesfreude in den Augen der Trieſter. 
Rund 100 000 Menſchen waren bereits der Stadt 
i den vergangenen Tagen entflohen, und auch der 
Reit drängte ſchon in den Vormittagsſtunden, 
während noch die Kirchenglocken klangen, den 
Bahnhöfen zu. Die Kriegserklärung Italiens 
ſtand vor der Tür und verſtärkte ihre Befürchtung, 


blattes wiederzugeben, dagegen die 


guter Information, daß die amerikaniſche 
Note irgendeine Andeutung enthalten wird, 
wonach die Vereinigten Staatne mit den 
Alliierten die Frage der Lebensmittelblockade 
beſprechen würden. Man könne mit Be⸗ 
ſtimmtheit mitteilen, daß die Vereinigten 
Staaten nur mit Deutſchland verhandeln 
werden. ’ RT . 

Ein Reutertelegramm aus Waſhington 
meldet: Nach zweiſtündigem Gedankenaus⸗ 
tauſch mit dem Kabinett über die Note an 
Deutſchland geſtattete Wilſon die Mitteilung, 
daß die Note fertig ſei und wahrſcheinlich 
morgen (Donnerstag) abgeſchickt wird. Der 
Präſident ſtellt in Abrede, daß eine größere 
Verzögerung eintrat, als bei einer Note von 
ſolchem Gewichte natürlich iſt. Die deutſche 
Note, die für den Angriff auf die „Gulflight“ 
Schadenerſatz verſpricht und um weitere Auf⸗ 
klärungen über den Vorfall mit der „Cuſhing“ 
erſucht, wird vom Präſidenten nicht als unbe⸗ 
friedigend angeſehen, aber die beiden Fragen 
K K—0m(L[—mHÄͥ% — ‚—— .u—ũ— —ä4—«ä? —- — ä —ß 
daß die italieniſche Flotte nicht zögern würde, die 
Feindſeligkeiten mit einem Vorſtoß gegen die 
offene Stadt zu beginnen. Vergeblich war der Hin⸗ 
weis darauf geblieben, daß die Bucht von Trieſt 
durch gewaltige Befeſtigungen gegen ſolcherlei ber⸗ 
raſchungen geſichert ſei. Vergeblich auch der Hin⸗ 
weis auf die bis auf den Verluſt des Kriegsſchiffes 
„Zenta“ durchaus ungeſchwächte Flotte Öjterreichs 
in der Adria. Die Italia Irredenta hatte allzu 
gut vorgearbeitet, und ihr vornehmſtes Organ, „Il 
Piccolo“ in Trieſt, hatte nicht umſonſt auf ſeinen 
vom Haß getriebenen und mit dem Druck von Lüge 
und Verleumdung arbeitenden Rotationsmaſchinen 
in den letzten zehn Kriegsmonaten ſein Druckpapier 
mit der Behauptung beſudelt, daß Sſterreichs Sache 
verloren ſei, ſobald Italien in den Weltkrieg gegen 
den bisherigen Bundesgenoſſen eingreifen werde. 
Sein Herausgeber, ein aus Ungarn eingewander⸗ 
ter Herr Mayer, ſaß in den letzten Wochen faſt 
ununterbrochen in Rom, während ſeine Redakteure 
ſich das Vergnügen machten, die engliſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und ruſſiſchen Hauptquartiersnachrichten 
täglich in fetten Lettern an der Spitze des Hetz⸗ 
amtlichen 
Kriegsnachrichten der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie und ihres Verbündeten an ganz ver⸗ 
ſteckter Stelle abzudrucken. Die Fortlaſſung einer 
einzigen Null machte noch in den letzten Tagen aus 
200 000 ruſſiſchen Gefangenen nur 20 000, und ſo 
war es kein Wunder, daß, als gegen 5 Uhr nach⸗ 
mittags auf dem Palaſte des Statthalters die 
kaiſerliche Standarte zum Zeichen der erfolgten 
Kriegserklärung emporſtieg, ein Sirocco der Panik 
über die Stadt hinwegfegte. Aber unter ſeinem 


feuchtheißen Atem wuchs unvermittelt und über⸗ 
raſchend zugleich etwas ganz neues hervor: die Er⸗ 
kenntnis der Bevölkerung, daß das Heil Trieſts 
doch nicht in der italieniſchen Invaſion zu erblicken 
ſei. And während ich meinen Abſchiedsbeſuch beim 
Statthalter Trieſts und der Küſtenländer, Exzellenz 


hätten nichts mit dem Hauptgrundſatz zu tun, 
für den die Vereinigten Staaten eintreten: 
nämlich, daß Amerikaner auf unbewaffneten 
Kauffahrteiſchiffen — welcher Nationalität 
immer — in Sicherheit nach ihrem Beſtim⸗ 
mungsort gebracht werden müſſen, ehe ein zur 
Priſe gemachtes Schiff vernichtet wird. 


Provinzialnachrichten. 


Königsberg, 7. Juni. (Totgefahren) wurden 
am Sonnabend hier zwei Kinder: vormittags auf 
dem Roßgarten der Sohn eines hieſigen Schutz⸗ 
manns P. durch ein Automobil und am Nachmittag 
die Tochter des auf dem Alten Garten wohnenden 
Müllers Sand von der elektriſchen Bahn. In 
beiden Fällen trifft die Wagenführer keine Schuld. 
Aus Oſtpreußen, 7. Juni. (Leipzig Patenſtadt 
für Hohenſtein.) Auf Hohenſtein iſt die Stadt 
Leipzig gekommen, weil Oberpräſident von Batocki 
es als der Hilfe beſonders bedürftig bezeichnet hat; 
von überhaupt 248 Wohnſtätten ſind in Hohenſtein 
64 Wohn⸗ und Geſchäftshäuſer, ſowie 53 Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude abgebrannt, auch das Rathaus iſt 
in Trümmer gelegt worden. Der Kriegsſchaden 
wird ohne Gebäudeſchaden auf 3% Millionen Mark 
veranſchlagt. Wenn auch das Reich und Preußen 
bereits begonnen haben, Hilfe zu bringen, ſo er⸗ 
ſtreckt dieſe ſich doch eben nur auf das Nötigſte, 
und es bleibt noch viel da tun übrig. Dieſe weiter⸗ 
gehende Fürſorge will der Kriegshilfsverein über⸗ 
nehmen, der am Donnerstag in Leipzig unter dem 
Ehrenvorſitz des Oberbürgermeiſters Dr. Dittrich 
begründet worden iſt. In den Vorſtand wurden 
9 Reichsgerichtsrat Dr. Ackermann, Direktor 

r. Biſchoff, Sanitätsrat Dr. Dippe, Juſtizrat 
Konrad Junck, Reichsgerichtsrat Dr. Krantz, Stadt⸗ 
rat, Geheimer Kommerzienrat Meyer, Bankier 
Ad. Mayer, Stadtverordneten⸗Bizevorſte er, Juſtiz⸗ 
rat Schnauß, Univerſitätsprofeſſor Dr. Stobbe un 
Kommerzienrat Georg Wappler. 

Pleſchen, 6. Juni. (Ein ſchweres Gewitter) 
brachte am Donnerstag nachmittags nach wochen⸗ 
langer Dürre einen dreiſtündigen Regen. Leider 
haben Blitzſchläge beträchtlichen Schaden ange⸗ 
richtet. In Pleſchen äſcherte der Blitz die Wind⸗ 
mühle von Bautz ein. In Weizenfeld wurde die 
Frau des Anſiedlers Dickert vom Blitz erſchlagen. 
Auf dem Rittergute Taczanow traf der Blitz die 
Rinderherde auf der Weide. Vier wertvolle Kühe 
wurden getötet, einige betäubt. Der Hirt kam mit 
dem bloßen Schrecken davon. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. Juni. 1914 7 Großherzog 
Adolf Friedrich von Mecklenburg⸗Strelitz. 1911 
Beginn des deutſchen aviatiſchen Rundfluges. 1906 
T Heinrich Hart, hervorragender Dichter und Kri⸗ 
tiker. 1903 Ermordung Alexanders und Dragas 
von Serbien. 1882 Aufſtand in Alexandria. Er⸗ 
mordung der Europäer. 1849 f Friedrich Kalk⸗ 
brenner, bekannter Komponiſt. 1847 John 
Franklin, bekannter Nordpolforſcher. 1742 Frieden 
zu Breslau. Erwerbung Ober⸗, Niederſchleſiens 
und der Grafſchaft Glatz durch Preußen. 1294 f 
Roger Baco, Erfinder der Vergrößerungsgläſer. 


Thorn, 10. Juni 1915. 
— (Ergebnis der Diter - Kirchen⸗ 
kollekte.) Nach amtlicher Mitteilung hat die 
ne a der evangeliſchen Kirchen 
Preußens zugunſten der Kriegsbeſchädigten die 
Summe von 485 000 Mark ergeben. 


— (Serſtellung von Kartoffelflocken 
urch Trocknung er Kartoffel⸗ 
ſcheiben an der Luft.) Der preußiſche 
Landwirtſchaftsminiſter gibt folgendes 
bekannt: „Die Vorräte an Kartoffeln der 1914er 
Ernte ſind glücklicherweiſe beträchtlich größer, als 
nach den vor kurzem angeſtellten Ermittelungen 
erwartet werden konnte. Es iſt notwendig, dafür 
zu ſorgen, daß von dieſem wertvollen Vorrat an 
Nahrungsſtoffen nichts verloren gehe. Wenn nun 
au die Kartoffeltrocknungsanlagen und die 
Stärkefabriken ang egg tätig ſind, um die Kar⸗ 
toffeln in haltbare Trockenware überzuführen, wird 
es doch nicht gelingen, den ganzen Vorrat ſo ſchnell, 
wie erforderlich, aufzuarbeiten. Der königliche 
Amtsrat Kramer aus Voigtshof bei Seeburg in 
Oſtpreußen macht darauf aufmerkſam, daß es mög⸗ 
lich iſt, Kartoffeln ohne Anwendung künſtlicher 
Wärme mit geringen Koſten an der Luft in halt⸗ 
bare Flocken umzuwandeln und durch Mahlen 
Kartoffelmehl daraus herzuſtellen. Zu dieſem 
Zwecke werden die Kartoffeln gewaſchen, mit der 
Maſchine geſchält, in dünne Scheiben geſchnitten 
und in offenen Schuppen auf großen, mit weit⸗ 
maſchigem Netz bezogenen Rahmen getrocknet. Die 
Scheiben trocknen in der Zeit von 2—3 Tagen. 
1000 Teile Rohfartoffeln ergeben 260 Teile trockene 
Schnitzel. Herr Amtsrat Kramer iſt gern bereit, 
Intereſſenten nähere Auskunft zu geben.“ j 

Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung wurde noch in zweiter Inſtanz wegen 
Verſchrotens von Roggen ohne behörd⸗ 
liche Genehmigung gegen den en 
Thomas E. aus Unislam verhandelt. Der Beſitzer 
L. hatte mehrere Zentner Roggen zu ſeiner Mühle 
gebracht, die der Müllergeſelle im Einverſtändnis 
mit dem Angeklagten verſchrotete, ohne daß die 
Erlaubnis vom Amtsvorſteher beigebracht war. 
Das Schöffengericht in Culm hatte alle 
drei der beteiligten Perſonen mit empfindlichen 
Geldſtrafen belegt. Die höchſte Strafe — 150 Mark, 
ev. 15 Tage Gefängnis, — traf den 1 er. 
Er legte Berufung ein, während ſich die beiden 


anderen bei der Strafe beruhigten. Auch der 
Amtsanwalt hatte Berufung eingelegt . 
er Ange⸗ 


eine höhere Strafe am Auch ſchien. 2 
klagte behauptete, völlig unſchuldig zu ſein. Er ſei 
an dem Tage verreiſt geweſen und habe von dem 
Schroten gar keine Kenntnis gehabt. Die Beweis⸗ 
aufnahme beſtätigt zwar, daß der Angeklagte an 
dem Mahltage abweſend war; doch bekundet der 
Müllergeſelle Sl., er habe ſeinem Brotherrn vor⸗ 
her von der Sache Mitteilung gemacht. Darauf 
wird die Berufung des Angeklagten auf ſeine 
Koſten verworfen. Zur Verwerfung kommt 
auch die Berufung der Staatsanwaltſchaft, da die 
vom Vordergericht gefundene Strafe angemeſſen 
erſcheine. 75 


6. Sitzung der Thorner Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung. 
am Mittwoch, den 9. Juni, nachmittags 3% Uhr. 

Am Magiſtratstiſch: Bürgermeiſter und Käm⸗ 
merer Stachowitz, die Stadträte Nittweger, Carl 
Walter, Mallon und Weeſe. Anweſend 27 Stadt⸗ 
verordnete. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung verlieſt der 
Stadtverordnetenvorſteher ein Dank⸗ 
ſchreiben des Kommandeurs des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt für die anläßlich der Hundertjahrfeier 
geſandte Spende. Es lautet: „Rußland, 1. Juni 
1915. Hochverehrter Herr Oberbürxgermeiſter! Für 
die freundlichen Glückwünſche, die Sie ſo gütig 
waren, uns zur Hundertjahrfeier zu ſenden, ſpreche 
ich Ihnen und der Stadt Thorn im Namen des 


von Fries und ſeiner liebenswürdigen Gemahlin 
machte, wurde unſere Unterhaltung unterbrochen 
durch den Aufmarſch einer vielköpfigen Menſchen⸗ 
menge, die unter dem Rufe „Evivva Auſtria“ und 
der Abſingung der ſchönen Haydn'ſchen Hymne 
dem Hauſe Habsburg ſeine Anhänglichkeit noch in 
dieſer letzten Stunde zum Ausdruck bringen wollte. 
Donnernd brauſte der Widerhall des vom Statt⸗ 
halter ausgebrachten Hochs auf den greiſen Mo⸗ 
narchen über die weite Piazza grande Trieſts, hin⸗ 
über auch zum Municipio, das gerade in dieſem 
Augenblicke der Podeſta mit ſeinen Räten verließ, 
nachdem eine kaiſerliche Verordnung der Wirkſam⸗ 
keit des überwiegend italieniſchen Gemeinderats 
ein unverhofftes Ziel geſetzt hatte. 

Als dann die Schatten des Pfingſtabends ſich 
herniederſenkten, die letzten Züge mit den Wehr⸗ 
pflichtigen und Staatsbeamten Trieſts und dem bis 
dahin noch optimiſtiſch gebliebenen Reſt der Trieſter 
Bevölkerung zum Karſtplateau emporkrochen, der 
grünen Steiermark, dem Kärtnerland und dem 
Salzburgergebiet entgegen, da begann eine italie⸗ 
niſche Nacht in Trieſt, die für mich zu den unver⸗ 
geßlichſten Eindrücken dieſes Weltkrieges gehören 
wird. Wir alle hatten für den kritiſchen Augen⸗ 
blick der anſcheinenden Aufgabe Trieſts etwas ganz 
anderes erwartet, etwa eine Bastholomäusnacht 
für die Deutſchen, und es wurde ein flammendes 
Menetekel für die Irredenta daraus. Ich bin in 
der ſchwülen Pfingſtnacht ſtraßauf, ſtraßab durch die 
vom Feuer des „Piccolo“ faſt taghell erleuchtete 
Stadt gewandert und kann nur ſagen, daß ich 
keinen Deutſchen und keinen Slawen an den wohl 
bedauerlichen, aber durch die ganze Sachlage und 
die vorausgegangenen Verhetzungen durchaus er⸗ 
klärlichen Ausſchreitungen beteiligt ſah. Alle 
Demonſtranten waren italieniſche Trieſter, und 
mit wie vielen von ihnen ich mich auch unterhalten 
habe, immer waren es Menſchen, die bis aufs Blut 
gereizt waren durch die Kriegserklärung Italiens, 


die ſie in erſter Linie auf das Walten der Irre⸗ 
denta zurückführten. Anerfüllbare Hoffnungen 
waren genährt worden, und als das Ende vom 
Liede erſchien nun die Götterdämmerung für Trieſt 
am finſter drohenden Kriegshimmel. Vergebens 
war der Hinweis darauf, daß die Stadt durchaus 
nicht gefährdet ſei, auch wenn ſie aus ſtrategiſchen 
Rückſichten und aufgrund von Erfahrungen, die 
man früher in Galizien gemacht hatte, als offene 
Stadt behandelt und vielleicht aus übertriebener 
Vorſicht „evacuirt“ werde. Die zunächſt nur 
demonſtrierende, ſpäter durch den Abhub der Hafen⸗ 
ſpelunken verſtärkte und erregte Menge ging ſchließ⸗ 
lich zu Plünderung und Brandſtiftung über, und 
da gab es bald nirgends ein Halten mehr. Aber 
bezeichnend bleibt es, daß alle Gewalttaten ſich 
ausſchließlich gegen ſogenannte „Renicoli“ (Reichs⸗ 
italiener) richteten, und daß die Demonſtranten 
ſich durchaus die Vorfälle jenjeits der öſterreichiſch⸗ 
italieniſchen Grenze zum Muſter nahmen. Für 
ihre Taten iſt ſomit dasſelbe Italien verantwort⸗ 
lich, deſſen Bevölkerung in den letzten Tagen durch⸗ 
aus im Geifte des Trieſter italieniſchen Pöbels 
gegen unſere Volksgenoſſen gewütet hat. 

Mit einer Katzenmuſik vor dem Gebäude der 
„Lega Nationale“ fing die italieniſche Nacht Trieſts 
nach meinen Beobachtungen an dieſem Abend ziem⸗ 
lich harmlos an. Ein paar Tauſend Menſchen um⸗ 
ringten plötzlich das Kaffeehaus im Erdgeſchoß des 
großen Gebäudes und zwangen die dort ſitzenden 
Reichsitaliener und ihren irredentiſtiſchen Anhang 
zu ſchleuniger Fucht. Man lachte, ſang, johlte und 
pfiff. Dann plötzlich klirrten ein paar Scheiben, 
ein Stuhl flog aus dem Lokal heraus auf die 
Straße, ein paar Tiſche folgten, und ſchon riſſen 
eilfertige Hände die italieniſchen Schilder des Ge⸗ 
bäudes herab. Die Tiſche und Stühle türmten ſich 
auf der Straße, und urplötzlich zuckte eine Flamme 
empor, genährt durch den Alkohol der Fuſelflaſchen, 
die nunmehr in den brennenden Scheiterhaufen 
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Regiments herzlich ergebenen Dank aus. Wir 
haben hie freudige Hoffnung, nach ſiegreich beende⸗ 
tem Kriege wieder in unſer altes, geliebtes Thorn 
zurückkehren zu dürfen, dieſer lieben Garniſon, mit 
der wir nun ſchon ſo viele Jahrzehnte durch freund⸗ 
ſchaftliche Bande verknüpft ſind. Ich ſage hier auch 
gleichzeitig unſer aller herzlichen Dank für die 
treue Fürſorge, die uns die Stadt durch Aberſenden 
ſo reicher Liebesgaben hat angedeihen laſſen. Mit 
den herzlichſten Grüßen an Sie, hochverehrter Herr 
Oberbürgermeiſter, und unſere geliebte Stadt 
Thorn verbleibe ich Ihr Ihnen aufrichtig ergebener 
Freiherr von Wechmar.“ — Ferner regt der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher die Frage an, ob es ſich auch 
in dieſem Jahre empfehle, an einem ſchönen 
Sommerabend eine Zuſammenkunft zwiſchen Ma⸗ 
1 und Stadtverordnete in zwangsloſer Ges 
ſelligkeit zu Abels entweder in der Stadt 
oder auf Gut Wei l Eine adinden darüber 
ſoll am Schluſſe der igung ftattfinden, 

Über die erſten Punkte der Tagesordnung refe⸗ 
riert als Mitglied des Wera ep pean hn es 
Stv. Juſtizrat Feilchenfel d. 1) Verlangt wird 
die Zuſtimmung zu einer erhöhten Mietszahlung 
für die Räume des Standesamtes Thorn⸗Mocker. 
Der Lehrer em. Ennulat erhielt für die Räume 
eine vertragsmäßige Miete von jährlich 215 Mark. 
Er beantragt eine Erhöhung der Miete auf 240 
Mark und eine beſondere Entſchädigung für Heiz⸗ 
material von 60 Mark, da unter der im $ 2 des 
Vertrages erwähnten Hei ung nur die Arbeit zu 
verſtehen ſei. it Rückſicht auf die allgemeine 
Erhöhung der Mieten wird der Vorlage zuge⸗ 

mmt. — 2) Zum Armendeputierten für den 
16. Bezirk wird der Lehrer IHREN gewählt, — 
3) Der bisherige Vorſteher des ſtüptiſchen Kranken⸗ 
auſes, Herr Rentier Hirſchberger, aut 550 55 
ohen Alters ſein Amt 1 a die Ge⸗ 

äfte ſich ſehr gehäuft haben, ſo dachte der Ma⸗ 
giſtrat bereits daran, einen beſonderen Inſpektor 
anzuſtellen, weil die Oberin die allein ſechzig 
Schwestern zu beaufſichtigen hat, die geſchäftlichen 
e i do nicht erledigen kann. egen des 
Krieges ist vorläufig davon abgeſehen worden. 
Herr Rentier und Stv. Romann hat fi erboten, 
die Büroarbeiten unentgeltlich zu ernehmen. 
Dieſes Angebot hat der Ausſchuß mit Freuden an⸗ 
enommen und empfiehlt deſſen Wahl als Vor⸗ 
teher. Stv. Sanitätsrat Dr. Wolpe wünſcht ges 
nauere Auskunft über die Funktionen des Vor⸗ 
ſtehers. Dezernent Stadtrat Rittweger: Der 
orſteher hat jener Nechnungen anzuweiſen 
und beſonders die baulichen e zu über⸗ 
wachen, die Einkäufe zu beaufſichtigen, Anmeldun⸗ 
Ge entgegenzunehmen und manches andere. e 
eſchäfte haben ſich fo gehäuft, daß bereits ernſtlich 
an die Anſtellung eines beſonderen Krankenhaus⸗ 
inſpektors gedacht wurde. Doch dürfte es jetzt 
ſchwer halten, eine geeignete Perſönlichkeit zu 


finden. Nach dem Kriege wird wohl leichter eine 
Kraft 10 gewinnen ſein, vielleicht ein Invalide, 
ürlich noch die nötige Arbeitskraft beſitzen 


er na 

55 . Er wird, wenn der Umbau vollendet ſein 
wird, auch im Krankenhauſe Nabe f andernfalls 
müßte ihm in der nächſten Nähe eine Wohnun 

beſchafft werden. Herr Romann wird hauptſächli 

die Funktionen ausüben, wie fie bisher Herr Hirſch⸗ 
berger hatte. Stv. Kittler: Ich möchte mir 
bei dieſer Gelegenheit eine Anfrage erlauben. So⸗ 
viel mir bekannt iſt, iſt ein Neubau des Kranken⸗ 
hauſes noch 2 bie f oben. Run ſieht man aber 
an = Stelle, die für Tuberkuloſekranke beſtimmt 
war, einen 


Neubau auf dem Krankenhausgeundſtück 


entſtehen. möchte wiſſen was das für einen 
get hat. St Das 


Bürger: 
hoſpital untergebracht, das in a eee ee 
entſprach. ere 

. iſt 


keine Veranſtaltung ſeitens des Magiſtrats, en it 
en Koſten iſt 


meine Verwunderung darüber e de de man 


macht. Selbſt mir als Mitglied der Deputation 
iſt bis vor kurzem nichts bekannt geweſen. Es 
wird geſagt, es Ben fih nur um ein Proviſo⸗ 
rium, aber ein ebäude von 10 000 Mark läßt ſich 


flogen. Ehe ich mir noch recht klar war, was dar⸗ 
aus werden ſollte, züngelten die Flammen zum 
erſten und bald auch zum zweiten Stockwerk empor. 
Die Segeltuchleinwand der Jalouſten flatterte 
einen Augenblick hin und her, und ſchon ſchlugen 
auch die Flammen aus dem Inneren des Kaffee⸗ 
hauſes hervor, worauf das ganze Gebäude in weni⸗ 
gen Minuten in ein Feuermeer verwandelt war. 
Da wurde es ringsum im Kreiſe ſtumm. Aber 
vergeblich ſuchten die Beſonnenen die Anſtifter 
dieſer italieniſchen Nacht von weiterem unheil⸗ 
vollen Tun zurückzuhalten. Die Feuerwehr kam, 
und der Mob zwang ſie zur Rückkehr. Die an⸗ 
rückende Schutzmannſchaft wurde mit Hohngelächter 
und Pfeifen empfangen, und das im Laufſchritt 
heraneilende Militär ſah ſich plötzlich auf den 
Schultern der Demonſtranten wieder, die mit be⸗ 
täubendem Evivva⸗Geſchrei jede Rettungsaktion zu 


verhindern trachteten. Erſt nach Stunden gelang 


es, dem Feuer Einhalt zu tun, aber der Hauptherd 
des italieniſchen Irredentismus in Trieſt mit 
ſeinen Vereins⸗ und Verſammlungsräumen, ſeinem 
Turnklub und den ſonſtigen Mitteln und Mittel⸗ 
chen feiner verhängnisvollen Agitation iſt geweſen. 
Aber auch dem geiſtigen Mittelpunkte des Irre⸗ 
dentismus, dem volksverhetzenden „Piccolo“, hatte 
in dieſem Augenblick die letzte Stunde geſchlagen. 
Viermal warfen die wütenden Leſer des Blattes, 
das ihre Stadt an den Rand des Abgrundes ge⸗ 
führt hatte, den Feuerbrand in den neugebauten 
Palaſt an der Piazza Goldini. Und obwohl die 
Poliziſten und Gendarmen mit Säbel und Bajo⸗ 
nett gegen ſie vorgingen, gelang es ihnen ſchließ⸗ 
lich, ein Fanal zu entzünden, das weithin leuchtend 


der Adriaküſte das Schickſal des größten Blattes 


der italieniſchen Irredenta anzeigte. Die Papier⸗ 
ÖL und Farbvorräte trugen den ungeheuren Brand 
mit einer Geſchwindigteit ohne gleichen durch alle 
Räume bes Hauſes, und innerhalb 48 Stunden 
waren Millionenwerte unwiederbringlich dahin. 


wir nicht noch Gelände draufgeben. 


doch nicht Jo ohne weiieres wegblaſen. Die alte 
Mauer war ſo hübſch mit Spalierbäumen be⸗ 
wachſen; das iſt alles zerſtört, und niemand kann 
darüber Aufklärung a ir haben doch auch 
für den Boden 500 Mark Pacht bezogen. Da kann 
doch nicht erſt wer kommen und ein Haus darauf 
bauen. Stv. Dr. Wolpe: Wenn das Gebäude 
der Kriegswohlfahrtspflege auf ſtädtiſchem Grund 
und Boden errichtet werden ſoll, ſo hat die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſehr wohl ein Wort mit⸗ 
zureden. Da der Herr Oberbürgermeiſter jedoch 
nicht anweſend iſt, ſo bitte ich, heute von einer 
näheren Beſprechung abzuſehen und die Angelegen⸗ 
heit auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung 
zu- ſetzen. Bürgermeiſter Stahowik: Ich habe 
gegen dieſen Antrag nichts einzuwenden; ich be⸗ 
tone aber nochmals, daß der Bau nicht vom Mas 
iſtrat ausgegangen iſt. Stv.⸗Vorſteher: 
Sachlich können wir auf die Angelegenheit nicht 
eingehen; ich werde ſie auf die nächſte Tages⸗ 
ordnung ſetzen. 15 andelt es ſich nur um die 
Wahl des Vorſtehers arauf wird Stv. Romann 
zum Vorſteher des ſtädtiſchen Krankenhauſes ge⸗ 
wählt. — 4) Die Unterſtützung von 180 Mark, die 
an die früheren Hauseltern Logan des ſtädtiſchen 


Kinderheims gezahlt wurden und einen Teil ihres 


Gehalts bildete, ſoll an die Witwe Logan weiter⸗ 
Bewilt werden. — 5) Beantragt wird ferner die 

ewilligung von 250 Mark für die NE n 
Deutſchen in Galizien und der Bukowina. Urch 
den Nuſſeneinfall ſind die Deutſchen, wie aus dem 
Aufruf hervorgeht, ins größte Elend geraten. Der 
Oberpräſident hat die Anterſtützung befürwortet 
wenn er un nicht verkennt, daß das deutſche Volt 
durch ſolche Liebestätigkeit ſchon ungemein ſtark in 
Anſpruch genommen iſt. Stv. Krauſe; Solche 
Bestrebungen ſind nur mit Freuden zu begrüßen, 
doch mahnen die Erfahrungen in Oſtpreußen zur 
Vorſicht. Nicht immer ſind die Unterſtützungen an 
die wirklich Bedürftigen gelangt. Es müßten die 
Unterſtützungen nicht 0 die weiteren Verbände, 
ſondern durch die engeren Vereine zur Verteilun 
gelangen. ürgermeiſter Stachowitz: Ich 
wüßte wirklich nicht, wie wir das machen ſollten. 
Wir wiſſen ja arnich, ob in Galizien Organifa⸗ 
tionen irgendwelcher Art beſtehen. Daß bei ſolchen 
Verteilungen To Unterſtützung in die falſche 
Ritze ſchorrt, iſt wohl nie gung u vermeiden. Stv. 
Dreyer: Auch mir iſt zu 1125 gekommen, daß 
die Verteilung der Unterſtützungen nicht immer ſo 
geſchieht, wie es im Intereſſe der Sache zu wün chen 
De mmerhin können wir ja an unjere Gabe 

e 


Verteilung die etwaigen Wohltätigkeitsvereine zu 
Rate gezogen werden. Darauf wird der Betrag 
bewilligt. — 2 Zuſtimmung zur alien Ab⸗ 
tretung und Muflaſſung einiger ſtädtiſcher Par⸗ 
zellen an die 


Thorner Holzhafen⸗Aktiengeſellſchaft 


und die Weichſelſtrombauverwaltung. Wie der 
Referent erläutert, ſind dieſe Parzellen nichts 
weiter als der alte 1 der früher das Dorf 
Korzeniec mit der Wieſen EN hauſſee verband. 
Dieſe Straße hat nach dem Aufhören der EHE 
jede Bedeutung verloren; fie exiſtiert auch zumteil 
nicht mehr, da ſie im Gelände des Hafens lag und 
ausgegraben Si Es handelt ſich alſo im weſent⸗ 
lichen um eine e le btretung. Stv. 
Meyer: Es wird die koſtenfreie Abtretung von 
ſtädtiſchem Gelände verlangt. Wenn der Herr Bes 
richterſtatter dies als ganz bedeutungslos hinge⸗ 
ſtellt hat, p bin ich anderer Anſicht. Der Holzhafen 
iſt einmal unſer Schmerzenskind, und 800 möchte 

möchte 
Sie um eine andere Beſchlußfaſſung bitten. Nach 
einem ſiegreichen Kriege dürften ſich die Grenzen 
unſeres Oftlanbes etwas anders geſtalten und der 
Thorner Holzhafen Pi Bedeutung verlieren. 
Dann würde ſich auch die Geſellſchaft wohl auf⸗ 
löſen. Durch eine Geländebewilligung würden 
dann die Aktionäre auf Koſten der Stadt Vorteile 
aben, die 1155 nicht d Ich bitte hehe: 
ür den Fall der Bewilligung die hypothekariſche 
eſtimmung aufzunehmen, ba die Parzellen im 
Falle einer Liquidation der e im Beſitz 
der Stadt verbleiben. Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz: Herr Meyer mißt der Sache eine Bedeutung 
bei, die ihr garnicht zukommt. Die Ortſchaft Kor⸗ 
zeniet wurde von der Stadt eingemeindet und dann 
von der Geſellſchaft gekauft. Der Weg konnte nicht 
mitverkauft werden, da er eine öffentliche Straße 
darſtellte. Jetzt iſt der Weg eingegangen; ja, er 
exiſtiert zum größten Teil nicht mehr, da er eben 


Graufig ſchön war es mitanzuſehen, als die bren⸗ 
nenden Zeitungsballen, von Exploſionen in die 
Lüfte geworfen, nach allen Richtungen davonſtoben 
und die Aufgabe einer Zeitung, neue Kunde über⸗ 
all hinzutragen, in dieſer ſchauerlichen Verzehrung 
zum Ausdruck brachten. Ich hörte noch den Schrei 
der Maſſen: „Avanti al Municipiol“, aber da 
hatte das in der Umgebung untergebrachte Militär 
ſchon einen Kordon gezogen, und ſo wanderte ich 
zunächſt durch einige Seitenſtraßen, in denen es 
ebenfalls verdächtig zu klirren begann. Wo nur 
ein italieniſches Kaffeehaus unvorſichtigerweiſe 
ſeine Pforten noch geöffnet hielt, drang eine immer 
größer werdende Menſchenmenge ein, zerſchlug mit 
Stöcken die Spiegelſcheiben, riß die elektriſchen 
Kronleuchter herab und zertrümmerte Tiſche, 
Stühle, Billards, Gefäße und Fenſterſcheiben. Auf 
dieſe Weiſe gingen die meiſten Kaffeehäuſer ver⸗ 
loren, ebenſo das neueingerichtete, wunderſchöne 
Delikateſſengeſchäft von Luigi Alberti auf dem 
Korſo, und ein ſeinem Urſprung nach italieniſches, 
aber durch ſeine Zweiggeſchäfte in Hamburg, Ber⸗ 
lin, Wien, Budapeſt, Rom und Mailand faſt inter⸗ 
national arbeitendes Südfrüchtegeſchäft am Ca⸗ 
nale grande. Hier tobte ſich der Pöbel auch wie⸗ 
derum durch eine gefährlich ausſehende Brand⸗ 
ſtiftung aus. Durch die Flammen wurde auch die 
unmittelbar daneben gelegene Trattoria Panadra 
des gleichnamigen Dalmatiners gefährdet, in der 
ich noch wenige Stunden zuvor mit ein paar deut⸗ 
ſchen Offizieren den ſchönen ſüßen Refosco des 
adriatiſchen Weinlandes in treuem Gedenken an 
die ferne Heimat und auf die Zukunft unſerer Ver⸗ 
bündeten getrunken hatte. 

Ebenfalls auf dem Korſo mußte ein großes, 
italieniſches Schuhgeſchüft daran glauben, in das 
ein paar hundert ſchwarzhaarige, kreiſchende 
Beſtien, getrieben von den durch ihren großen 


Landsmann Ceſare Lombroſo jo ſorgſam beobachte⸗ 
ten und geſchilderten verbrecheriſchen Inſtinkten der italieniſchen Nacht Trieſts ſchließlich ein Ende. 


1 0 Bitte knüpfen, es möchten bei der Stall 


geben werden, die Sigrichtungen der Kriegswohl⸗ 


Waſſer il. Er könnte nur wiederhergeſtellt werden, ungen 9 
wenn man den Holzhafen zuſchüttete. Man kann fahrtspflege, des Umſchlagsverkehrs auf der Eiſen⸗ 
alſo eigentlich von einem Eigentumsrecht der Stadt bahn, die militäriſche Verproviantierung, die 
nicht mehr et Eine Bereicherung der größten induſtriellen Unternehmungen, beſonders 
Aktionäre erſcheint gleichfalls ausgeſchloſſen. An⸗ die Honigkuchenfabriken, eine große Mühle und die 
dererſeits drängt die Angelegenheit, da die Neu⸗ hervorragendſten Bauten der Stadt, kennen zu 
eginnen ſollen. Stv. lernen. Das nähere Eon wird ein Ausſchuß 
feſtſtellen. Von der Stadtverordnetenverſammlung 
werden vorgeſchlagen der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher, ſein Stellvertreter, Stv. Dombrowskt, 
und Stv. Wendel. Zur Deckung der Unkoſten wird 
ein Kredit von 600 Mark verlangt. Deutſchland 
hat ein großes Intereſſe, daß objektive Beweiſe ins 
Ausland gelangen. Die Reiſe init in Königs⸗ 
berg, geht durch die meiſten ojtpreußiihen Grenz⸗ 
tädte nach Thorn, dann über Poſen und Hohen⸗ 
alzu nach Berlin. Auf Antrag des Sto. Dreyer 
wird die nähere Erörterung für die geheime 
Sitzung zurückgeſtellt. — Über die Vorlagen des 
5 es referiert Stv. Wendel. 10 
on den Kaſſenprüfungen im Monat April wir 
Kenntnis genommen. Frinmerungen ſind nicht ge⸗ 
zogen. Von der e iſt ein Lombard⸗ 
Vie l von 231500 Mark aufgenommen. — 11) 
Die Jahresrechnung des Artusſtifts 1913 ſchließt 
in Ausgabe und Einnahme mit 34 219,90 Mark ab. 
Der jährliche a chuß beträgt 7489,26 Mark. Die 
Vermögensüberſicht zeigt 719 027,21 Mark an 
Paſſiva und 572 200 Mark an Aktiva; es bleibt 
1 Schuldenlaſt von 146.727,21 Mark. Der 
bisher gezahlte Ben ua ſich im ganzen auf 
173 258,17 Mark. Die Rechnung wird entlaſtet und 
die Überſchreitungen genehmigt. — 12) Die Jahres⸗ 
rechnung 1913 des Kinderheims weiſt 45 955,79 
Mark in Einnahme und Ausgabe nach gegen 19 600 
Mark im Etat. Die Überſchreitung iſt auf Erwei⸗ 
terungsbauten zurückzuführen. Das Vermögen be⸗ 
läuft ſich auf 153 779,20 Mark. Da die Über⸗ 
ſchreitungen ſchon früher genehmigt ſind, ſo wird 
nur Entlaſtung erteilt. — 13) Die Jahresrechnung 
1912/13 der Kämmereiforſtkaſſe ergibt bei Titel a 
eine Einnahme von 205 091,79 Mark, eine Ausgabe 
von 143 903,36 Mark; bei Titel d eine Einnahme 
von 15 100,21 Mark, eine Ausgabe von 8634,15 
Mark; bei Titel o eine Einnahme von 4515,90 
Mark, eine Ausgabe von 6073,60 Mark. Das er⸗ 
gibt e an Einnahme 229 747,76 Mark und 
an Ausgabe 158 611,79 Mark. Ein Überſchuß von 
60 000 Mark iſt an die Kämmereikaſſe abgeführt 
worden. Das Vermögen beläuft ſich auf 2 511 336,41 
Mark gegen 2 458 785,43 Mark im Vorfahre; es iſt 
alſo ein Zuwachs von 55 550,98 Mark zu ver⸗ 
8688751 Der Flächeninhalt für Holgnugung, macht 
3688,211 855 805 55 anderweitige Nutzung 


Stv. A 


1 0 haben nur einen theoretiſchen Wert. Erſt 
e 


190 Treu und Glaub 
vollen Beſitz zu Bel zumal der Weg ſchon 
längſt verbaut iſt. Es wäre doch ſonderbar, wenn 
wir ein Stückchen Land, das erſt auf theoretiſchem 

he herausgefunden iſt, nun für uns behalten 
wollten. Bürgermeiſter Stach owitz: Es ſcheint 
ein Irrtum inbezug Er die Aktionäre obzuwalten. 
Eigentlich hat die Geſellſchaft nur 2 Aktionäre: 
den Staat und die Stadt; die 8 Privatperſonen 
mit zuſammen 11000 Mark Aktienkapital ſpielen 
kaum eine Rolle. Sie ſprangen nur im Intereſſe 
der Stadt ein, weil zu einer Aktiengeſellſchaft mins 
deſtens fünf Perſonen ſein müſſen. Da wird man 
wohl von einer Bereicherung dieſer Herren nicht 
ſprechen können. Stv. Dreyer: Ich möchte mi 
nur der Öffentlihfeit gegenüber verwahren, als o 
ich etwas falſches behauptet hätte. s it eben 
beſtätigt worden, daß in der Geſellſchaft auch 
Privatherren vorhanden ſind. Intereſſant iſt mir 
die Mitteilung, mit welchem minimalen Kapital 
ie beteiligt 1 Ich kann für die 99 nicht 
timmen. Stv. Hentſchel: Wer die Verhält⸗ 
niſſe kennt, wird wiſſen, daß der Weg zum größten 
Teile nicht er tiert, da er ausgeſchachtet iſt. Ein 
Niſiko der Stadt iſt nicht vorhanden. Sollte das 
Gelände der Geſellſchaft einmal parzelliert werden, 
ſo werden auch neue Wege geſchaffen. Der Vorlage. 
wird zugeſtimmt. — 7) Zuſtimmung zum Bau eines 
talles in Wieſes Kämpe. Referent Stv. Feil⸗ 
chenfeld: Der frühere Stall iſt dem Neubau 
des Saales zum Opfer gefallen, der proviſoriſch 
eingerichtete Stall iſt gänzlich unzulänglich. Zu 
einem ländlichen Grundſtück gehört aber ein Vieh⸗ 
tall. Die Koſten find auf 1200 Mark veranſchlagt, 
avon ſollen 600 Mark in den nächſten und 600 
Mark in den übernächſten Haushaltsplan einge⸗ 
ſtellt werden. Der Vorlage wird zu eſtimmt. — 
8) Der Pächter der Steinorter eidenkämpe, 
Krüger⸗Bromberg, bittet um Auflöſung des Pacht⸗ 
vertrages. Referent: Der Vertrag war für 
die Stadt ſehr günſtig, wurde aber dadurch un⸗ 
günſtig, 5 rüger nicht zahlte. Jetzt iſt K. ein⸗ 
gekommen, ihn von dem 100 zu entbinden und 
ihm die Kaution von 300 Mark 1 ahlen. 
Im ganzen vo er 150 Mark gezahlt. 5 hat 
er auch nicht geſchnitten. Da er im Felde ſteht 
und die Kaution ſein ganzes n ausmacht, 
ſo 1 der Magiſtrat, ſeinem Antrage ſtatt⸗ 
ugeben. uter anderen e wür 
inen Geſuche wohl nicht entſprochen haben. 
Verſammlung ſtimmt der Vorlage zu. — 9) Kennt⸗ 
nisnahme von der bevorſtehenden 


Beſichtigung deutſcher Städte 
durch ausländische Journaliſten. 


Wahl von Vertretern der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung und Bewilligung eines Kredits. 
Sty.⸗Vorſteher: Die Auslandszentrale kün⸗ 
digt uns den Beſuch ausländiſcher Journaliſten an. 


1416,871 Hektar. Wolpe: Es werden 
hier koloſſale Summen genannt, die der Stadt⸗ 
verordnete garnicht nachprüfen kann. Vielleicht 
wäre es möglich, bei ſo großen Abrechnungen den 
einzelnen tadtverordneten einen ec 
auszug zuzuſtellen, ſonſt erſcheint das ganze Referat 
wecklos. Referent: Der Vorſchlag wird kaum 
urhauführen fein. Jede Bahn ergibt ein 
mächtiges Aktenſtück. Wollte man dieſe ganzen 
Abrechnungen e en, ſo wäre das eine 
anz gewaltige Arbeit. Schon das Referat würde 
tunden in Anſpruch nehmen. Nun könnte der 
Referent ja die Abrechnung zuſammenſtreichen, 
dann würde aber auch wiederum der Zweck nicht 
erfüllt werden. . Stachowitz: 
Das, was Herr Dr. Wolpe will, kann er ja an der 
Hand des Etats machen. Alle ſolche Zuſammen⸗ 
14 koſten Geld, und ihr Wert iſt nur relativ, 
a viele fte doch nicht leſen. Andere Städte ſehen 
1 von Referaten überhaupt ab und legen die 

rechnung auf den Tiſch des Hauſes nieder. Wer 
fi) beſonders dafür intereſſtert, mag dann Einſicht 
nehmen. Stv. Thomas: Der Stadtforſtrat iſt 
jest nicht hier. 39 möchte anfragen, wer & t über 
en Abſchuß der Rehböcke zu beſtimmen Hat, Bei 
der Einladung zu Jagden kommen einſeitige Bevor⸗ 
zugungen vor. Manche, beſonders junge Offiziere, 
werden 125 jeder Jagd Verannee en, während 

r 


Es ſoll den Ausländern gezeigt werden, wie trotz manche ger garnicht berückſichitgt werden. 
des Krieges das wirt Sei! iche Leben in Deutſch⸗ ES 1 1 5 : Ka ae 
land weitergeht, welche hervorragende Leiſtungen meiſter Dr. Haſſe, der proviſoriſ s Jag 


dezernat übernommen hat, iſt heute nicht anweſend, 
um nähere Angaben zu machen. Gegen den Vor⸗ 
wurf, daß die Einladungen zur Jagd willkürlich 
und an beſonders Begünſtigte ergehen, müſſe Ver⸗ 
wahrung eingelegt werden. Sto. Dr. Wol pe: 
ch hatte nur eine Anregung geben, aber keinen 

ntrag gr wollen. Der Vergleich an der Hand 
des Eta da ja die Ab⸗ 
Sto. Paul: 


agen: 
fle, ie das Rechnungsmaterial in allen 


das Land der „Barbaren“ in Induſtrie und 
ſozialer Fürſorge, in der Krlegswohlfahrtspflege 
uſw. aufzuweiſen hat. Ein geſelliges Beiſammen⸗ 
925 ſoll ihnen Gelegenheit geben, die Stimmung 
es deutſchen Publikums kennen zu lernen. Am 17. 
bereits treffen die Gäſte ein, 18 Perſonen, darunter 
2 Damen. Es iſt am Abend ein Eſſen vor 8 
Am nächſten Tage ſoll den Gäſten 


elegenheit ge⸗ 


eindrangen. Mit Nägeln, Zähnen und im Strumpf⸗ 
band verſteckten Dolchmeſſer wehrten ſie die paar 
Wachleute ab, die zur Vorſicht in der ſchon faſt ge⸗ 
räumten Stadt zurückgelaſſen worden waren. Dann 
ging es mit emporgerafften Röcken über die zer⸗ 
brochenen Spiegelſcheiben hinweg in das Laden⸗ 
innere, unter Johlen und Gekreiſch zum erſten Stock⸗ 
werk hinauf, und wäre es nicht Nacht geweſen, ſo 
hätte der Kinematograph ein Bild für die Nach⸗ 
welt feithalten können, das in feiner grauſigen 
Luſtigteit ſelbſt ein Max Reinhardt mit ſeinem 
großen Trieſter, Alexander Moiſſi, und ſeinem 
bunten weiblichen Bühnenvolk nicht ſo leicht dar⸗ 
zuſtellen vermöchte. Im Nu waren auch die Spie⸗ 
gelſcheiben des erſten Stockwerks zertrümmert, und 
unter Scherzen und Gelächter flogen die alten 
Stiefel, Halbſchuhe und Partoffeln auf die lachende 
und ſcherzende Volksmenge herunter, der vor den 
vielen blauen, ſchwarzen, weißen wollenen und 
ſeidenen Strümpfen, über denen da coram publico 
die zierlichen Stiefletten, Halbſchuhe und Pantöffel⸗ 
chen des eleganten Geſchäfts anprobiert wurden, grün 
und blau vor Augen wurde. Mit gierigen Augen 
und lüſternen Blicken hingen rings an den Later⸗ 
nenpfählen und Leitungsmaſten der Straßenbahn 
die Weiber der Straße, im wilden Paroxismus die 
Hände verlangend nach oben geſtreckt, um den Reſt 
der Herrlichkeiten zu ergattern, den die Strizzis 
des Trieſter Korſos ihnen denn auch alsbald in 
weitem Bogen aus dem geſchändeten Laden zu⸗ 
warfen. Zitternd vor Empörung ſahen wir alle 
dieſem Schauſpiel zu. Neben mir unſer deutſcher 
Konſul mit ſeiner Gattin, alte ehrwürdige Trieſter 
Handelsherren, deutſche Geſchäftsleiter aller Art. 
Dieſe in der glücklicherweiſe unbegründeten Angſt, 
daß auch ihnen ein gleiches Los erblühen könne. 
Denn inzwiſchen war das Standrecht über die 
Stadt Trieſt proklamiert worden, und mit der 
blanken Waffe in der Hand machte das Militär 
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8 5 chwören; 


Die Baracke am Krankenhaus iſt nur ein neuer 
Beweis a Bürgermeiſter Stahowiß: 
Herr Paul jagt: der Magiſtrat achtet die Rechte 
der Stadtverordneten nicht genug, und der Beweis 
ſei die Krippe am Krankenhaus. Ich habe bereits 
betont, daß der Magiſtrat damit nichts zu tun hat. 
Zu der anderen Sache iſt zu bemerken, daß wir ſolch 
eine unabhängige Stelle en Es ift die frühere 
Kalkulatur, das jetzige Rechnungsamt. Dies iſt 
beauftragt, jede Rechnung auf ihre Richtigkeit zu 
prüfen. Zur Rückenſtärkung der Beamten iſt der 
Kämmerer da. Jede Beanstandung kommt an den 
Dezernenten, und erfolgt dort keine Aufklärung, 
dann an den Magiſtrak. Daß der Referent die 
ganzen Rechnungen prüft, iſt nicht 5 verlangen 
aber auch nicht Bin Referent Sto. Wen el 
legt in ausführlicher Weile den genauen und recht 
komplizierten Gang der Rechnungsprüfungen durch 
das Rechnungsamt dar. Wenn Herr Dr. Wolpe 
längere Zeit Stadtverordneter ſein werde, ſo werde 
er wiſſen, daß die Stadtverordneten die Haushalts⸗ 
pläne früherer Jahre in ihrem Schubfach aufbe⸗ 
wahren. Stv. Paul: Wenn Herr Kollege Wolpe 
länger in unſerer Verſammlung weilen wird, ſo 
wird er auch ſtiller werden. ir haben alle ge⸗ 
lernt, unſere Wünſche um einige Löcher zurlückzu⸗ 
teden. ür meine andere Behauptung nur ein 
eiſpiel: In einer ſpäteren Vorlage wird die Be⸗ 
willigung von 1534 Mark aus dem Jahre 1911 
verlangt, alſo für eine Summe, die vor Jahren 
ausgegeben iſt. Die Krippe ſteht auf ſtädkiſchem 
Grund und Boden, und wenn der Magiſtrat darauf 
andere Leute ein Gebäude errichten Sich hat er 
uns zu fragen. Bürgermeiſter Stachga witz: 
err Paul wird bald hören, daß die von ihm ge 
nannte Summe noch keineswegs ausgegeben t. 
Mit dem Bau der Krippe hat der Magiſtrat nich 


au fun. Die Entlaftun 
erteilt, die Ubesschel tun e 
genehmigt. — 14] Die gahresrerinung 1913 für 


ahresrechnung wird 
öhe von 3000 Marl 


das Siechenhaus Thorn iſt i 
ech ⸗Mocker weiſt in Ausgabe 
und Einnahme 10 846,47 Mark Wach Der ſtädiiſche 


Zuschuß betrug 8017,76 Mark 

70 — 15) Jahres⸗ 
kasse fs der aſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 
ae für 1913. Die Waſſerleitungskaſſe hatte 1913 


9 7 Einnahme von 222 057,56 M 
en 164 870,42 Mark. Der Aberſchuß betrug 
Kan 1 0 Mark egen 34000 Mark im Etat. Die 

985 iſationska e zeigte in Einnahme und Aus⸗ 
a 657,50 Mark. Es war ein Zuſchuß von 
a Mark vorgeſehen; erforderlich waren nur 

5 3 Mark alſo 12577 Mark weniger. Stv. 
51 ch möchte mir die Frage erlauben, 


ark und eine Aus⸗ 


ob 
mangelhafte Waſſerverſorgung 


in letzter Zeit auf die Trockenheit zurüdzufü 
! T zurückzuführen 
EIN und welche Maßnahmen dagegen getsolfen En 
9 7 Waſſerzufluß ſtockt mitunter plötzli 
Par ein Badeofen geplatzt iſt, der gerade geheizt 
mach wofür ich den Magiſtrat regreßpflichtig 
15 en möchte. Auch beim Straßenfegen wird oft 
geſprengt. Ich möchte wiſſen, ob das nur 
n der Bequemlichkeit der Leute liegt. Das Fegen 
A Sprengung iſt für die Sußgünger eine arge 
tigung, auch iſt eine intenſive Reinigung un⸗ 
möglich. ollte es wirklich an Leitungswaſſer 
mangeln, ſo könnte doch Weichſelwaſſer benutzt 
werden. Dezernent Stadtrat Walter: Im ver⸗ 
100 denen Jahre ſind wegen der e NTEN 
ai 000 Kubikmeter Waſſer mehr als ſonſt ver- 
Bud worden, wofür wir keinen Erſatz haben. 
Dazu kommt die anhaltende Dürre in dieſem Früh⸗ 
Iche, Am Ne Sonnabend wurden 5700 
Dubitmeter verbraucht, obwohl wir nur auf eine 
urchſchnittsleiſtung ‚don 4000 Kubikmeter einge⸗ 
richtet ſind. Es iſt dies der höchſte Tagesverbrauch, 
den wir zu verzeichnen hatten. Als der Krieg aus⸗ 
rach, waren wir in der Umarbeitung der Waſſer⸗ 
heit begriffen; die Bohrungen ſind noch nicht 
abgeſchloſſen. Sobald es angeht, werden die Ar⸗ 


Fr 
© 
a 


eiten wieder aufgenommen werden. In 
find ſchon zwei neue Quellen entdeckt, die täglich 
800 ubikmeter mehr liefern werden. Es iſt rich⸗ 
tig, daß die e zu den höheren Etagen zeit⸗ 
weiſe geſtockt hat. och wird hierin in nächſter 
eit Wandel geidaften werden. Aber die Straßen⸗ 
teinigung kann ich keine Auskunft erteilen, und der 
ezernent iſt nicht anweſend. Bürgermeiſter 
FF Zweifellos hat die anhaltende 
ürre Einfluß auf die EHRE Es iſt 
wie 1911, wo in vielen Städten die Brunnen ver⸗ 
legten. Die Entnahme von Weichſelwaſſer iſt nicht 
durchführbar, da die Behälter von 2 Kubikmeter 
au klein find und ihre Hinſchaffung in entferntere 
tadtteile zuviel Zeit beanſpruchen würde. Gonji 
müſſen wir, ſolange die trockene Zeit anhält, na 
Möglichkeit ſparen. Stv. Krauſe: Bekanntli 
müſſen die kleinen Beſitzer in Mocker eine Pauſchal⸗ 
ſumme an Waſſerzins zahlen; dafür ſollten ſie ihre 
deten Pumpen eingehen laſſen. Wie gedenkt ſie 
er Magiſtrat zu dollch e. wenn ſie kein Maſſer 
ekommen? ezüglich der Benutzung von Fluß⸗ 
waſſer bin ich anderer ber als der Herr Bürgerr 
meiſter. Es gibt jetzt ſchon ſehr leiſtungsfähige 
umpen. Die Innenſtadt und die Bromberger 
orſtadt liegen an der Weichſel, Mocker am Grütz⸗ 
mühlenteich; da kann doch von großer Entfernung 
richt f werden. Sto. Meyer: Einen 
orwürf wollte Herr Krauſe dem N 
wohl nicht machen, ſondern nur eine Anregung 
geben. Es würde ſich im übrigen empfehlen, für 
ewiſſe Stände ein Waſſerverbot zu erlaſſen. 
tadtrat Walter: Sie werden bereits heute in 
den Zeitungen eine Anzeige leſen, worin die Bür⸗ 
ger a werden, ſparſam mit dem Waſſer um⸗ 
zugehen und Gartenſprengungen zu unterlaſſen. 
Das Waſſer ſoll möglichſt in den Abendstunden ent⸗ 
nommen werden. Dann dürften wir zur Not aus⸗ 
reichen. Stv. Romann: Ich möchte den Dezer⸗ 
nenten fragen, ob die Pauſchale überall oder fur 
zumteil eingeführt iſt. Hier wurde, ſopiel ich mich 


DI 


ann. Ich zahlte früher jährlich 25 Mark, jetzt 
einen e von 45 Mark. Da ich die dom⸗ 
. enge nicht ausnütze, jo ae ich 
mehr Waſſer zu Gartenzwecken. Stadtrat Walz 
ter: Der Minimaltarif war zunächſt nur in 
Mocker eingeführt. Da ſich die dortigen Einwohner 
ger beſchwerten, jo wurde dieſer Modus auch auf 
horn ei Er iſt im ganzen [ehr niedrig 
halten. Da allerdings heute, wo ein Teil der 
ohnungen leerſtehen, gewiſſe Angerechtigkeiten 
vorkommen, 5 zuzugeben. Stv. Romann: Der 
Minimalſatz kann doch nicht als gering bezeichnet 
werden, wenn ich ſtatt 25 Mark jetzt 45 Mark 
zahlen muß. Es kommt dadurch ein Kubikmeter 
auf 45—46 Pfg. zu ſtehen. Der Satz von 25 Pfg. 
iſt aber wohl durchaus ausreichend. Nach dem 
gen Modus verliert der Hausbeſitzer völlig die 
berſicht über den er der Mieter. 


erinnere, nur beſchloſſen, 0 ſie eingeführt werden 


Den Hausbeſitzer, der ohnehin ſchon ſchwer um ſein 
ſckaleln kämpfen muß, wird e die Pauſchalſumme 
nicher empfinden. Auch ich habe den hohen Betrag 
möt gern bezahlt, wollte aher Streitigkeiten ver⸗ 
eiden. Bürgermeiſter Stachowitz: Eine 
Miuſchalſumme gibt es nicht, ſondern nur einen 

mimalſatz. Es hatte ſich herausgeſtellt, daß ein 
droßer Teil der Bürger gar den normalen Ver⸗ 
rauch an Waſſer nicht erreichte, den wir aber zu⸗ 
grunde gelegt hatten, um die Verzinſung des An⸗ 


AJagekapftals für die i doeh Kr erreichen. 
i 


te Koſten der Anlage bleiben do eſelben auch 
75 parſamem Verbrauch. Daß heute gewiſſe 
eben mit unterlaufen, iſt ohne weiteres zuzu⸗ 
5 en. In Kriegszeiten iſt man ja überall ſchlimm 
sale ber der Tarif iſt eingeführt, und dabei 
tab es bleiben; denn nur dadurch kann die Ren⸗ 
N e tät der Anlage ſichergeſtellt werden. Akut iſt 
Gr zuge ja erſt durch Mocker geworden, wo eben 
zuri erbrauch hinter den Erwartungen weſentlich 
ic olieb. Die b der Jahresrechnung 
gen ausgeſprochen, die Überſchreitungen werden 
von ehmigt. — 16) Erſucht wird um Bewilligung 
ſtädtiicge 58 Mark aus der Reſtverwaltung als 
ſcher Juſchuß zu den N 


Unterhaltungskoſten der gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule 


Ge a0 und 1912. Referent Wendel: Der 
dei des über die Fortbildungsſchule beſtimmt, daß 
as er Unterhaltung bis 20 000 Mark der Staat 
Stadl ange leiſtet, von den weiteren Koſten die 
Nechn anteilig mit drei Zehnteln beiträgt. In den 
Stadt oa ren 1911 und 1912 entfielen auf die 
der en ark; andererſeits waren vorher von 
Differ adt 168 Mark zuviel erhoben. Wegen der 
Nun 5 entſpann ih ein langer Schriftwechſel. 
N die Sache endlich geklärt, und es bleibt 
Dr tur übrig, die Summe zu bewilligen. Stv. 
zur lie : Wieder eine Sache, die um drei Jahre 
gez ahlt Alz Niemand weiß, ob die Summe ſchon 
iſt oder erſt gezahlt werden ſoll; keiner 


„ ſodaß 


weiß, wofür ſie zu zahlen iſt. Anfangs hieß es, 
ſie ha durch Erhöhung der Lehrergehälter 9 5 
urſacht, dann wieder durch Erhöhung des Schul⸗ 
dienergehalts. So erhebliche Aufbeſſerungen er⸗ 
ält kein Schuldiener. J 
umme für eine ee des Dirigenten vers 
wandt worden iſt; doch kann ich's nicht beſtimmt 
ſagen. Jedenfalls handelt es ſich um eine Summe, 
die nicht im Etat vorgeſehen iſt. dez beantrage 
die Vorlage 5 vertagen, bis uns der Dezernen 
die nötigen Aufklärungen geben kann. Wenn der 
Anteil der Stadt gllein 1702 Mark beträgt, ſo 
kommt doch eine Summe von über 5600 Mart 
heraus, über die wir Beſcheid haben müſſen. Außer⸗ 
dem eilt die Sache nicht, da, wie ich erſehen habe, 
der Briefwechſel eilt aus neuerer Zeit datiert. 
Stv, Wendel: Es iſt richtig, daß der Schrift⸗ 
wechſel erſt neueren Datums iſt. Der Magiſtrats⸗ 
beſchluß iſt erſt am 6. Mai gefaßt. Ich kann im 
Augenblick nicht erſehen, ob die Summe ſchon be⸗ 
zahlt iſt und wofür. Ich möchte mir den Vorſchlag 
erlauben, daß wir die Summe heute bewilligen 
und bitten, uns die näheren Angaben in einer 
ſpäteren Sitzung . machen. Sto. Paul: Kollege 
Dreyer hat angefragt, ob die Summe bezahlt iſt 
oder nicht; er erhält keine Auskunft. Auch über 
die Beſtimmung der Summe FR der Magiſtrat 
ſoviel zu wiſſen wie über den Anbau des Kranken⸗ 
auſes. Sodann hat Kollege Dreyer einen klaren 
Antrag auf Vertagung geſtellt. ie kommt der 
Berichterſtatter dazu, dieſen Antrag ummodeln zu 
wollen? Bürgermeiſter Stachowitz: Ich bin 
nicht Dezernent. Nach meiner Erinnerung iſt die 
Differenz durch Erhöhung der Lehrergehälter ent⸗ 
ſtanden. Da ſagten wir uns: wenn der Staat, 
ohne uns zu fragen, die Beſoldung der Lehrkräfte 
erhöht, jo mag er auch die Koſten allein tragen. 
Das iſt denn ſchließlich auch geſchehen. Damit hat 
die zu bewilligende Summe nichts zu tun, zu dieſer 
Zahlung waren wir vertzagsmähig verpflichtet. 
Es mag ROH, jein, daß Na 88 ezahlt iſt. Be⸗ 
richterſtatter endel! Ich habe eben die An⸗ 
weiſung des Oberbürgermeiſters gefunden, woraus 
hervorgeht, daß der Betrag bereits bezahlt iſt. 
Stv. Pan as macht ja die Sache noch inter⸗ 
eſſnater. Dadurch wird auch das Ummodeln der 
Anträge des Antragſtellers verſtändlicher. Wir 
ſollen die Summe bewilligen, ſpäter kann ja bei 
Gelegenheit eine Aufklärung gegeben werden. Es 
iſt wieder ein Beweis, wie unjere Rechte vom Ma⸗ 
giſtrat geachtet werden. Ich behaupte, wir haben 
alle das Gefühl, als wenn wir nur dazu da ſind, 
jede Tatſache nachträglich gut en. 
mir durchaus nicht, und i Belange, Se, meine 
eachtet werden. Referent 

Wendel: Gegen den 9 5 des Herrn Paul 
muß ich mich verwahren. Ich habe doch die An⸗ 
weiſung des Oberbürgermeiſters nicht mit Abſicht 
überſehen. Ebenſo lag es mir fern, den Antrag 
Dreyer umzumodeln. Ich habe mir nur einen be⸗ 
cheidenen ate erlaubt. Ich muß daher die 
orwürfe entſchieden 00 en. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Es iſt geradezu unverſtändlich, 
wie gegen den Magiſtrat ſo ſchwere Vorwürfe er⸗ 
oben werden können. Es handelt ſich um einen 
etrag, der ſchon 1912 zu zahlen war und keiner 
Genehmigung bedurfte; die Zahlung hatte ſich nur 
wegen der entſtandenen Differenzen verzögert. 95 
n 


Rechte auch von anderen 


zwiſchen ſind die Etats abgeſchloſſen, und es 
zur Zahlung des Betrages 15 ittel mehr. An 
ande 


it die Zeit ar Zahlung gekommen. Es 
fon garnicht etwa um eine 1 Bung der Summe, 
ondern lediglich um eine Mitteilung an die Vers 
ſammlung, daß der Betrag aus der Reſtverwaltung 
gezahlt werden ſoll. Es iſt wirklich nicht einzuſehen, 


wie da die Nechte der a ee geſchmälert 
fein ſollten. Die Abſtimmung ergibt die Annahme 
des Antrages Dreyer auf Vertagung gegen drei 


[Stimmen. — 17) Der Magiſtrat verlangt Zuſtim⸗ 
mung zur Übertragung von 5000 Mark aus dem 
Etat der 

Gartenverwaltung 


von 1914 auf den Haushaltsplan für 1915, welche 
infolge Minderausgaben verfügbar geblieben ſind. 
Erübrigt ſind aus dem Vorjahre wegen nicht aus⸗ 
geführter Arbeiten 8000 Mark hiervon ſollen 
5000 Mark auf den e Etat übertragen 
werden, da außergewöhnliche Ausgaben bevor⸗ 
ſtehen. Der re beantragt a Etats, 
Stv. Wartmann: Daß die diesjährige Etats⸗ 
ſumme der Gartenverwaltung noch um 5000, Mark 


erhöht werden ſolle, könne er nicht für richtig 
halten. nn lich müßten ſolche Er barg l 
wie ſie im Vorjahre in Höhe von 10 000 Mark ja 


ſchon bei der Straßenreinigung gemacht ſeien, 
ebenſo zur Kämmereikaſſe zurückfließen, wie aus 
derſelben auch Nachbewilligungen gedeckt werden, 
hahe ſich 90 1 nbi. dp linken Et 170 
höherer Bedarf ergibt. it der bewilligten Etats⸗ 
umme könnte die Gartenverwaltung wohl aus⸗ 
kommen; er, Redner, ſei dagegen, daß man in 
dieſer Kriegs eit eine role uxusausgabe noch 
erhöhe, und beantrage 15 Ablehnung. Dezer⸗ 
nent Stadtrat Weeſe: Zunächſt müſſen Sie be⸗ 
denken 1 unfere Gartens und Straßenanlagen 
in Gefahr ind, zu verdorren. Sodann ſtehen uns 
ı Höhere Ausgaben bevor. Der Stall in Ziegelei 
iſt ſo baufällig il daß ein Einſturz drohte 
und Menſchen und Vieh in Lebensgefahr gekommen 
nd. Zur Erneuerung wurden 400 Mark gebraucht, 
eren rechtzeitige Genehmigung wegen der Dring⸗ 
lichkeit nicht eingeholt werden konnte. Schon lange 
beſchäftigt uns das Projekt des Umbaues des 
Zie en Es mußte leider zurückgeſtellt 


werden, aber größere Reparaturen ſind unbedingt 
notwendig. Die Koſten werden etwa 2000 Mark 
betragen. Die noch übrigen 3000 Mark ſind vor⸗ 


nehmlich auf Arbeitslöhne zu rechnen. Wir haben 
die Löhne bereits erhöht, trotzdem laufen uns die 
Leute meiſt davon. Hier gibt es nur 15 Möglich⸗ 
keit, entweder die Anlagen verderben zu aſſen oder 
Ihnen am Schluß des Jahres mit erheblichen Nach⸗ 
forderungen zu kommen, Schon die fehlende Spren⸗ 
gung im vorigen Herbſt hat ſich bitter gerächt, in⸗ 


dem uns eine 6. 8 gepflangee Stämme einges | 


gangen iſt. Stv. Juſtizra ronſohn: Die 
prinzipiellen Bedenken des Stv. Wartmann jind 
durchaus begründet; | 
auch der Notwendigkeit erhöhter Ausgaben nicht 
verſchließen. Do 
gliedert ſein müſſen und durch 
der Reparaturkoſten und erhöhten Löhne beſſer be⸗ 
gründet ſein. Ich ſtelle den Antrag auf Ver agung 
Stadtrat Weeſe: Ich bin nicht in der Lage, mit 


vermute, daß die 


Das paßt. 
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andererſeits könne man ſich deutſche Erziehung 
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da die Bücher abgeſchloſſen werden müſſen. 


Magiſtratsantrag müßte in der Beſchränkung auf 
die baulichen Reparaturen in Ziegelei wieder vor⸗ 
elegt werden. Daß die Grasanlagen nicht ver⸗ 
krocknen ſollen, wolle auch er, Redner, nicht. Aber 
in Mocker habe man das Dreieck an der Ecke Geret⸗ 
und Schwerinſtraße vollſtändig vertrocknen laſſen, 
und mit der Schmuckanlage am „Goldenen Löwen“ 
ſehe es auch nicht beſſer aus. Stadtrat Weeſe: 
Mocker wollen wir durchaus nicht an HLUTNEN, 
aber bei der Dürre läßt ſich wenig machen. Der 
Platz am „Goldenen Löwen“ it uns durch die Feld⸗ 
bahn völlig verwüſtet. Wenn es nicht regnet, 
nützen die gewöhnlichen Sprengungen nichts. Es 
müßte denn von morgens bis abends ER 
werden; ſonſt find Grasflächen nicht zu halten. 
Ich beſtreite auch, daß die der nicht richtig 
gegliedert iſt, und bitte den erichterſtatter, 
meinen Antrag nebſt Begründung zu verleſen. Die 
Verquickung mit der Ziegelei iſt daher gekommen, 
weil man dies Etabliſſement zur Gartenverwaltung 
genommen hat, um ihr auch einige Einnahmen zu 
verſchaffen. Stv. Kittler: Wenn im Vorjahre 
8000 Mark erübrigt ſind, ſo iſt das eine Erſparnis, 
über die man keine Freude empfindet. Verfallene 
Anlagen find nur mit gewaltigen Unkosten wieder⸗ 
BED EL, Bei dem baulichen Zuſtande des 
ziegeleigaſthauſes glaube ich nicht, daß 2000 Mark 
für Reparaturen reichen werden. Es iſt ſchnelle 
Hilfe nötig, ſonſt 5 t das Haus ebenſo ein wie 
der Stall. Ich bin für die Vorlage. Sty. Krauſe 
widerſpricht dem Vorredner. Die Gartenverwals 
tung n fh über einen Etat von 23 000 Mark, 
mit dem ſich doch ſchon etwas anfangen laſſe. Dazu 
komme, daß der ine en fehle und eine Menge 
Arbeiter dem Betriebe entzogen ſind. Daraus er⸗ 
ibt ſich die Notwendigkeit, manche Aufgabe 15 
Fe zurückzuſtellen. an müßte eigentlich eher 
rſparniſſe auch für das laufende Jahr erwarten. 
Stadtrat Weeſe: Es gilt nicht nur das Alte zu 
erhalten, ſondern auch manches aufzufriſchen. Der 
Gartenbauinſpektor iſt übrigens zurzeit in Thorn 
und iſt außerordentlich tätig; dazu kommen ine 
Gärtner und ein dritter für den botaniſchen 
Garten. bel iſt es, daß die Anlagen jo ed 
Tiegen, ren die Schwierigkeiten und Koſten 
ich erhöhen. Wie man da noch von weiteren Er⸗ 
parniſſen ſprechen kann, iſt Af eli, Stv. 

omann: Die Gebäude in Ziegelei us Iehe 
chlecht. Beim Regen läuft das Waſſer direkt in 
ie Stuben, und der Pächter muß ſchleunigſt alles 
ausräumen. Ich glaube, daß da mindeſtens 3000 
Mark für Reparaturen nötig ſein werden. Es iſt 
aber notwendig, denn ein Haus ohne Dach iſt wie 
ein Menſch 5 Kopf. Ich wohne allerdings in 
Bromberger Vorſtadt, würde aber ebenſo ſprechen, 
wenn ich in Mocker Wohnung hätte. (Heiterkeit.) 
Stv. Rechtsanwalt Sten 3 el: 30 bitte, die Vor⸗ 
Inge abzulehnen. Die Zeit iſt nicht dazu angetan, 
bei Luxusausgaben ins Glinde hineinzuwirt⸗ 
chaften. Iſt in Ziegelei ſchnelle Abhilſe nötig, 
o führe man den Bau aus und beantrage e 
bewilligung. Der bauliche Zuſtand muß doch erſt 
eprüft werden. Stadtrat eefe: Stadtrat 

alter hat den Koſtenanſchlag für die baulichen 
Ausbeſſerungen hier, der ſich auf 2000 Mark be⸗ 
läuft. Wenn eine ee 1 5 gewünſcht 
wir A iſt dagegen nichts u ſagen. Bürgermeiſter 
Stachowitz bittet, die Sache nicht zu 11 
um 
mindeſten bitte er, die 2000 Mark zu bewilligen. 
Stv. Aronſohn zieht darauf ſeinen Antrag auf 
Vertagung zurück. Die Abſtimmung ergibt Ab⸗ 
lehnung der Vorlage gegen 3 Stimmen. — 18) Für 
das Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 61 iſt eine 
Zuwendung von 250 Mark erbeten zur Anſchaffung 
von Muſikinſtrumenten. Die Summe wird ohne 
Debatte bewilligt. — 19) Dem oligeiſergeanten 
Stoyke wird das Bo bet für Verheiratete 
nachbewilligt. Die Differenz beträgt 130 ark. — 
20) Den Thorner Nachtwächtern wird auf ihre 
Eingabe eine monatliche Zulage von 10 Mark ge⸗ 
währt. Da eh um fünf Perſonen handelt, ſo 
50 die ehrbelaſtung der 1 jährlich 
600 Mark. — 21) Erſucht wird um Zuſtimmung 
zur Erhöhung der Pauſchalvergütung für die Ver⸗ 
tragszeitungen um 50 Mark monatlich für die 
Dauer der Kriegszeit vom 1. Januar 1915 ab. 
Referent Sto. Matthes. Verleſen werden die 
Eingaben der beiden Zeitungsverlage, worin die 
Notwendigkeit der Erhöhung durch die Über⸗ 
häufung mit amtlichen Bekanntmachungen und 
115 durch den Fortfall von Inſeraten und 
die Erhöhung des . begründet wird. 
Der Ausſchuß iſt über die e e nn ups inſo⸗ 
fern hinausgegangen, als er die Zuwendung bes 
reits vom 1. Oktober 1914 ab bewilligt haben will. 
Stv. Meyer befürwortet warm die Vorlage und 
beantragt, die Erhöhung vom Kriegsanfang ab zu 
gewähren. Blürgermeiſter Stachowitz bittet, 
nicht über den Ausſchußantrag hinauszugehen, da 
ja ohnehin den Zeitungen bereits eine einmalige 
Vergütung von 100 Mark gezahlt worden iſt. Bei 
der Abſtimmung wird der Antrag Meyer abge⸗ 
lehnt, der Ausſchußantrag angenommen, wodur 
ich die SET erledigt. — Schluß det 
öffentlichen Sitzung 6% Uhr. 

In geheimer S den wurde für den Beſuch aus⸗ 
ländiſcher Journaliſten ein Kredit bis 600 Mark 
bewilligt und eine Unterſtützung von 695 Mark für 
den Bürogehilfen Koſemund genehmigt. Ferner 
wurde beſchloſſen, in dieſem Sommer eine geſellige 
Juſammenkunft der Magiſtratsmitglieder und der 
Stadtverordneten, ähnlich dem früheren Janitzen⸗ 
feſte, in Weißhof abzuhalten. — Schluß 7 Uhr. 


Kriegs= Allerlei. 


Franzöſiſches Eingeſtändnis deutſcher Überlegenheit. 


Maurice Barrss, der bekannte franzöſiſche 
Schriftſteller, der ſeit dem Kriegsausbruch täglich 
für das „Echo de Paris“ einen Leitartikel 
ſchreibt, redet ſeinen Landsleuten ſcharf ins Ge⸗ 
wiſſen, Einkehr zu halten und bei den deutſchen 
„Barbaren“ in die Schule zu geben, Den Anlaß 
zu dieſer e gibt ihm der Brief eines in 
oher Stellung befindlichen Dänen, der eine 
enoſſen und an deutſchen Uni⸗ 


verſitäten ſtudiert hat, und der bis kurz vor dem 


hätte die Vorlage mehr ge⸗ Kriege zwiſchen dem deutſchen und dem franzöſi⸗ 
feſtere Angaben ſchen Geiſtesleben zu vermitteln ſuchte. 


„Allem Haß und aller Mißgunſt zum Trotz“, 
heißt es in dem Schreiben des Dänen, „wird es in 
unſerem Wirtſchaftsleben verzweifelt ſchwer ſein, 


Summen über die erhöhten Arbeitslöhne zu dienen, die Deutſchen, die ſich allen Bedürfutſſen ſo reſtlos 


das hängt zu ſehr von der Witterung ab. Im 


übrigen habe ich durchaus nicht die Abſicht, über 


den Rahmen des Etats hinauszugehen. 
Wartmann: Daß der Etat der Garten⸗ 
verwaltung zu ſehr mit dem Ziegelei⸗Etabliſſement 
verquickt iſt, mache die Vorlage unklar. Wenn es 
nötig ſei, in Ziegelei bauliche Reparaturen vor⸗ 
zunehmen, ſo werde man ſich dieſer Notwendigkeit 
nicht verſchließen. Aber darüber hinaus halte er 
die Vorlage nicht für begründet genug. 


Stv. 


Der 


anzupaſſen wiſſen, durch die Engländer, die be 
hochmütig und abſtoßend betragen, oder durch die 
Franzoſen zu erſetzen, die ihrerſeits wieder zu miß⸗ 
trauiſch und zu ängſtlich find. Sie dürfen mich nicht 
falſch verſtehen! Ich ſage das nicht etwa, weil ich 
den Franzoſen etwas am Zeuge flicken möchte, viel⸗ 
mehr darum, weil ich nichts ſehnlicher wünſchte, 
als die Franzoſen als Erben der wahrhaft vortreff⸗ 


lichen Eigenschaften der Deutſchen ſehen und be⸗ 
wundern zu können. Vor allen Dingen müſſen Sie 


Holländer, Serben, Ruſſen u. a., die vor dem Kriegs 
Deutſchland überſchwemmten, nach Ihrem Vater⸗ 
lande abzulenken. Ihre Aniverſttäten, vor allem 
Provinz, müſſen zu dem Zweck in dem 
eine tätige Mit⸗ 
arbeit der Ausländer an der Löſung der geiſtigen 
Aufgaben der Zeit möglich wird, wie es in Deutſch⸗ 
land der Fall iſt. f 
Der Kehrreim von ehedem: „Man geht nach 
Deutſchland um zu arbeiten, und nach Frankreich, 
um ſich zu amüſteren“ muß unbedingt der Ver⸗ 
angenheit und der Vergeſſenheit anheimfallen. 
hre Gelehrten und mit ihnen qugleig das franzö⸗ 
ſiſche Geiſtesleben werden durch dieſen Zuſtrom von 
Naher durch dieſen Austauſch von Gedanken und 
Beobachtungen mit Schülern, die aus aller Herren 
Länder gekommen ſind, außerordentlichen Vorteil 
a anz abgeſehen von der wichtigen wirtſchaft⸗ 
ichen Seite der Frage.“ 5 
„Mit beſonderer Aufmerkſamkeit wird man dieſe 
Gedanken eines uns wohlgeſinnten Fremden be⸗ 
achten müſſen“, bemerkt Barres hierzu. „Jeder 
kennt das Organiſationstalent der Deutſchen, und 
a von uns hat wohl ſchon ſeine e e 


die in der 
Sinne 9 werden, da 


arin zugegeben; denn an den Verfehlungen und 
Sünden eines Volkes trägt ja jeder Einzelne ſein 
Teil der Schuld.“ — „Deutſchland“, fährt der Däne 
fort, „hat, wie alle deutſchen Gelehrten zu wieder⸗ 
olen nicht müde werden, dank feiner Organi⸗ 
ationsfähigkeit, eine höhere Stufe der Ziviliſation 
erreicht, als alle anderen Völker. Sehen wir unſere 
Feinde an, erklären die deutſchen Gelehrten, ſo 
tehen die Ruſſen noch im primitiven Anfangs⸗ 
tadium der Horden. Was die Franzoſen und Eng⸗ 
länder anbetrifft, ſo haben ſie den Grad kultureller 
Entwickelung erreicht, den wir Deutſchen vor fünf⸗ 
gie Jahren inne hatten. Dieſer Entwidlungsgra 
ennzeichnet ſich als der des Individualismus, aber 
über ihn hinaus En man erſt Br Etappe ber 
Dieſe hab n Deutſchland 

nun fragen, was 
nen: 5 
is zur 


nr, 


Organiſation. en wir 
eute erreicht. Wenn Sie mi 
eutſchland will, antworte ich 

will Europa organijieren; denn Europa tft 

Stunde noch nicht organiſtert.“ 

„Wir würden“, ſchliezt Barrds feinen Mahn⸗ 
ruf, „ſelbſt wenn wir den Sieg erringen, Beſiegte 
ſein, wenn wir nicht die Fahigleit wieder erlangen, 
die wir dereinſt beſeſſen haben, nämlich fremde Ein⸗ 
ale aufzunehmen und u verarbeiten, und deshalb 
müſſen wir uns durch alle Mittel vorbereiten, von 
neuem dieſen fremden len zugängllich 
werden und unſere Arbeitskra Hr feste 
Organiſation zu ſtärken und zu ſtützen.“ 


Die Trunkſucht in Frankreich. 


eine 


Im „Echo de Paris“ erklärt General 
Cherfils, daß der Alkoholgenuß hinter der 
Front erſchreckenden Umfang angenommen hat. 05 
den Garniſonſtädten verzeichnen die Kaffeehäuſer 
und Schankwirtſchaften ungeahnte Einnahmen. 
Ausſchweiſung und Unſtttlichkeit halten mit der 
Trunkſucht 8 Schritt. An der Front ſelbſt 
iſt dieſem Mißſtande zwar Einhalt geboten, aber 
die Regierung und beſonders der . ee 
müßten die allerſchärfſten Maßnahmen ergreifen, 
um hinter der Front dieſem Übelſtande, welcher die 
helfen Kräfte der Nation aufzehrt, ſchleunigſt abzu⸗ 
elfen. 


Italieniſche Kriegslügen. 


talieniſche Blätter haben verbreitet, daß in 
Stuktgart Häuſer von Itglienern angezündet wor⸗ 
den ſeien. Augenſcheinlich wird dieſe Behauptung 
ausgeſtreut, um italieniſche Ausſchreitungen gegen 
deutſches Eigentum in Italien zu rechtfertigen, viel- 
leicht auch, um zu ſolchen Ausſchreitungen zu er⸗ 
muntern. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß die 
von den italieniſchen Blättern gemeldete Beſchädi⸗ 
gung italieniſcher Häuſer in Stuttgart nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat. — Eine ſtalieniſche Zeitung fleisch 
tet, halb Deutſchland nähre ſich von Sundefleiſch. 
Der Magiſtrat von Berlin wolle einen großen 
Hundeſchkachthof errichten. So ſinke Deutſchlands 
Kulturniveau auf das Chinas herab. 


Die Ruſſen ſtehlen Kriegervereins⸗Fahnennägel. 


Bei der Fahnenweihe am 26. Juli 1914 wurden 
dem Pelleningker Kriegerverein eine Neihe Fah⸗ 
nennägel geſtiftet. Als im Auguſt die Ruſſen ein⸗ 
brachen, wurde die Fahne von der Frau des ö 
nenträgers auf dem Boden unter Lumpen verſte 
und dadurch vor den Räuberhorden gerettet. Die 
Rae de er hatte der Schriftführer in Verwah⸗ 
| zung der bereits am erſten Tage der Mobilmachung 
‚ins Feld gezogen war. Aus feiner Wohnung — 
f berichtet die „Oſtpreußiſche Zeitung“ (Nr. 155) — 
tahlen die Ruſſen die Fahnennägel, die fie fich als 
Kokarden an ihre Mützen hefteten. Dreizehn dieſer 


ch Nägel konnten dem Vorſitzenden, Gutsbeſitzer Joſu⸗ 


den. Sie waren in den Gräben zwiſchen Goldap 
und Darkehmen gefunden worden. Einige hatte 
man ruſſiſchen Gefangenen abgengmmen. Selbſt 
ein Gefangener in den Karpathen hatte einen Fah⸗ 
| nennagel als Andenken an den Raubzug in Dit 
1 bei ſich. Dieſer Tage ſchrieb ein verwunde⸗ 
ter anonier aus einem Nürnberger Lazarett, daß 
er am 15. September v. Is: im Felde den Fahnen⸗ 
nagel vom Verein ehemaliger 38er in Inſterburg 

efunden habe. So hat bisher der Kriegervereit 

elleningken 14 der ihm geſtifteten Fahnennäge 
zurückerhalten. 


weit⸗Aurkallen, bereits wieder e € wer⸗ 


Berlin, 9. Innl. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 48.) Infolge anhaltender Dlürrt 
wurden die Eingänge inländiſcher Butter ſtändig kleiner, ſodaß 
die Forderungen auf der ganzen Linie anzogen. Es wird 
deshalb am nächſten Sonnabend auf eine um mehrere Marl 
erhöhte Notiz gerechnet. 


Amſterdam, 9. Juni. Scheck auf Berlin 51.12 bis 
51,62, London 11.90, 12,00%, Paris 45,70 40,20, — 
— ———— .— '. . — 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
0 vom 10. Juni, früh 7 Uhr. 
Bnftttemperatur: 20 Grad Eelfius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. 
Barometerſtand: 767 mm. 8 
Vom 9. morgens bis 10. morgens hödfte Temperatur: 
+ 34 Grad Celſius, niedrigſte ＋ 15 Grad Celſtus. 


Waſſerſtand der Weichſel: 0,61 Meter, 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witlerung für Freitag den 11. Juni: 
ſehr warm, meiſt heiter, einzelne Wärmegewitter. 
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ſich angelegen fein laſſen, den Strom der ausländi⸗ 
Studenten, der Skandinavier, Amerikaner, 
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Porzellan Sa 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


H g⸗ 
Gedenk⸗Taler, ſ wie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kalſers, den Bildalſſen des 
deutichen Kalſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, des Generals von Beſeler, (dem 
Beſteger Antwerpens), dem Fregatten⸗ 
fapitän von Müller von der „Emden“. 

Ferner: 


Bismarck⸗ 


Jahrhundert⸗Jubiläumstaler. 
Als neueſſe Prägung: 


Otto Weddigen 
Kapitänleutnant, Führer Der eeboote 


U 9 und } 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2, Fernſprecher 1036. 


Nickelbrillen mit Gläſern v. 1,25 Mk. an, 

Nickelklemmer m. Gläſern v. 1,50 Mk. an, 

einzelne Gläſer Stück 30 Pfg. nur bei 

F. Steilelbaner, Breiteſtr. 46, 1 Treppe 
(am Altſtädt. Markt). 


Wagenfett 


in diverſen Packungen empfiehlt billigſt 
T.Rzymkowski, Thorn⸗Mocker, 
Drogen en gros. Fernruf 923. 


Suche für Alleen und Obſtgarten 
in Wolffserbe einen ordentlichen 


Pächter, 


für Klein⸗Grunau küchtigen 


tellmacher. 


Frau von Wolff, 
Klein⸗Grunau bei Tauer Weſtpr. 
— 9 N 
Dedeutendes Danziger Foſofſial- 
waren ⸗Eugros⸗Haus ſucht für Thorn 
und Umgebung tüchtigen, ſolventen 
Pertreter zum Beſuch der Kolo⸗ 

r nialwarenhändler geg. 
hohe Proviſion. Es kommen nu 
Stapelartitel, wie Feil, Margarine 1c. 
in Frage. Gefl. Angebote unter N. O. 
3562 an die Aunoneen⸗Expedition 
Rud. Loewenstein, auzig. 


NR gut 


iu 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel» Berlin-Mieberihönbaufen, 


Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 
verſteigernden Grundſtücks 
bezw. Grundbuchbezeichnung 


Weſtpreußen. 
G. Stanke, Fiſcherbabke 


) 2 Grundſtücke. 

) Mehrere Grundſtücke. 
% 2, Wieſengüter. 

) Neuer Termin. 


Wir verkaufen an dieſem Tage nur 


Porzellan⸗Epeiſeteller, 


engliſch, tief und flach, 23 cm groß, das Stück 


Porzellan⸗Deſſert⸗Teller, 


17 om groß, das Stück 


Porzellan⸗Küchenteller, 


19 om groß, das Stück 


latieren, 


26 om groß, das Stück 


aus Georg Guttle 


Sonnabend den 12. Juni. 


15 


R 


A 
= Zitronenpreſſen, 


h N 2 Glasteller, 


An Wiederverkäufer wird davon nichts abgegeben. 


Sturzflaſche, 


Altſtädtiſcher Markt 28. 


den dftliden Provinzen. 


Nachdruck nerboten.) 


5 0 
ö Grund» : . 
Zuſtändiges Größe d. aher N a 
Amts⸗ Grund» Rein. Lian . 
gericht ertrag err . 
4 iR | 


Verſtel⸗ 
gerungs 
Termin 


ſtücks 
(Hektar) 


Danzig 22. 


Stralſund 123 


Möbl. Wohnung, Gut möbl. 


ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Baderſtraße 2, 2, rechts. 


ſolange der Vorrat reicht: i 


Dekorierte Vorratstonnen, 


ohne Deckel, das Stück 0 . 


DEN 


mit Glas und Mattband, 


47 


| 
das Stück 0 


Dean . Mente, Ain eig er Seren . 6.10 d Ar s n auſſeheneregend billigen Preisen 
Frau A. Radtke, Neu Ciß Pr, Stargard 26. 6. 10%½ 1,027 117 45 IM x 
St. Senkowski, Schöneck Schöneck 23. 6. 10 * I 5 
Ww. M. Ryduchows kl, Cgarnowo] Konitz 23. 6.10 [9,339 10. 36 5 7 
P. Reich, Egl., Neumühlbach Marienwerder 21. 6. 10“ 2 4,208 17,58 36 In wei 
gr E. Haſſe, Pelplin Dirſchau 28. 6.10 0,015 0,085 790 | * 
J. Steen Eil, Kuban | Gamer 2. 4 9 4% „ m | I II ie III Serie IV 
. Olszewskl, „ Quban we 3. 6. 5 ca. 1 — BR ö 
5 a ren re Bing Sera 72 6.11 429971 62,25 60 IB Serie I a. 5 I 
rau O. M. Dombrowski, Piwni eſen 6. 10 6074] 16,— 45 IM 
8 Rubarth, Neu⸗Grunau Faun 23. 6. 9½ 19,1165 ca. 110 45 95 N 1. 1. 50 
Th. Galuszewski, Gr. Pulkowo ollub 22. 6. 9 | 36,434 ca. 520 270 5 7 7 
Frau A. Prill. Sturz Pr. Stargard 22. 6. 10 9,569 ca. 10 86 f 5 
Ww F. Lange, Rosenthal Löbau 21. 6. 4 ca. 36 ca. 250] 750 
85 n e a ö Pe = 5 100 15,987 ca. 190 300 
„ Klime „Königs dor latow 22. 6. 10% 6,458 ca. 35 75 i 
Are außergewöhnlich billig. 
Magdeb Güterbank, Kuwertshof] Ruß 29. 6.10 0 ? Serie I Serie II Serie III 
K. G. Traufelter, Oſterode Oſterode 26. 6.10 0,235 0,424 — "run. . Ren 
Frau N. Kahanow, Vorſtadt I | Rönigsbergl22. 6. 10 001883] — 1400 4.50 6.50 7.50 
P. Rodmann, Ehl., Gr, Frie⸗ 8 
N drichsgr. Lablau 23. 6. 9½ 15,9836| 186,57 642 7 1 2 
J. Möller, Braunsderg Braunsberg]25. 6.10 9 9 wei 1 it 1 
G. Ewerling, Kallningken Ruß 24. 6. 10 0,2648 3,07 98 7 + 
Poſen. f 5 : 
3, be Biumendorl Sue . 0.10 56h | oızas| 108 & Serie I Gerie II Serie III 
“ 2 0 ildberg 25. 6. 0,049 — 606 „ ND sr 7 
A. Szaltomsti, hl, Slupla | Dawüſc 128. 6.10 | = | — Ih 4.50 6.50 10.50 
2. Lewin, Orlitſchto Samter 21. 6. 9 9) 3 5 
P. Jazitowsti, Din Kempen 25. 6.10 7 5 1 8 
G. Majchrzak, Polajewo Rogaſen 21. 6. 9¼ 9,5106 8,87 60 | — 0 6 
F. 38 8 Oſtrowo Oſtrowo 19. 6. 9 0,5104] 13,02 4400 
K. Zugehör, Schmiegel Schmiegel 26. 6. 9½ 0,077 — 24 5 1 
F. Jarcgewsti, Ehl., Oſtrowo | Oſtrowo 26. 6. 9 0,032 — | 2900 Serie I Serie II 
J. Jioltwen, Krulgeih popambalet 40 ß. 4.50 6.50 
„Ziolkowski, Kr. ohenſalza . 8 . 
8. En l. Sort Beten 23. 6.10 37 280 5 ö 
v. Potocki, Skarboszewo W᷑̃ 20% „572 ca. 165 > 
K. Ianatoiez u. Mig, Bor. 0 Verkauf ſo lange Vorrat reicht. 
Graben] Poſen 23. 6. 10 0,0797“ — 10980 | 
K. Ignatowicz u. Mig,, Vorſt. D 3 — . 
. Graben] Poſen 23. 6. 9 0.0807“ — 10380 | Wi 
A. Spychala, Chojno Wronte 26. 6. 9 6,146 11,22 60 
K. Schliep, Ehl., Groß Tonin Natel 26. 6.11 32,413 244,42] 144 
af RER? 295 1 u 55 5511 10,1876 ca. 144 90 2 
x eloch, Klein Dreidor obſens . 6. 8 a . . 
„ Giefielsti, Wolwark Schubin 25. 6. 10 108517 153,244 105 | Baderftr 25 . = 
J. Brzeczla, Piaſtowo Inin 26. 6.10 11,348 — — —— EEE SEE IENNEEEAIILBESIEREREENERBEE EN - 
H. und Ph. Grunwald (A), 7 
0 Schönlanke] Schönlanke 21. 6. 10 * 
W. Skowronnek, Liſſa Liſſa 24. 6. 10¼ 22,2826 180,— | 2304 
A. Borchardt, Prinzenthal Bromberg 28. 6.10% 0.1851] 0.38 300 Eb fie 
W. Künntopp (A), Neuhütte Kolmar 26. 6. 10% 9) 1 
Pommern. d 
J. Schöning, Sagara Bergen a. R. 26. 6. 10 0,05244 — 885 nimmt an 1 
18 N 1 Köslin 25. 5 11 91905 0,81 un y 5 . > 
üdife, Neſt Köslin . 6. „1549 — 4⁰ 
W. Pantermehl, Gr. Ernſthof | Wolgaſt 22. 6. 11 | 44,037 ca. 835 210 Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee 
55 Sele Selle Mn Stettin 11 x 40 Bar ca. 8 SIT = in Schü Weſt 
Blumberg, Gr. Maſſow Bütow „6. „558 ca. 30 j 
Frau A. Heuer, Stralfund g 276.9 0,704 lea. 501 688 * ch njee ( ei pr.) 


Zimmer 


2 Zimmer, Küche, Bad, Burſchenſtube] mit Kabinett für 1— 2 Perſonen ſofort zu 
|permieen, auch tageweiſe. 0 
Coppernikusſtraße 19, Laden.! zu vermieten. 


14 om groß, das Stück 3 . 


„Fiſchmarinaden, 
Bratheringe, Bismarckheringe, 
| Rolmöyfe, ſaure Gurken, 


| Seufgurken, Honigerſatz, 
Bienenhonig, Marmeladen, 
Harz⸗Käſe, Goldleiſten nr. 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Ad. Kuss, Culmerſtraße 7. 


Gemofranen, haltet die 


Somiliens 
Zeitſchriſt: 


Deutſche 
Moden-Zeitung 


Ste iſt unüberteoffen und 
koſtet vierteljährlih uur 


Im, 80 pre. 


euch ſede Buchhandlung 
oder Poſtanſtalt 


Pr 


ebenen 


2 


N 
. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, 2. Et. 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 3. Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 9 

G. Soppart. Fiſcherſtraße 59 


Kellerwohnungen 


an ordentliche, ruhige Leute zu vermieten. 
Talſtraße 24. 


2: Und 3⸗ Zimmerwohnung 


zu vermieten. Rudolf Stahl, 20 
Thorn⸗Mocker, Königſtr. 25 


1 oder 2 gut möbl. Zinmel 
elektr. Licht, Bad, Burſchengelaß, Tofe 
billig zu vermieten. 

Wilhelmſtraße 7, Portier erfrage 


Möbl. Zimmer 
Bäckerſtraße 15, 


2. 


Die Preſſe. 


35. Jahrg. 


Was Franzoſen und Engländer 
von einander halten. 


Die „Times“ über die Stimmung in Frankreich. 


Man weiß, daß die Begeisterung des franzöſi⸗ 
ſchen Volkes für die Engländer nicht gerade groß 
iſt, und daß gar oft der alte Haß gegen das Inſel⸗ 
volk elementar zum Ausdruck kommt. Wohl um 
den dadurch hervorgerufenen ungünſtigen Eindruck 
zu verwiſchen, ſendet der Pariſer Korreſpondent der 
„Times“ jetzt ſeinem Blatt eine Schilderung der 
in Frankreich herrſchenden Stimmung, in der die 
Bemühung offenkundig erſcheint, die beiden Völker 
einander näher zu bringen. Der engliſche Bericht⸗ 
erſtatter ſchreibt: „Eine der erfreulichſten Folge⸗ 
erſcheinungen dieſes Krieges“, erklärte mir neulich 
erſt ein bekannter und hochangeſehener franzöſiſcher 
Schriftſteller, „iſt, daß wir, Frankreich und Eng⸗ 
land, für Jahrzehnte hinaus feſt zu einem Ganzen 
verbunden ſind. Zwar verſteht ihr uns imgrunde 
ſo wenig, wie wir euch, aber wir ergänzen ein⸗ 
ander, und die Fehler des einen werden durch die 
Vorzüge des anderen ausgeglichen. Wir ſind uns 
gegenſeitig weſensfremd, aber nichtsdeſtoweniger 
unerſetzlich.“ — „Ich habe mich“, ſchreibt der Eng⸗ 
länder weiter, „mit unermüdlicher Geduld der Auf⸗ 
gabe gewidmet, mir durch Beobachtung und Aus⸗ 
ſprache mit Pariſern Klarheit darüber zu ver⸗ 
ſchaffen, was Frankreich in Wahrheit von England 
denkt. Auf Schritt und Tritt mußte ich dabei aber 
die überraſchende Entdeckung machen, daß trotz 
langjähriger Freundſchaft und zehnmonatigem ge⸗ 
meinſamem Kampfe Frankteich ungleich weniger 
von England weiß, als umgekehrt England von 
Frankreich. Ich hatte des öfteren Gelegenheit, vor 
einem vielköpfigen und intelligenten Publikum 
Vorträge zu halten und dabei die Gründe zu ent⸗ 
wickeln, die England beſtimmten, in den Krieg 
einzugreifen. Ich konnte mich dabei überzeugen, 


daß die Dinge, die in England Gemeinplätze find, 


hier in Frankreich wie funkelnagelneue Offen: 
barungen angeſtaunt wurden. fiber die verſchiede⸗ 
nen Bevölkerungsklaſſen in Frankreich kann ich mich 
im allgemeinen nur mit Worten hohen Lobes 
äußern. Aber freilich hat auch dieſe Regel ihre 
Ausnahmen. Zu ihnen zählen die „Intellektuellen“, 
die Leute, die ſich Zeit ihres Lebens nur mit Nich⸗ 
tigkeiten abgegeben haben, und denen die Berüh⸗ 
rung mit der Not des Krieges ein Gefühl der Un⸗ 
behaglichkeit verſchafft. Da find weiterhin die 
parlamentariſchen Wetterfahnen, die Schwächlinge, 
die nicht recht wiſſen, wohin der politiſche Weg geht. 
Und da ſind ſchließlich die Finanzleute und Börſen⸗ 
jobber, die in der ganzen Schöpfung nur ein Mittel 

ſehen, Geld zu machen, und deren Profitmaſchine 
die harte Fauſt des Krieges arg in Unordnung 
gebracht hat. 


Das Schicksal derer von haſſenfeld. 


Ein Roman aus der Kriegszeit 
von Matthias Blank. 


(Nachdruck verdolen.) 
(3. Fortſetzung.) 
von Haſſenfeld antwortete 


Fritz 
weichend: 

„Ich komme eben vom Felde zurück.“ 

„Ich weiß nicht, wann er gekommen iſt. Ich 
war eben in meinem Zimmer und ſaß im 
Erker bei einer Handarbeit. Man kann dabei 
zu den alten Kaſtanien im Hofe hinunterſehen. 
Und da ſah ich Hans in größter Eile aus dem 

rückwärtigen Ausgang herauslaufen und über 
en Hof eilen. Er mußte alſo die ſchmale 
Wendeltreppe heruntergekommen ſein. Ich rief 
einen Namen, während ich mich aus dem 
Erker beugte. Aber Hans ſchien ſich in einer 
erartigen Erregung zu befinden, daß er mich 
garnicht hörte. Er rannte aus dem Hofe, 
trotzdem ich ihm noch zweimal nachrief.“ 

Die beiden ſtanden einander gegenüber 
und die dunklen Augen von Klara von Haſſen⸗ 
eld blickten forſchend auf das ſonnverbrannte 

eſicht des älteren Vetters. 

Aber Fritz von Haſſenfeld verlor 
Ruhe nicht. 

„Die Wendeltreppe? Dann war er wohl 
nur beim Vater geweſen?“ 

„Du! Haſt du dein Verſprechen nicht ge⸗ 
halten? Haft du dich fo feige gerächt, weil ich 

ein Verlangen ablehnen mußte, weil ich nicht 
deucheln kann, was ich nicht empfinde? Halt 
u deinen Bruder dem Vater verraten?“ 
d „Wenn Hans zum Vater gekommen war, 
Eh wird er es wohl ſelbſt zugeſtanden 
aben.“ 

„Aber du hatteſt dieſen ſchon verſtändigt.“ 

r Kaum ein ſekundenlanges Zögern folgte; 
un erklärte Fritz von Haſſenfeld mit zuſam⸗ 
engeſchobenen Brauen: 
; ein! Ich höre nur wieder, wie du mir 


aus: 


feine 


e Schuld aufbürden möchteſt, um den ande⸗ 


Das franzöſiſche Volk hat heute alle ſeine fal⸗ 
ſchen Vorſtellungen aufgegeben und iſt feſt zum 
Durchhalten entſchloſſen. Man wird nicht behaup⸗ 
ten können, daß Frankreich gerade freudigen Her⸗ 
zens ſeine Söhne auf dem Altar des Vaterlandes 
opfert; aber es iſt zur Pflichterfüllung entſchloſſen, 


in der Überzeugung, daß Frankreich nur dann 
Frankreich bleiben kann, und daß die Zukunft 
ſeiner Landeskinder erſt geſichert erſcheint, wenn 
jeder einzelne ſein letztes daran ſetzt, um den Sieg 
zu erringen. Der Gedanke an die jüngſte Ver⸗ 
gangenheit mit ihren politiſchen Uneinigkeiten und 
ihrer Sittenverderbnis erfüllt heute jeden Fran⸗ 
zoſen mit Abſcheu, und der Gedanke, daß nach Be⸗ 
endigung des Krieges die Dinge ſo weiter gehen 
könnten, erſcheint ihm unfaßbar. Die Verachtung 
für die Politiker, die aus der Politik nur ein Ge⸗ 
werbe machen, iſt beim franzöſiſchen Volke tief ein⸗ 
gewurzelt. Voller Vertrauen fieht man nur auf 
das Heer, als auf die Zukunftshoffnung Frank⸗ 
reichs. Dieſe Selbſteinkehr und der Ernſt der Fran⸗ 
zoſen find umſo bemerkenswerter, als fie nicht durch 
äußere Anregung und Eindrücke begünſtigt werden. 
Offentliche Vorträge ſind ſelten geworden, und der 
Preſſe ſind die Flügel arg geſtutzt. Kaum beſteht 
noch ein Blatt, das ſeine frühere Höhe hätte be⸗ 
haupten können. Dazu kommt, daß die Zenſur das 
journaliſtiſche Arbeitsfeld ſehr eingeengt hat. Der 
Nachrichtendienſt iſt auf die offiziellen Communi⸗ 


quss“ beſchränkt, die ſehr geſchwätzig und nur allzu d 


oft recht dunkel und zweideutig gehalten ſind. 

Mit einem Wort: Frankreich hofft, glaubt und 
kämpft. Man rechnet vertrauensvoll noch immer 
auf den Sieg; aber überall hört man bereits den 
Wunſch äußern, daß dieſer Sieg nicht mehr zu lange 
auf ſich warten laſſen möge. Und zur Erfüllung 
dieſes Wunſches hofft man in erſter Reihe auf die 
engliſchen Bundesgenoſſen! Die Franzoſen glauben 
an England, ſie ſchätzen ſeine Zähigkeit und ſeinen 
unbezähmbaren Willen zu ſiegen. Aber ab und zu 
ſtellt ſich doch auch das Mißtrauen ein, daß dieſer 
Wille ſich etwas gar zu ſaumſelig gebärde. Man 
hört von neuen britiſchen Heeren, und hat wohl 
auch eine dunkle Vorſtellung davon, daß die Flotte 
ſtrebend ſich bemüht. Aber nicht der zehnte Teil 
der Franzoſen hat unſere Armeen geſehen, und nicht 
der hundertſte Teil hat leider eine Ahnung von 
den Anſtrengungen, die wir gemacht haben. Die 
Zurückhaltung, die ſich der offizielle Nachrichten⸗ 
dienſt über das Aushebungsgeſchäft auferlegt, die 
recht überflüſſigen Berichte über unſere ſportlichen 


Veranſtaltungen, die Streiknachrichten, die Er⸗ 


örterungen über die Trinkerfrage, die Auseinander⸗ 
ſetzungen über die Munitionsergänzung, die Un⸗ 
ſtimmigkeiten im Miniſterium — das alles find 
Dinge, denen die Franzoſen kopfſchüttelnd und miß⸗ 
mutig gegenüberſtehen. Noch zweifeln ſie nicht an 
uns, ſondern geben ſich Mühe, ſich ein klares Bild 


ren beſſer zu machen. Vielleicht iſt das, was 
wir wiſſen, noch nicht alles, was Hans zu ge⸗ 
ſtehen hatte. Ich werde zu dem Vater gehen.“ 

Und dann ging er an Klara von Haſſenfeld 
vorbei. 

Dieſe war zurückgeblieben. 

Woran ſollte ſie glauben? Sie hatte das 
Geſicht von Hans von Haſſenfeld geſehen, in 
dem Zorn und Erſchrecken zugleich zu erkennen 
waren. Jedenfalls war er von einem Begeg⸗ 
nen mit ſeinem Vater gekommen. Aber 
warum hatte er nicht erſt nach dem Bruder ge⸗ 
fragt? 

Oder ſollte diefer ſeine Zuſage. gebrochen 
haben? 

Sie hatte ja den Haß in ſeiner ganzen 
Leidenſchaftlichkeit erkannt, den Fritz von 
Haſſenfeld gegen den Bruder empfand, den er 
überall vom Schickſal begünſtigt wähnte. Da⸗ 
bei loderte in Fritz von Haſſenfeld wohl auch 
noch die Eiferſucht. j 

Mit Recht? 

Klara von Haſſenfeld wollte ſich ſelbſt 
darauf keine Antwort geben. 

Langſam kehrte ſie zurück, um wieder ihr 
Zimmer aufzuſuchen, wieder den ſtillen Erker, 
in dem fi leichter darüber grübeln und träu⸗ 
men ließ. 8 

Eben bog fie nach dem Seitenkorridor ein, 
als ſie ihren Namen rufen hörte. 

Fritz von Haſſenfeld kam anſcheinend in 
größter Beſtürzung und Verwirrung daher⸗ 
geeilt. 

„Was iſt geſchehen?“ 

„Es ſoll ſofort der Arzt kommen! 
Der Vater iſt tot!“ 

„Was! So ſchnell?“ 

„Ich trat ganz leiſe in das Zimmer, um 
ſchließlich den Schlaf des Kranken nicht zu 
ſtören; er lag in ſeinem Lehnſtuhle. Er ſchien 
auch wirklich zu ſchlafen. Aber da erſchreckte 
mich der weitoffene Mund und das graue, ver⸗ 
fallene Geſicht. 


Sofort! 


Ich griff nach der ſchlaff her⸗ 


von den Dingen zu machen; aber wie ſollen ſie zur 
Erkenntnis der Wahrheit über England kommen, 
wenn niemand da iſt, der ihnen zum Bewußtſein 


bringt, daß wir, genau wie Frankreich ſelbſt, aus⸗ S. 


ſchließlich für unſere Selbſterhaltung kämpfen?“ 


Ein näherer Bericht über die Ein⸗ 
nahme der Feſtung Przemysl. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Augenzeugen berichten über den 
Hergang bei der Einnahme von Przemysl: Das 
raſche Vordringen der Verbündeten nach dem Siege 
in Weſtgalizien hatte die Ruſſen "ie vu höchſt 


überrafcht. Immer wieder glaubten ſie durch den 
Einſatz raſch herbeigeführter Verſtärkungen den 
Siegeslauf an verſchiedenen günſtigen Abſe nitten, 
insbeſondere an der Wisloka und am Wislok auf: 
halten und Przemysl, dem ſo . Stützpunkt 
der Zarenherrſchaft in Galizien, die agerung er⸗ 
ſparen zu können. So wurden denn auch beträcht⸗ 
liche Teile der Feſtungsbeſatzung der Feldarmee 
zu Hilfe geſandt und in den Strudel der raſch auf 
einander folgenden Niederlagen hineingeriſſen. 
Mit unheimlicher Schnelligkeit näherten ſich die 
Verbündeten Przemysl und überraſchten die ge. 
ſchwächte Beſatzung, die nun nicht die Kraft hatte, 
die weit ausgedehnten Vorſtellungen zu behaupten, 
r bo dem Anſturm der Verbündeten, beſonders 
er von Weſten heranxückenden Kavallerietruppen⸗ 
diviſion Berndt und dem von Südweſt N 
den 10. Korps überlaſſen mußte. alt ſchten es, 
als ob auch der Gürtel der Werke nur als Nach⸗ 
hutſtellung dienen ſollte, um den Maſſen der über 
en San ſtrebenden geſchlagenen ruſſiſchen Truppen 
einen Vorſprung zu verſchaffen. Das 10. Korps 
ſetzte auch 1 8115 ſchon am 16. Mai, zum Angriff 
an. Trotzdem zur artilleriſtiſchen Vorbereitung nur 
Feldgeſch dhe zur Verwendung kommen konnten, 
drangen die Unftigen in einem Zuge trotz wũten⸗ 
der Gegenwehr der Ruſſen, bis an den Rund der 
Hinderniszone des ſüdweſtlichen Abſchnittes und 
namentlich des Werkes Pralkopce. Von hier ab 
ging es aber nicht weiter, da zur Zerſtörung der 
ſoliden Hinderniſſe und betonierten Werke die 
Feldartillerie nicht 1 85 nzwiſchen war in 
für emysl ein Befehl des Oberbe ehlshabers Groß⸗ 
1 Nikolai Nikolajewitſch een daß die 
Beſatzung die Feſtung bis zum Kußerſten zu ver⸗ 
teigen habe, und in welchem das Einkreff 

deutender Kräfte zur Verſtärkung der Belakung 
angekündigt wurde. Das ſo dicht am Feinde 
liegende 10. Korps hielt die Beſatzung nunmehr 
ſtändig in Atem. Mittlerweile vollzog ſich die Ein⸗ 
ſchließung der Feſtung im Süden und bald auch im 
Norden. Gegen Ende Mai 
ſchwere Artillerie der Verbündeten heran, deren 
Vormarſch durch die Zerſtörung aller Brücken be⸗ 
trächtlich verzögert worden war. Kaum waren 
beim 10. Korps einige ſchwere Batterien einge⸗ 
troffen, als das Bombardement, insbeſondere egen 
die harthedrückte Front Pralkovce begann. Als ſich 
deſſen Wirkung zeigte, ſetzte die Infanterie zum 
Sturme an und nahm das Werk am Abend des 
29. Mai. Als Pralkopce fiel, wurde die geſamte 
Reſerveartillerie der Feſtung und alles Geſchütz, 
das an den anderen Fronten entbehrlich war, her⸗ 
angezogen und zur Abwehr in Tätigkeit geſetzt. 
Bald ergoß ſich ein dichter Hagel von Geſchoſſen auf 
Pralkovce, ſodaß ein Verbleiben in dem Werke un: 


en be⸗ 


niederhängenden Hand, die ſich eiſigkalt an⸗ 


fühlte. Und da erſt erriet ich die Wahrheit. 
Er war tot!“ 
Tot! Hatte ihn Hans noch lebend geſehen? 


Was war dort vorgefallen? Warum war 
Hans in ſolcher Beſtürzung fortgerannt? Und 
woran war der alte Mann geſtorben? 

Ein Diener war erſchienen, den nun Fritz 
von Haſſenfeld ſofort verſtändigte, damit er in 
einem Wagen den Arzt aus der kleinen Stadt 
herbeibrächte. 

Dann ſuchte Fritz von Haſſenfeld mit Klara 
das Zimmer des Toten auf. 

Dort fand ſie den Toten, wie es ihr Fritz 
von Haſſenfeld geſchildert hatte. 

Schweigend wartete ſie; es war, als wagte 
in Gegenwart des Toten keines irgendwelche 
Frage. s 

Neben dem Krankenſtuhle, in den der ſeit 
mehreren Monaten ſchon Gelähmte gebannt 
war, ſtand auf einem Servierbrett ein noch 
halbgefülltes Glas mit einer milchigen Flüſ⸗ 
ſigkeit. Es war dies der Trunk, der dem 
Kranken vom Arzte vorgeſchrieben war. 

Und bei dem Warten dachte Klara von 
Haſſenfeld nur an Hans. 

Was mochte er mit dem Vater noch geſpro⸗ 
chen haben? 

Oder war er nur vor dem Toten geflohen? 
Nein! Das war doch nicht möglich! 0 

Da traf ſchließlich der Arzt ein, der den 
Kranken immer ſchon behandelt hatte. 

Er begrüßte Fritz und Klara von Haſſen⸗ 
feld; dann fügte er ſogleich hinzu: 

„Mir iſt dieſer plötzliche Tod ein Rätſel. 


Ich kannte doch das Leiden des Kranken ge⸗ 


nau, deſſen Herz wohl etwas ſchwächlich war. 
Aber ſo ſchnell konnte der Tod nicht kommen.“ 
Der Arzt unterſuchte die Leiche, wobei 
Fritz und Klara von Haſſenfeld ſchweigend zu⸗ 
ſchauten. 
„Ein Herzſchlag!“ erklärte dann der Arzt, 
der nun den noch im Glaſe zurückgebliebenen 


kam allgemach die 


möglich war. Die Infanterie mußte rb e 
werden, ſetzte ſi 4555 wieder in den Goerner tell 
ungen vor den Hinderniſſen feſt und vereitelte den 
Verſuch der Ruſſen, das Werk wieder zu nehmen. 
o blieb die Wunde, die in den die Rufen wa 
lagen worden war, offen, und die Ruſſen mußten 
aſſen ihrer Artillerie ſtets bereit halten, um jeden 
Verſuch eines neuerlichen Einbruchs wirkſam be 
kämpfen zu können. 


Inzwiſchen war auch vor der Nordfront, wo die 
5 Diviſion Generalleutnant Kneuſſl ver 
ſtärkt mit etwas preußiſcher Garde und einem 
Able Infanterie⸗Kegiment ſowie mit dem 
Fu aillon einer Honved⸗Kavallerie⸗Diviſton 
nach dem Sieg bei Radymno den Raum bis zum 
San abſchloß, ſchwere Artillerie eingetroffen und 
begann am 30. mittags die i es Ab⸗ 
Kies Beh Ujtowice und Dunkowice, in dem 
ich die e X (Ujtowice), Ta, XIa, XI (Dun 
wice) nebſt 5 Zwiſchenwerken befanden. Vom 
Bae er Ge tegsgejhün bis zum 42er Rieſeu 
traten hier alle Kaliber der öfterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen und deutſchen Artillerie in Tätigkeit. Mit 
unheimlicher Genauigkeit und Wirkung bearbeite⸗ 
ten die Feuerſchlüde den Abſchnitt, namentlich aber 
die Werke Na, XIa und XI. Die Arbeit wurde 
weſentlich dadurch gefördert, daß die Ruſſen nur 
verhältnismäßig wenig Artillerie entgegenſtellen 
konnten, war doch das Gros an der Südweſtfront 
durch das 10. Korps gebunden. es hielten 
die Ruſſen den Angriff gegen dieſen ſtärkſten Teil 
des Gürtels für eine Demonſtration, die nur die 
Aufmerkſamkeit von der Südweſtfront ablenken 
ſollte. Die den ſo n, namentlich die Hinder⸗ 
niszone, waren ſo ſtark, daß die Beſchießung am 
31. fortgeſetzt werden mußte. Doch hatte ſich die 
Infanterie während der Nacht nahe an die Stell⸗ 
ungen herangearbeitet. Am Mittag des 31. trat 
eine Feuerpauſe ein. Ein preußiſcher 1 
12 55 ſich aus der Deckung gegen Xla vor, um die 
Wirkung des Bombardements zu erkunden. Er 
fand mehrere Breſchen in den Hinderniſſen und 
merkte beim Vorgehen, daß die Schießſcharten der 
Werke unbeſetzt waren. Raſch eilte er mit mehre⸗ 
ren herbeigewinkten Soldaten vor und erkletterte 
die Bruſtwehr. Die Ruſſen waren während der 
fürchterlichen Beſchießung aus den Werken in rüd- 
wärtige Stellungen zurückgegangen. Als die Feuer⸗ 
Br eintrat, eilten fie in ihre Stellungen zurück. 
chon aber hatte der Unteroffizier mit ſeinen 
wenigen Leuten die Bruſtwehr erklettert. Vor den 
Russen argeſß eee Gewehren ſtutzten die 
Ruſſen, einzelne warfen die Waffen weg und hoben 
die Hände hoch. Mittlerweile hatten aber auch die 
nächſten Kompagnien das Vorgehen der kleinen 
Gruppe bemerkt und ſtürmten herbei. Im Nu 
waren die Stellungen voller Angreifer, die der ruſſi⸗ 
ſchen Gegenwehr in kurzem, heftigem Kampf ein 
raſches Ende bereiteten. Xa und Xla waren nebſt 
Zwiſchenwerken genommen. An der Erſtürmung 
der zwiſchen Xla und Xa gelegenen Infanterie⸗ 
45 5 5 beteiligten ſich Honvedhuſaren zu Fuß. 
m Standpunkt des Gruppenkommandanten ſah 
es aus, als ob dort der Rückzug angetreten werde, 
da plötzlich aus den Stellungen zurückgehende 
Schwarmlinien ſichtbar wurden. Bald ſtellte es 
ſich aber heraus, daß es waffenloſe Gefangene 
waren. Nun zog XI ad obſchon es in 
beſtem Verteidigungszuſtande war und am wenig⸗ 
ſten gelten hatte, die weiße Fahne auf. Jetzt 
wandten ſich die Sieger rechts und links, um den 
Gürtel aufzurollen. Die Ruſſen ſahen aber endlich 


Trunk mit der Zunge prüfte. Aber kaum hatte 
er dies getan, als er ſofort fragte: „Wer hat 
dieſe Stärkung für den Kranken immer be⸗ 
reitet?“ 

„Der Kranke beſorgte dies immer ſelbſt.“ 

„Auch diesmal?“ 

„Gewiß! Ich war ja garnicht im Zimmer.“ 

„Dann mußte er von den Tropfen, die ich 
verſchrieben hatte, und die er in den Trunk 
miſchen ſollte, zu viele genommen haben. Das 
mußte für den Kranken zu ſtark ſein, er ſollte 
nie mehr als ſechs Tropfen nehmen.“ 

„Sie glauben, daß der Tod darauf zurückzu⸗ 
führen ſein müßte?“ 3 

„Ja! Er bereitete ſich alſo die Miſchung 
immer ſelbſt?“ 

al“ 

„Dann wurde er nur das Opfer ſeines eige⸗ 
nen Irrtums. Ein Unglücksfall war es dem⸗ 
nach! Der zu ſtarke Trunk hatte an das Herz 
zu große Anforderungen geſtellt, weshalb ein 
Herzſchlag die Folge war. Aber ich ſehe eben, 
daß die Tropfen dort drüben Kr am 
Schreibtiſche. Dort waren fie doch für den 
Kranken, der den Stuhl nicht verlaſſen konnte, 
garnicht erreichbar.“ 

Für ein paar Sekunden herrſchte ein 
Schweigen; dann erklärte Fritz von Haſſenfeld 
in ſeiner gewohnten Ruhe, die er Fremden 
gegenüber ſtets zu zeigen verſtand: 

„Als ich zum Toten herangetreten war 
und ſeine kalte Hand fühlte, da hatte ich dann 
das Fläſchchen dorthin geſtellt, denn es ſtand 
ſo nahe auf der Kante des Servierbrettes, daß 
es leicht hinuntergeſtoßen werden konnte.“ 

„Dann iſt der Fall ſehr leicht erklärlich. Ich 
werde in der Todesanzeige als Arſache einen 
Herzſchlag angeben. Daß der Kranke ſich ſelbſt 
den Trunk aus einem Verſehen zu ſtark zube⸗ 
reitete, bleibt ja ohne Bedeutung.“ 

Fritz von Haſſenfeld nickte zuſtimmend, 
während der Arzt aus feiner Brieftajche be⸗ 
reits den Totenſchien herausnahm. (F. f. 
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och, daß hier die größte Gefahr drohe. Reſerven | räumt. bitch üb 
elt 0 an zwar den Schaden nicht den ſchweren Niederlagen hatten die a ſic zur 


eilten herzu. Sie 


Demoraliſtert von der Be 


mehr beheben, vereitelten aber in wütendem Gegen: Preisgabe von Przemysl entſchließen müſſen, ohne 


‚angriffe ein Vorgehen gegen die Straßenſperre bei den letzten Widerſtand 
Dunkowice. Bald kam auch ein Gegenſtoß in Rich⸗ 
tung Xa und XIa, der nach heißem Kampf unter 


Mitwirkung der die Infanterie mit bewunderungs⸗ 


in Nohau zu verſuchen, 
trotzdem bekannt war, daß die Feldarmee einen all- 
gemeinen Angriff plante und äußerſter Widerſtand 
befohlen war, um das Ergebnis dieſer Rettung 


würdigem Verſtändnis unterſtützenden Artillerie verheißenden Aktion abzuwarten. Die Truppen 


abgewieſen wurde. Dieſe ſchweren Kämpfe füllten 1 1 \ 
Am Abend aber wurde die | neuerliche Artilleriebeſchießung nicht 


den 1. Juni aus. 
Straßenſperre genommen. 

Auch auf dem weſtlichen Flügel war die In⸗ 
fanterie an das Werk X gekommen. Das Werk Xla 


hatte ihr Vordringen durch Flankenfeuer zu ſtören 
verſucht, war aber von der ſchweren Artillerie ſo⸗ 


gleich derart mit Bomben belegt worden, daß es 
raſch zum Schweigen gebracht wurde. Das Werk X 
war aber ſo ſtark, daß die Infanterie nicht durch 
die intakten u zu ſtürmen vermochte. Zu 
ihrer unmittelbaren Unterſtützung war nur eine 
leichte Batterie zur Hand. Schweren Herzens muß⸗ 
ten ſie das Feuer einſtellen, um nicht den eigenen 
Leuten zu ſchaden. So füllte dann die leichte Batte⸗ 
rie die Zeit bis zum Abend aus, indem fie Bonnet 
auf Bonnet mit 80 Erfolge zum Ziele nahm. 
In der Nacht ging die Infanterie auf 1000 Meter 


zurück, damit am Morgen die 42er und die 30, 5er 


ihre Grüße hinüberſenden konnten. Nach wenigen 


Schüſſen ſchon ſah man im Werk Rauchwolken auf- 
ſteigen. 6 


leich darauf äußerte ſich die Wirkung 
es Hande auch darin, daß die Beſatzung des Wer⸗ 
kes Hände hoch an der Bruſtwehr erſchien und ſich 


der raſch heraneilenden Infanterie ergab. Zu ſpät 


eilten ruſſiſche Reſerven herbei. Die Unſeren waren 
bereits in das Werk vorgerückt und wieſen die 


Stürme blutig ab. Inzwiſchen war am 2. Juni 


mittags die 51. 814 die Dunkowice genommen 
hatte, gegen die Stellung vorgegangen, welche die 
Ruſſen nördlich von Zrawica beſetzt hatten. 
Namentlich um das Barackenlager und die benach⸗ 
barten Höhen entwickelte ſich ein len end Kampf, 
der mit dem Zurückwerfen der Ruſſen endete. Die 
Verbündeten gelangten am Abend noch bis auf die 
Höhen nördlich Zurawica und rüſteten ſich zum 
Angriff gegen den Nohau. Als jedoch die erſten 
Abteilungen vorgingen, fanden ſie dieſe Werke ge⸗ 


— 


nach den Auslagen von Gefangenen die 
mehr aus. 
Der ſchöne Sieg war tatſächlich vornehmlich der 
ſchweren Artillerie zu danken, deren Arbeit die 
Aufgabe der Infanterie ungemein erleichterte. Be⸗ 
zeichnend iſt, daß der Angriff auf die ſtärkſte 54 0 
der Gruppe Kneuſſl an Toten und Verwundeten 
nicht viel mehr als 500 Mann koſtete, während die 


hielten 


Ruſſen bei der erſten Belagerung allein vor Dunko⸗ 


wice 4000 Tote liegen ließen, ohne näher als an 
den Rand der Hinderniſſe zu kommen. 

Aus dem Deutſchen Großen Hauptquartier wird 
dem Wolfſſchen Büro über den Fall der Feſtung 
Przemysl ergänzend geſchrieben: 

Die Stadt 0 mit ihren etwa 50 000 
Einwohnern liegt zu beiden Seiten des San, 5—7 
Kilometer von der Stadt entfernt ſind die Haupt⸗ 
befeſtigungen angelegt, die eine Geſamtausdehnung 
von rund 50 Kilometer haben. Die Befeſtigungen 
beſtehen aus kleineren und größeren Forts, die 
untereinander durch Schützengräben, Schanzen und 
ſonſtige Erdwerke verbunden ſind. Die Forts ſind 
mächtige, von tiefen Gräben umgebene Erdwerke 
mit zahlreichen betonierten Anterſtänden und ge⸗ 
mauerten Kaſernen. Breite, meiſt in zweifacher 
Reihe angelegte Drahthinderniſſe ſperren nach 
allen Seiten den Zugang zu den Befeſtigungsan⸗ 
lagen. Für den Angriff der verſtärkten bayeriſchen 
95 wurden drei Forts der Nordfront ſamt 
den dazwiſchen gelegenen Befeſtigungsanlagen be⸗ 
ſtimmt, das heißt, es ſollte in den großen Umzug 
der Feſtung ein Loch gebohrt werden, in einer 
Breite, die etwas mehr als den 20. Teil des be⸗ 
feſtigten Geſamtumzugs der Feſtung darſtellt. Dies 
Forts am 31. Mai durch die Erſtürmung der 

orts Xa, IXa und XI, ſamt Zwiſchenlinien. Bis 
zum Abend des 2. Juni hatte ſich durch die Meg- 
nahme der Forts XI und XII und Kapitulation der 


5 - - . 


Werke Tb und IXa die durchbrochene Linie zu 
einer Breite von acht Kilometer erweitert. Die 
ganze Nordfront legt zunächſt Zeugnis ab von der 
erſchütternden Wirkung unſerer ſchwerſten Geſchütze. 
Betonklötze von Meter Stärke ſind geborſten und 
e d gleich zerſtörten Sandburgen. Die 
Trichter der 42 Zentimeter⸗Geſchoſſe weiſen eine 
Tiefe bis zu 8 und eine Breite bis zu 15 Meter auf. 
Auch die moraliſche Wirkung dieſer Geſchoſſe war 
eine derartige, daß die Ruſſen an mehreren Stellen 
ſelbſt die Drahtnetze durchſchnitten, um ſich aus 
ihrer unerträglichen Lage zu befreien und dem ſtür⸗ 
menden Feinde zu ergeben. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


Mittwoch Nacht verſtarb an den Folgen 
einer Erkrankung, die er ſich durch Anſteckung 
im Gefangenenlager zugezogen, der Direktor 
der Univerſitätsklinik Kiel Profeſſor Dr. 
Hugo Lüthje im 45. Lebensjahr. 


Mannigfaltiges. 
(Hin richtung.) Der Zigarrenmacher 


Auguſt Fuhrmann, aus Hubenrode, der am 
24. Dezember 1913 den Förſter Knoche der 


Förſterei Nonnenholz bei 
Wildern erſchoß, war am 7. April v. J. vom 
Schwurgericht in Göttingen zum Tode 
verurteilt worden. Das Reichsgericht hatte 
das Urteil beſtätigt. Auch der König hat von 
ſeinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch ge⸗ 
macht. Aufgrund deſſen wurde Dienstag früh 
6 Uhr das Urteil durch den Scharfrichter Grop 
aus Magdeburg vollſtreckt. Der Hinrichtung 
wohnten nur die amtlich beteiligten Perſön⸗ 
lichkeiten bei. 

(Ein ſchweres Unglück) hat ſich in 
Darmſtadt zugetragen. Eine Kommiſſion 


Eſcherode beim 


der Stadtverordneten ſollte die in einem 
Kühlraum des Schlachthauſes untergebrachten 
Dauerwaren einer Beſichtigung unterziehen. 
Dabei ſtürzte plötzlich ein Gerüſt zuſammen 
und begrub mehrere Kommiſſionsmitglieder 
unter den Trümmern. Schlachthofaufſeher 
Keller erlitt einen qualvollen Tod, während 
Direktor Dr. Garth ſowie die Stadtverordne⸗ 
ten Stemmler und Aßmuth und Schlachthof⸗ 
verwalter Sammtleben ſchwer verletzt wurden. 
[Die Kinderſterblichkeit in 
London) iſt während des letzten Vierteljah⸗ 
res um 200 Fälle wöchentlich im Vergleiche 
zum Vorjahre geſtiegen. Die Geburten⸗ 
ziffer iſt um 400—500 wöchentlich gegen 
den Durchſchnitt der letzten fünf Jahre ge⸗ 
ſunken. Eine Arſache iſt der Mangel an 
Zivilärzten und Pflegerinnen, die andere iſt 
die ſtärkere Beſchäftigung der Frauen in der 
Induſtrie. 
SSBB — 
Deutſche Worte. 

Deutſche Männer, kampfbereit! 

Deutſche Schwerter, gottgeweiht! 

Deutſcher Herzen heilger Not! 

Deutſche Treue bis zum Tod! 

Deutſche Fäuſte, wutentbrannt! 

Weh den Feinden alleſamt! 

Eiſern ſteht die deutſche Wehr! 

Gott mit unſerm deutſchen Heer! 
DS rr 


Eine reizeude Neuheit für unſere Kleinen bringn 
wiederum die Neſtles Kindermehl G. m. b. H., Berli⸗, 
W 57. Während es bisher die Geſtalten der bekann, 
leſten Märchen, wie Rolkäppchen oder Sneewittchen, 
waren, die als Ausſchneidebilder dargebracht wurden 
iſt es diesmal, den Forderungen der Stunde entſprechend 
ein richtiger „Feldgrauer“ mit verſchiedenen Uniformen 
Verſand koſtenſrei, auf Wunſch auch unter Beifügung 
einer Probedoſe des berühmten Kindermehles. 


Melanntmachung. 


Auf Anordnung der ſtellvertretenden 
Generalkommandos des 17. Armee⸗ 
korps ſollen die unausgebildeten Land⸗ 
ſturmpflichtigen 


des Jahrgangs 1896 
nunmehr auch gemuſtert werden. 

Die Muſterung hat bereits vom 
15. Juni d. Js. ab zu beginnen. 

Sämtliche im Stadtkreiſe Thorn 
wohnenden, im Jahre 1896 geborenen 
Wehrpflichtigen haben ſich ſofort im 
Büro 3 im Rathauſe unter Vor⸗ 
legung einer Geburtsurkunde zur 
Stammrolle zu melden. 

Da von den ſich bisher gemeldeten 
Wehrpflichtigen eine große Anzahl in⸗ 
zwiſchen bei den Truppenteilen einge⸗ 
ſtellt ſein wird, iſt eine nochmalige 
Meldung ſämtlicher Mannſchaf⸗ 
ten des oben genannten Jahr⸗ 

angs erforderlich, damit der vor» 

andene Beſtand feſtgeſtellt werden 
kann. i 

Die Geburtsurkunden werden bei 
den Standesämtern unentgeltlich aus⸗ 
geſtellt. 

Die Muſterungstermine werden 
ſpäter bekannt gemacht werden. 

Thorn den 7. Juni 1915. 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion Thorn⸗ 
Stadt. 


Bekanntmachung. 
Die Muſterung der unausge⸗ 
bildeten Landſturmpflichtigen 
des Jahrgaugs 1896 findet ſtatt: 


am Dienstag, 15. Juni 1915 


für die Maunſchaften, deren Namen 
mit den Anfangsbuchſtaben A— 
beginnt, 

am Mittwoch, 16. Inui 1915 


wie vor G—L 


n. Donnerstag, 17. Juni 1915 


wie vor M—R, 

am Freitag, 18. Inni 1915 
wie vor S—Z, ö 
Muſterungslokal: Karlſtr. 5. 

Die Muſterung beginnt an jedem 
Tage um 8 Uhr vormittags, die 
Geſtellungspflichtigen haben ſich 
mindeſtens 1 Stunde vorher 
alſo um 7 Uhr nüchtern und in 
ſanberem Körperzuſtande im 
Lokale einzufinden. 

Die an einer inneren Krankheit 
Leidenden haben ein ärztliches Zeug⸗ 
nis am Tage der Vorſtellung mit⸗ 
zubringen. 

Zurückſtellungs⸗ oder Unabkömm⸗ 
lichkeitsgeſuche ſind umgehend ſpäte⸗ 
ſtens aber am Tage der Muſterung 
bei mir anzubringen. 

Von der Pflicht perſönlicher Stellung 
befreit die Einreichung nicht. 

Es ſind pon der perſönlichen Ge⸗ 
ſtellung im Muſterungstermine viel⸗ 
mehr nur befreit: 0 
1. Gemütskranke, Blödſinnige, Krüp⸗ 

pel, bei dieſen genügt die Ein⸗ 

reichung eines ärzllichen Zeugniſſes. 
2. Die zu einem geordneten und ge⸗ 
ſicherten Betriebe der Eiſenbahnen, 
der Poſt, der Telegraphle unbe⸗ 
dingt notwendigen feſtangeſtellten 

Beamten und ſtändigen Arbeiter. 

Es genügt bei dieſen die Ein⸗ 

reichung der Unabkömmlichkeitsbe⸗ 

ſcheinigungen. 

Thorn den 9. Juni 1915. 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion 
Thorn⸗ Stadt. 


Automobil⸗ 


Stadt und Fernfahrten 


Gesicki, Conpernitusſtraße 3. 


Befonntmahung. 


Um den Tageswaſſerbedarf 
ſicher zu stellen, werden alle 
Wohnungsiuhaber dringend er⸗ 
ſucht, ſich mit Leitungswaſſer 
für den kommenden Tag wäh⸗ 
rend der Nachtſtunden von 10 
Uhr abends bis 4 Uhr morgens 
zu verſehen und das übermäßige 
Sprengen von Gärten ſowie jede 
Waſſerverſchwendung zu uuter⸗ 
laſſen. . 

Thorn den 9. Juni 1915. 


Der Magiſtrat. 
Holz⸗Submiſſion. 


Die Lieferung des Breunholzes 
für die ſtädtiſchen Inſtitute bis ſpä⸗ 
teſtens zum 1. September d. Is. ſoll 
in nachſtehenden Loſen 
werden: 

1) Katharinen⸗, Bürgers, St. Geor⸗ 
gen⸗ und St. Jakobs⸗Hoſpital, 
Kinderheim und Waiſenhaus, 
ca. 323 rm. 

2) 1., 2., 3. und 4. Gemeindeſchule, 
Lyzeum ſowie Mädchen ⸗ und 


Knabenſchulen in Thorn⸗Mocker, 455 


ca. 416 rm. 


Schriftliche Angebote auf die ein⸗ = 
zelnen Loſe oder auf das gauze Duan- | ES 


tum find mit Angabe der Preisforde⸗ 


rung für 1 rm „frei Hof“ des betr. Bi 


Juſtituts bis 

Freitag den 18. Juni 1915, 
vorm. 9.30 Uhr, 

verſchloſſen und verſiegelt mit der 

Aufſchrift „Holzlieferung für die ſtädti⸗ 

ſchen Juſtitute“ auf dem Bureau 1 

des Rathauſes abzugeben. 

Die Eröffnung der Angebote erfolgt 
an demſelben Tage vorm. 10 Uhr im 
Geſchäftszimmer des Oberförſters, 
Zimmer 26 des Rathauſes in Gegen⸗ 
wart der erſchienenen Bieter. Die 
Lieferungsbedingungen können im Bu⸗ 
reau 1 eingeſehen oder in Abſchrift 
für 0,50 Mk. von dort bezogen 
werden. 

Thorn den 4. Juni 1915. 

Der Magiſtrat. 


sind olle Haufunreinigketten u. Haut- 
ausschläge, wie Blütchen, Mitesser 
usw. durch töglichen Gebrauch. der echien 


Steckenpferd- 
Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co, Radebeul 
Slack 50 Pf. zu haben bels 

Adolt Bajer, Breiteſtr. 9. 

Monopol-Drogerie, Breiteſtraße 28. 


Inge (laass, Seglerſtraße 22. 
In Rehden“ Adler-Apotheke. 


Großer Laden 

mit gr. Schaufenſter, anliegenden Räumen 

ſowie großem Keller in lebhajtefter Ger 

ſchäftsſtraße zu vermieten. Angeb. unter 

A. 851 an die Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 
Habe in meinem Hauſe 


den, ſamie! Wohnung 


1. od. 2. Et. 6 Zimmer u. Zub, bald od. 


ſpöter zu vermieten. Einard Kohneri. 


7 e 
Sine elegant mob. Wohnung 
im erſtklaſſigen Haufe, paſſend für höhern ? 
Offizier oder Beamten, zu vermieten mit reichlichem Zubehör von gleich oder 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der | ſpäler 


„Brefie*. : 


vergeben 35 


Wohnung 


zu vermieten. Zu erfragen 
Bettinger, Strobandſtraße 7. 


Artikel fr armee 


e-u- Moorba rt Auxolin 


2 


£ A der samländischen Küste, 35 Minuten von Königsberg i. Pr. Brennesselhaarwasser, 
6 PR Frequenz: 14. 000 Gäste, : Pixavon, 
Heilanzeigen; os bnd und Biechuch Katrbe der Nu. Flüssige Teerseifen, 
des Rachens und der Bronchien, Schlagaderverhärtung, Krankheiten des Nervensystems, chronischer \ 
Rheumatismus der Muskeln und Gelenke, Oicht und Frauenleiden J avol, 


e eee ee 
— — Eau de Portugal, 
— — I Birkenhaarwasser, 
Shampoon, 
Kamillen-Shampoon, 
Teer-Shampoon, 
# Peru-Tannin, 9 
Franzbranntwein, 
Haarblondin, 
Haarfarben, 
Pomaden aller Art 


empfiehlt in grosser Auswahl 


J. M. Wendisch Nachf., 


Seiſen⸗Fabrik, 
Altſtädtiſcher Markt 88, 


la Steuuöl, Speiseöl, Kochel 


empfiehlt Hugo Clanss, Seglerſtr. 22 
Drogenhandlung. 


Wer mit der Brotmenge nicht reicht, 


ergänze fie durch ein Stückchen Reichardt⸗Milch⸗Schokolade. Das noch vor⸗ 
handene Hungergefühl, ebenſo eine etwaige Ermüdung, wird durch Milch⸗ 
Schokolade raſch beſeitigt. Reichardt⸗Schokolade iſt aufgeſpeicherte Energie in 
geringem Raum und Gewicht. Der Rein⸗Energiewert von 100 Gramm Schoko⸗ 
lade beträgt 485 gegen nur 89 in Kartoffeln und 195 in reinem Schwarzbrot. 
Reichardt⸗Verkauf in Thorn: Altſtädtiſcher Markt 27, Fernſprecher 830; 
außerdem in den an Wappenſchildern kenntlichen Verkaufsſtellen der Herzoglich 

ü y Schleswig-Holftein’ichen Kalao⸗Geſellſchaft. 


in großer Auswahl, von Mk. 36 an. 
Bis zu 5 Jahre Garantie, 


Fahrräder, 


ohne Preisaufſchlag, in verſchiede⸗ 
j nen Preislagen. 


Fahrrad⸗Gummi, 


prima Ware, in großen Mengen vor- 
rätig. 


E. Strassburger, | 


Thorn, Brückenſtraße 17. 


Jetzt schon melden 


müssen Sie sich 


ehe Ihnen ein anderer zu vorkommt. Sehr guter 
Nebenverdienst. Wir suchen namlich stille (geheime) 
Vermittler oder gelegentliche oder ständige Ver- 
treter überall aus en Berufsklassen, an jedem 
Ort und sei es das allerkleinste Dorf, für die 
hochmodernen, besonders haltbaren und leicht 
laufenden Edelweissräder, sowie dauerhaften 
Nahmaschinen. Reelle Marken, dabei nicht teuer. 
Nerz noch niedrige Preise auch in Mänteln, 

chläuchen, Laternen, Karbid usw. Katalog Nr. 
16 (welcher dieses Jahr noch giltig ist) und alles 
nähere kostenlös und ohne jede Verpflichtung 
gegen Einsendung einer 20-Pfg.-Marke für Porto. 


Edelweissdecker, Deutsch-Wartenberg A. 


Preiteſtraße 17, J. Stage, 


gegenüber non Gais Aronp 


2, keſp. 3 Zimmer, für Muren welke geeignet, 


zum 1. 7., reſp. 1. 10. 1915 zu vermieten. 
Näheres bei Anders & Oo., Gerberſtraße 3338. 


Wohnung | Anthnrinenfeaße I 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 2 Et. 5 Zimmer mit reichlichem Jus 
hör, Baderſtraße 6, bochpart. für Ge. hör, Gas, elekt. Licht vom 1. Oktob 
ſchäfts zwecke und Privatwohnung geeig» 1915 zu vermieten. Nähere Aus kun 


HII 


B Inhaber: net, von ſofort preiswert zu vermieten.] beim Hausmeiſter, 3. Elage. 
Rich- Sellner ee ine Wohnung 
Thorn f i gallen n 
3 2. Etage, 4 Zimmer mit Balkon 
Gerechtestrasse. /, 10 5 11 0 E N nunden allem Zubehör von ſofort zu vermieie 
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